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Sernere Gortſetzung
der

GWahrhafften Kachricht

denen Keiningiſchen Tutel—-
Streitigkeiten.

w an hat bishero Meiningiſcher Seits in dieſer Sache
n mit ungegrundeten Berichten, Exaggerationen,
ſInvectiven, Verdrehungen, und Glaucomati—

der die drey unirte Herrn Herzoge zu Sachſen Coburg, Gotha

b bus die Wahrheit dergeſtalten uberſchriehen, daß

es kein Wunder, daß Jhro Kayſerl. Majeſt. wi—

und Hildburghauſen zu denen ungnadigſten Concluſis vom 25.
Febr. und 17. Mart. a. c. bewogen worden.

Nun ſeynd zwar Jhro Hochfurſtl. Durchlauchtigkeiten von
Jhro Kayſerl. Majeſt. allerhochſt erleuchteter Penetration und
unwandelbarer Juſtiz- Liebe in allerdevoteſten Reſpect verſichert,
daß Allerhochſtdieſelbe ihnen nach nunmehro gnugſam entwickelter
wahren Beſchaffenheit der Sache vollkommene Gerechtigkeit wie—

derfahren laſſen werden. Nachdem aber inzwiſchen die Meinin—
giſche Rathe den Ubermuth ſo weit getrieben, daß der verwittib—
ten Frau Hertzogin Durchl. nun auch in comitiis in einem an
eine Hochlobliche ReichsVerſammlung erlaſſenen Schreiben mit
ihren injurioſen und ungegrundeten Beſchuldigungen wider Hoch—
gedachte Herrn Hertzoge hervorgetreten, ſo finden ſich Jhro Hoch—
furſtl. Durchlauchtigkeiten wiewohl wider ihren Willen dadurch
genothiget, jenen Verlaumbdern die Maſque vollends abzuziehen,
um das Vorurtheil, wodurch viele auch wohlgeſinnte durch un—
richtige Application des bekannten dicti, quod utile per inuti-
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le non vitietur, ſich bewegen laſſen, zu glanben, daß obſchon die
Erb-Einſetzung der unfahigen Meiningiſchen Sohne nicht beſtehen

konnen, doch darans die Nullitat des Teſtaments ſelbſt nicht er—
folge, insbeſondere aber der darin enthaltene Tutel- und Regie—
rungs-Auftrag an die Frau Hertzogin dannoch ſeine Gultigkeit
behalten muſſe, grundlich zu widerlegen.

Es legen nemlich theils die bishero ſchon dem Publico durch
den Druck bekandt gemachte Acten-Stucke theils diejenige, welche

der gegenwartigen weitern Fortſetzung annoch beygefuget werden

ſollen, folgende handgreifliche Wahrheit zu hellem Tage:

Daß nemlich die gantze Hertzoglich Anton Ulrichiſche Teſta—
ments-Errichtung mit dem darin enthaltenen Tutel- und
Regierungs-Auftrag auf der ſtrafwurdigſten Impoſtur be—

ruhet, und da dieſer Aufſatz nicht als eine andere teſtament.
liche diſpoſitio unilateralis, ſondern als ein formliches pa-
ctum conventum oder als ein Contractus innominatus

facio aut conſtituo, ut facias anzuſehen, dieſes gan
tze Teſtament, folglich auch der darin enthaltene Tutel.
und RegierungsAuftrag, nachdem er bloß durch die adhi—

birte, aber niemahlen zu halten intendirte eydliche Zuſage
zum Stand gebracht worden, nach allen Rechten unwieder—

ſprechlich null und nichtig iſt.

Dieſe Wahrheit iſt in der an Jhro Kayſerl. Majeſt. von de
nen 3. Herrn Hertzogen auf die beede allerhochſte Concluſa vom

2r. Febr. und 17. Mart. a. c. allerunterthanigſt erlaſſenen Vor
ſtellung auf das grundlichſte ausgefuhrt, mithin kan man ſich die—
ſes Orts begnugen, nur den Zuſammenhang dieſer gantzen Sache
in der hier nachſtehenden General-Recapitulation mit wenigen

vorzuſtellen.
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PARALLELE
der

Handlungen und Rechts Grunde,
welche

bey dem durch Abſterben Herrn Hertzog Anton ĩu
Ulrichs von Sachſen-Meiningen erfolgten Succeſſions—

Tutel- und Landes-Adminiſtrations-Fall
vorgekommen.

in drey Abſatzen
begreiffend,

14Jlich Die hiſtoriam facti principalis.
Iltens Die Rechts-Grunde, womit jeder Theil ſeine Handlun

gen rechtfertigen will.
chlche 10 welche aus denen angeIII. Unwiederſpre te onc u iones, Iefuhrten circumſtantiis facti und fundamentis juris noth

wvendig erfolgen. 9
I

Von Seiten der nachſten Furſtl. Von Seiten 1) Herrn Herzogs
j

Herrn Agnatorum, der Herrn Her- Anton Ulrichs von S. Meiningen,zoge zu S. Coburg, Gotha und 2) der Frau Herzogin, und J der ii

Hidb hſ
Meiningiſchen Rathe.

uurg auen.I Hiftoriu fucti principuliss. I. Hiſtoriu fucti principulis. J
4

a.) Co a die Furſtl. Herrn Agna- a.) Caver Herr Herzog Anton Vl— I
J ſtenleicht voraus ſehen kon J J riech von Sachſen-Mei—

e/ ten, daß der Herr Herzog co/ ningen wollte ſchlechter
Anton Ulrich vor ſeine mit Phi- dings ſeine mit Philippina Caſa—
lippinen Caſarin erzeugte Sohne rin, einem ehemaligen Cammer—
auch nach ſeinem Tode die anmaß- Maadgen, erzeugte Sohne, als
liche Fahigkeit zu der Hertzogl. Hertzoge von Sachſen und Furſtl.Sachſiſ. Wurde und Succeſſion Landes-Succeſſores manuteniret in!
wurde behaupten wollen; ſo hat wiſſen, ungeachtet ſie durch das kt,
nicht nur der herr Herzog von in rem judicatam erwachſene Kai— IlSſchſ Gotha in der Furſtred- ſerl. Concluſum de Ao 1744. und J 1

ĩJ J

tn

a en— Jlichen Abſicht, denen beſorglichen den allgememen Reichs-Schluß
Turbis vorzubiegen, Dero Cam- de Anno. iJa7. mit Verwerfung
mergerichts-Procuratori in Wetz- alles weitern rechtlichen Gehors
lar aufgetrgaen, auf erfolgtes Ab- dieſer Wurde und Succeſſion in
ſterben des Herrn Herzog Anton perpetuum unfahig erklart wor
Ulrichs, um ein Mandatum Tur- den.

hi

itendoTutori b.) Die



Von Seiten der Furſtl Herrn Agnaten
Tutori legitimo, nec via facti ſed juris procedendo anzuſuchen,
ſondern es haben auch Hochbeſagte drey Herrn Herzoge ſchon im
Jahr 1761 ſich dahin verglichen, daß, wann der Herr Herzog An—
ton Urich in einem Rechtsbeſtandigen unverfanglichen Teſtament
ſeiner Frau Gemahlin oder einem Reichsfurſten auf eine Hausver—
faſſungsmaßige Art die Tutel auftragen wurde, Sie dagegen nichts
moviren, vielmehr einer ſolchen Diſpoſition allen Vorſchub thun;
hingegen wann Sie gar keine oder eine vitioſe Diſpoſition hinter—
laſſen wurden, Sie als Tutores legitimi den Detaii der Tutel und
Landes-Adminiſtration der Furſtlichen Frau Wittib auf eine dem
Intereſſe der Furſtlichen Pupillen gemaße, und denen Juribus Agna-
torum unpræjudicirliche Art, uberlaſſen wollten.

b.) Sobald der Todesfall public worden, ſo wurde auch der verwittib
ten Frau Herzogin von wegen der Furſtl. Herrn Agnaten das An—
no 1761 getroffene Furſtredliche Concert mit denen freundſchaftlich
ſten Erklarungen bekannt gemacht; hingegen weil

cJ bald darauf die Meiningiſcher Seits unternommene Attentata be
kannt wurden, ſo deputirten die Furſtl. Herrn Agnati Jhre Ge—
meinſchafftl. Commiſſarios, zu Beobachtung der ihnen gebuhrenden
Tutelæ legitimæ, mit einem ihnen wegen der beſorglichen Meinin—
aiſchen Inſultuum zur nothigen Bedeckung und Verhutung eines

veſorglichen Aufſtands mitgegebenen Commando nach Meiningen.

d.) Sie berichteten ſolches auch Kayſerl. Majeſtat in einem, noch vor der
Einruckung in das Meiningiſche abgelaſſenen allerunterthanigſten
Schreiben.

e.) Wei—



Nnieiningiſcher Seits.

b.)
Die beede vertrauteſte Rathe des herrn Hertzogs, Wucherer und

Stoll, wollten inzwiſchen nach deſſen Todt gerne in effectu als Re—
genten der Meiningiſchen Lande figuriren.

c.) Da nun dieſe Abſicht nicht anders als durch ein Teſtament zu er—

d.

cher Verbindung der Frau Hertzogin die Tutel und Landes Regie

B rung

reichen, der Herr Hertzog aber zu Errichtung eines ſolchen Teſta—
ments nicht anderſt als durch ſeine in Anſehung bemeldter unfahigen
Sohne fuhrende lntention zu determiniren war, ſo bedienten ſich die
bemeldte Rathe der ſogar mit einem vorſetzlichen Meyneyd ver—
knupfften Gefahrde, daß, ungeachtet ſie wohl gewußt und. verſtan
den, daß es an und vor ſich ſchon ein großes Verbrechen involviret,
ſich zu etwas, ſo durch ein rechtskrafftiges Kayſerl. Judieatum und ei
nen allgemeinen Reichs Schluß verworffen war, zu verbinden, im
ubrigen auch, dasjenige was diſponirt; verſprochen und eingegangen
werden ſollte, denen rechtmaßigen Landes-Succeſſoribus zum.groſ
ſen Nachtheil gereichte, ubrigens auch weder von Kayſerl. Majeſtat,
noch dem Reich, noch denen Furſtl. Herrn Agnaten, noch von dem
Chur und Furſtl. Hauſe Sachſen uberhaupt, noch von denen Erb
verbruderten und Erbvereinigten Hauſern jemahlen gedultet werden
konnte, ſie jedennoch die Intention des Herrn Hertzogs mit der

nnen htnneneelneguneeudee dgtnte
bindung hinzugefuget, auch uberdieſes der Frau Hertzogin Durchl.
ſelbſten dazu inducirt haben, daß auch Sie ſich. dazu durch eydliche
Reverſales verbunden, ungeachtet Sie in denen ohnlangſt bey Jh
ro Kayſerl. Majeſtat ubergebenen Schreiben wiederholt deciarirt
hat, daß Sie, in Anſehung der unfahigen Sohne, niemahlen die In-
tention gehabt, dasjenige, was Sie doch rotunde verſprochen, zu

erfullen.
t;Jnzwiſchen iſt auf dieſe Art das Hertzogl. Anton Ulrichiſche directe1

und beynahe in allen Artieuln auf die Manutenirung der unfahi—
gen Sohne bey der Wurde: und dem LSudceſſions-Recht der Her
tzoge von Sachßen gerichtete Teſtamendb nicht etwawie eine andere
teſtamentliche Diſpoſitio unilateralis ſondern als, ein formliches
Pactum conventum und als ein Contraqtus innominatus facio aut
conſtituo, ut facias, zum Stand gebracht., auch lediglich unter ſol—



von Seiten der Zurſtl. Herrn Agnaten.

e.) Weilen auch indeſſen von Wetzlar die Nachricht eingeloffen, daß das
gebettene Mandat pro Tutela legitima wurcklich den iſten Febr.
erkannt worden, ſo ließen die Furſtl. Herren Agnati ihre Commiſ-
ſarios den 7. Febr. deſto getroſter nebſt dem mitgehabten Bede—
ckungs Commando in das Meiningiſche Territorium einrucken.

f.) Sie ließen zugleich ſowohl durch offentlich angeſchlagene gedruckte Pa—
tenten als durch Schreiben an die Meiningiſche Regierung, und viele
mundliche Declarationes bekannt machen, wie weit Sie von allem
animo offendendi, aut ſibi aliquid acquirendi, ingleichen von aller
ſelbſtrichterlichen Anmaſſung entternet ſeyen, auch wie ſie nichts als

vermog der ihnen gebuhrenden Tulelæ legitimæ, die Beobachtung des
Intereſſe und der Rechten. der Furſtl. Pupillen und des Landes Beſte
intendirten, ubrigens das Bederkungs Commando feinem Menſchen
uberlaſtig ſeyn, vielmehr die ſtrengeſte Manns. Zucht beobachten und

alles Empfangene baar bezahlen ſolle.
z.) Auf die dagegen Meiningiſcher Seits verweigerte Einlaſſung in die

Stadt Meiningen, lieſſen Sie einen Verſuch thun, ob man etwa
ſeolche mit einiger Demonſtration des Ernſtes erlangen konnte, wes—
wegen man den 9ten: Febr. xs Mann Freywillige gegen ein Stadt—
thor, und ein Commando auf den nechſtgelegenen Berg mit 6. Feld
Eruucken anrucken lieſſe, jedoch mit dem ernſtlichen Verbott, nicht zu—

erſt Feuer zu geben, ſondern das Feuern nicht anders, als wann vor
hero Memningiſcher Seits gefeuert wurde, defenſive zu gebrauchen.

Da nun ſogleich, auf: die erſte Anrurkung, Meiningiſcher Seits das
erſte Feuer, und zwarmit großter Heftigkeit, nicht nur aus kleinem

.. Gewehr ſondern auch aus Canonen gemacht, auch zwey diſſeitige
 Soldaten hart bleſſlirt worden, ſo hat ſich auch das gantze Comman
do ſogleich, dem gehabten Befehl zu Folge; zuruckgezogen, wobey

m zur Antwort von dem Berg etwa zornichtsbedeutende Schreckſchuſſe
uüber die Stadt hin geſchehen.Die:geſunde Vernunft gibt hierbey zuerkennen, daß nichts wei

4

Nniger als die Abſicht auf eine blutigevder ruinaſe Unternehmung ge
richtet geweſen, da man weder mit 18 Mann eine Stadt zu beſtur

2zinnmen, noch mit zwey und; dreypfundigen Kugeln eine Stadt in. Grund
duu ſchieſſen vermage wie dann uberdieſes ſelbſt die Meiningiſche Re

D gierung in ihrem den vten Febr. an der Frau Hertzogin Durchl. er
laaſſenen Berichtigrineldet, daß dieſer Vorgang ohne den mindeſten

Echaden abgeloffen.i) Weil inzwiſchen den folgenden Tag der Kayſerl. Cammergerichts Bott

mit' dem Cammer-Gerichtt. Manrhat angelänget war, ſo lieſſen die,

Je
ESeits auf dieſe Reichsaerichtliche Verfugung um ſo eher in Gute zum
Diel tegen, als zugleich denenjenigen, die wieder die Tutelam legiti-

mam erwas einwenden zu konnen, glauben mochten, der Weg zu ei
ner promten Juſtia mit xroffnet worden.

i. Die



neiningiſcher Seits.
rung Art. VII. aufgetragen, die beede Rathe Wucherer und. Stoll
aber Art. IX. als Unter-Vormunder conſtituirt worden.

e.) Bey dem boſen Gewiſſen, das man indeſſen bey dieſer denen Geſetzen
und der gemeinen Ehrbarkeit ſo ſehr zuwiederlauffenden Verbindung
hatte, ſecretirte man ſolche auf das auſſerſte, um ſelbige exiſtente
caſu durch eine anmaßliche Polleſſions Ergreiffung deſto eher zu ei—

niger Conſiſtenz zu bringen;
f.) Man ſuchte noch vor dem erfolgten Abſterben ſogar die Durchreiſe

Coburgiſcher, Gothaiſcher und Hildburghaußiſcher Einwohner durch
Meiningen zu verhindern, begegnete einem Gothaiſchen geheimen

Rath daſelbſt auf das unziemlichſte, und machte in der Stadt und
auf dem Land, da man bey einem rechtmaßigen Betrag von nie—
mand in der Welt den mindeſten Eingriff zu beſorgen hatte, al—
lerhand militariſche Anſtalten, zum Beweiß, was fur wiederrecht—
liche Abſichten man mit Gewalt und ſelbſtrichterlich durchzuſetzen

vorhatte.
g.) Als der Todesfall ſich ereignet, ſo hat die Furſtliche Frau Wittib, an

ſtatt daß Recht, Ordnung und Wohlſtand erfordert hatte, denen
Furſtl. nachſten Herren Agnatis ſolchen, mit Beyfugung des Furſtl.

Teſtaments in extenſo in continenti bekannt zu machen, nicht nur
den Tod bis in den dritten Tag ſecretiren laſſen, ſondern auch den
Magiſtrat zu Franckfurt verhindert, von dem daſelbſt deponir—
ten Teſtament Abſchrifft inertheilen, oder jemand zu deſſen Publi—
cation zu admittiren, hingegen guf die von Seiten der Furſtl. Her
ren Agnaten wegen der inzwiſchen im Nahmen der unfahigen Sohne
mitergriffenen Poſſeſſiony und in ihren Nahmen mitfuhrender Re—
gierüng geſchehene Vokſtellung/ eine dem eigenen facto und deſſen

Nctorietæt offenbahr contraire und gantz captioſe Antwort ertheilt,
auch nur ein verſtumnmeltes Fragmont:aus dem Teſtament mit vor

ſſetzlicher Weglaſſung, der mit dem Tutel· Auftrag inſeparabiliter
verbundenen Bedingniß; daß Sie ſich durch Ausſtellung beſonde
rer Reverſalien verbunden, das Intereſſe der zu MitSuecceſloren
ernannten unfahigen Sohne eben ſo als das lInterelle ihrer leibli—

D cqen Printzen beſorgen zu wollen, beygefuget.

h.) Es wurden darauf Meiningiſcher Seits alle gutliche Vorſtellungen
der Furſtl. Herren Agnaten ſchlechterdinas verworffen, daaegen der
einmahl eingeſchlagene wiederrechtliche Wes ſelbſtrichterlich und auf

das violenteſte behauptet,auth

1.) Nicht



von Seiten der Jurſtl. Herrn Agnaten.
ĩ.) Die Furſtl. herrn Agnati lieſſen dahero bey der den 12. hebr. ertola

ten Inſinuation des Cammergerichtlichen Mandats die billigmaßigſte
Declarationes in Gute wiederholen.

k.) Als aber auch hierauf Meiningiſcher Seits alle gutliche Auswege auf
das hartnackigſte verworffen wurden, ſo hielten ſich auch die Furſtl.
Herrn Agnati befugt, durch Wiedereinruckung ihrer Furſtl. Com-
miſſarien nebſt ihrem Bedeckungs-Commango ſich bey ihrem Jure
quæſito ſo gut als moglich, obſchon nur defenſive, zu erhalten. Es
iſt auch bald darauf ein extendirtes Cammergerichtliches Mandat auf
die von dem verfanglichen Teſtament und der darauf nulliter ergrif—
fenen Poſſeſſion geſchehene geziemende Anzeige auch wider die ver—

wruittibte Frau Herzogin von Meiningen erkannt und inſinuiret, mit
hin auch der weitere Aufenthalt der Agnatiſchen Commilſarien mit

ithhrem Bedeckungs-Commando legitime continuiret worden.

II. Rechts /Grunde
der Fürſtlichen Herrn Agnaten.E

1

Mre weniger Rechts-Grunde Meiningiſcher, Seits allegirt werden kon
V nen, und je weniger rechtliche Soliditat in denen zwey allegirten ar—
gumenten enthalten, je mehr unwiderſorechliche Rechts-Grunde haben
dagegen die Furſtl. Herrn Agnaten vor ich.

eI——e—t—  c  724  i—eJ J

1.) Hatten Sie, in Anſehung der unfahigen Meiningiſchen Sohne, rem
judicatam, nemlich das Kayſerliche Coneluſum de Anno 1744, und
den allgemeinen Reichsſchluß de Anno 1747. vor ſich.

2.) Jſt notorüi Juris, daß bey Reichsfurſtl. Vormundſchaften die Tute-
la legitima auf dem nachſten Succeſſions: Recht beruhet.

3. Jſt

AÊÊ



Nnieiningiſcher Seits.
i.) nicht nur bey dem gegen ein Stadt-Thor ohne Feuern gemachten Ver

ſuch mit dem Feuern aus kleinem Gewehr und aus Canonen der
Anfang gemacht, und einige Agnatiſche Soldaten hart bleſſirt, ſon
dern auch das Land-Volk, Jager und Scharff Schutzen wider die
gemeinſchafftliche Trouppen aufgebotten, ein Hildburghaußiſcher
Soldat freventlich todt geſchoſſen, auch alle Abgaben an die Troup—
pen, der offerirten Bezahlung ungeachtet, verboten.

k.) Je weniger Recht man aber Meiningiſcher Seits bey dieſem Betrag
vor ſich hatte, je mehr ſuchte man ſeine Reſſource in dem Calumni—
are audacter, den Allerhochſten Kayſerl. Hof, den Lobl. Franckiſchen
Creys, und das Publicum uberhaupt mit Ausſtreuung vieler offen
bahren Unwahrheiten, wieder die Agnatiſche Trouppen, Exagge-
rationen, Invectiven, Verdrehungen und Glaucomatibus einzu—
nehmen; wie dieſes alles in der gedruckten wahrhaften Nachricht und
deren Fortſetzungen des mehrern dargethan iſt.

II. Vermeyntliche Rechts-Grunde,
womit Meiningiſcher Seits der vorſtehende Betrag

colorirt werden will.

On Anſehung der unfahigen Sohne verſirte man offenbahr in Cauſa
J ülleiita injuſta, ja es war nicht einmahl ein ſcheinbarer Rechts
Grund vorhanden, worauf ſolche attentata entſchuldiget werden konn—
ten, vielmehr war res judicata und der allgemeine Reichs-Schluß un—
wiederſprechlich darwider, auch das, was ihrenthalben in denen ausge—
ſtellten Reverſalien von Seiten der Frau Hertzogin und der Meiningi—
ſchen Rathe verſprochen worden, ein bloſſes Spiel. Werck, durch welches
bey dem Herrn Hertzog Anton Ulrich die Errichtung des Teſtaments und
der unter jener Bedingung beygefugte Tutel- und Regierungs-Auftrag
durchgeſetzet worden, ohne daß Sie jemahlen die Intention gehabt, daß
jene unfahige Sohne den Effect davon erlangen ſollten.

Die Frau Hertzogin colorirte inzwiſchen ihre Unternehmungen, allein
mit folgenden 2 Schein Grunden:

1.) Daß Sie die Polleſlion dieſer Tutel und Regierung ohne Wieder
ſvruch ergriffen, hingegen nach denen notoriſchen Rechten niemand
de facto ſeines Beſitzes, es mochte auch um den Titulum und quoacdl
vetitorium beſchaffen ſeyn, wie es wollte, entſetzet, noch impune
darin turbirt werden konne.

2.) Daß ihr die Tutel- und Landes-Regierung per Teſtamentum auf—
getragen ſey, die Tutela teſtamentaria aber in dem Furſtlichen Hauß

C Sachſen



RechtsGrunde der Furſtl. hertn Agnaten.
3.) Jſt dieſes principium Juris communis, beſonders bey dem Furſtl.

Haus Sachſen per pacta obſervantiam ſtabilirt, und die Re-
gul ſpecialiter in dem Teſtament des nachſten gemeinſamen Stamm
Vaters, Herrn Hertzog Erneſti pii, als unwiderſprechlich agnoſeirt.

4.) Jſt die Tutela legitima bey dem Haus Sachſen von einer um ſo be
trachtlicheren Verbindlichkeit, als notorie die ſamtliche Sachſiſche
Lande, bey denen vorgegangenen fideicommiſſariſchen Abtheilungen,
ein dem gantzen Haus zuſtandiges und in einem beſondern nexu der
Erbhuldigung, gemeinſchaftlicher Autoritat, Oulffe, Rath und That
verbundenes Eigenthum verblieben, und in pactis Domus ausdruck-
lich ſtipulirt worden, daß, wie es in ſpecie in dem Pacto de Anno
1641. heißt, man zu Beſtatigung ſtetswahrenden Bandes der Ei—
nigkeit, und deſto mehrerer Beforderung der Wohlfahrt geſamm
ter Land und Leute, und Erhaltung des hohen Nahmens, Berufs
und Achtung des allerſeits Furſtlichen gemeinen Hauſes Sachſen,
einmuthig in Rath und That, nach Jnhalt der Erbverbruderung,
verfahren, und in einer Summa alles, was zu geſammter Wohlfahrt
und wohlanſtandiger Eintrachtigkeit nothig und erſprießlich iſt, mit
hochſtem Fleiß in acht nehmen ſolle. Dieſes iſt auch

8.) beſonders bey Stiftung der Meiningiſchen Linie in dem Ao. 1681.
zwiſchen Herrn Hertzog Friedrich zu Gotha und Herrn Hertzog Bern-
hardt zu Meiningen errichteten Receſſ vorbehalten worden,

daß nemlich durch ſolche Cheilung das geſammte huereſe
und die Auroritat des geſammten hohen Furſtl. Geſammt
hauſes nicht getrennet ſeyn ſolle c.

Aus dieſer Urſach ſeynd auch
6.) die Rathe, Vaſallen und Unterthanen der abgetheilten Lande denen

Furſtl. Herrn Agnatis, nach der ſtabilirten Succeſſions-Ordnung/
mit einer beſondern Erbpflicht verbunden, folglich auch bey einem ſol—
chen Vormundſchaffts Fall dem proximo ſuccedenti tanquam tuto—-
ri legitimo ab ipſo momento mortis eines Landesfurſten den einem
Landesfurſten ſelbſt aebuhrenden Gehorſam zu leiſten ipſo jure ſchul
dig, wie ſolches ſelbſt der herr Hertzog Anton Ulrich Ao. 1748. oc-
caſione des Weimariſchen Tutel-Falls, in ſeinen bey Kayſerl. Ma
jeſtat und in comitiis ubergebenen Vorſtellungen und Impreſſis con-
ſtantiſſime behauptet hat.

7.) Es ſeynd aber alle dergleichen Pacta und Herkommen der Reichs—
furſtl. Hauſer in der Kayſerl. Wahl- Capitulation auf das heiligſte ga-
rantiret, nicht weniger iſt

8.) durch die kundbare Reichsgeſetze denen hochſten Reichsgerichten auf das
ernſtlichſte vorgeſchrieben, daß ſie bey obwaltendem metu Turbarum
ſchleunigſte Vorſehung treffen ſollen, woraus dann von ſelbſten folget,
daß bey dem occaſione des Meiningiſ. Todesfalls angezeigten und bald
daraufmehr als zuviel gegrundet befundenen metu Turbarum atten-
tatorum das Kayſerl. und des Reichs. Cammergericht das gebettene
Mandat pro Tutela legitima tanquam pro regula, und da zu ſolcher
Zeit von keinem Teſtament noch nichts bekannt, wohl aber ein præju-
dicirlich Teſtament zu vermuthen geweſen, erkennen, auch ſolches auf

die
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RechtsGrunde der Jurſtl. Herrn Anaten.
die bald darauf von dem vorhandenen in materialibus offenbar mit ei
nem vitio viſibili laborirenden Teſtament, und der darauf clande-
ſtine ergriffenen Poſſeſſion geſchehene Anzeige wider die Frau Hertzo
gin um ſo mehr extendiret werden konnen und muſſen, als

9.) die tutela teſtamentaria in facto ſpeciali beruhet, und ſonderlich bey

Reichsfurſtl. Vormundſchaften, eine Exceptio à regula, die folglich
bey einem quoad materialia aut formalia ſich hervorthuenden vitio
viſibili, uber welches, als uber eine quæſtionem altioris indaginis,
vor allen Dingen proceſſu ordinario rechtliches Erkanntnis zu ge—
wartigen, mit Rechtsbeſtand nicht attendirt werden kan; ingleichen iſt

ro.) nach allen notoriſchen Rechten auf eine contra rem judicatam aut
legem provincialem publicam clandeſtine ergriffene ipſo jure nich
tige Poſſeſſion gar keine Reflexion zu machen; es konte eo ipſo auch

11.) deswegen gegen das Cammergerichtl. extendirte Mandat keine in
Rechten gegrundete Exception obwalten, da das Cammer-Ge
richt gleiche Jura mit dem Kayſerl. Reichshofrath, der die Meiningi
ſche anmaßliche Poſſeſſion in concluſo vom 25. Febr. auf gleiche
Weiſe pro nulla angeſehen, auszuuben hat. Es haben dahero auch

12.) die Furſtl. Herrn Agnaten, um ſo ſicherer ihre Commiſſarios mit dem
ihnen zugegebenen BedeckungsCommando in das Meiningiſche Ter-
ritorium, zu Ausubung der ihnen zuſtehenden Tutelæ legitimæ, eben
ſo rechtmaßig abſchicken konnen, als ein privatus ein ihm oder ſeiner
Familie zugehoriges und in Brand gebrachtes Haus loſchen, oder ei
nem darin geſchehenen rauberiſchen Einfall ſich widerſetzen kan, indem
die kundbaren Rechte einem jeden die Defenſion ſeiner unwiderſprech
lichen Befugniſſe geſtatten, insbeſondere aber iſt

13.) in dem XV. Art. der Kayſerl. Wahl Capitulation denen Furſten und
Standen des Reichs eine ſolche Selbſthulffe wider ihre wider—
ſpenſtige Unterthanen, in welcher Qualitat in alle Wege die Meinin
giſchen Rathe, Vaſallen und Unterthanen, nach denen in medio liegen
den Pactis Domus Saxonicæ von denen Furſtl. Herrn Agnatis als Tu-
toribus legitimis anzuſehen ſeynd, ausdrucklich geſtattet, uber dieſes
ſeynd auch

14.) die Furſtl. Herrn Agnatizu Behauptung ihrer Tutelæ legitimæ ſpe-
cialiter durch ein Reichsgerichtl. Mandat authoriſirt geweſen, ſecun-
dum notoria Juris autem, ille qui autoritate Magiſtratus agit, nec
peccare cenſendus, nec vro ſpoliatore aut invaſore habendus eſt.

15.) Die denen Agnatiſchen Commiſſarien aber mitgegebene Trouppen
und Canonen konnen nach allen Rechten nicht anderſt, dann als
rechtmaßige media Defenſionis in cauſa legitima, welche denen Mei
ningiſcher Seits zu Behauptung der hochſtſtrafbarſten attentatorum
zu erſt gemachten Militar-Anſtalten gemas eingerichtet, und zu nie

mands Offenſion gewidmet geweſen, angeſehen werden.
16.) Uebrigens verordnen die Reichsgeſetze, in ſpecie die Reichshofraths

Ordnung, und die Kayſerl. Wahl-Capitulation, daß alle Rechtshandel
bey demjenigen hochſten Reichsgericht, von welchenzuerſt eine Citation
inſinuirt worden, proſequirt und decidirt werden muſſen, ſo daß keiner
Parthie erlaubt iſt, von dieſer geſetzmaßigen Vorſchrifft abzugehen.

III. Un—
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Jn Anſehung der Furſtl. Zerrn Agnaten.
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Meiningiſcher Seits. it J

III. Unwiderſprechliche Concluſiones.
welche

aus denen Meiningiſcher Seits vorkommenden Cir—
cumſtantiis facti und angeblichen fundamentis Juris

nothwendig erfolgen.

mnoad x1mun ſchmeichelt ſich der Frau Hertzogin Durchl. vergebens, wann
ſie glaubet, ſich auf die Jura beneficia poſſeſſionis beruffen zu
konnen: Es iſt vielmehr notorii juris, daß eine clandeſtine, doloſe

contra rem judicatam legem publicam genommene Potlſeſ-ſion ſich jener Vortheile nicht zu erfreuen hat, weßwegen auch dieſe J

vermeyntliche Poſſeſſion von einem vochpreißl. Kayſerl. Reichs-Hof
rath eben ſo wenig, als von dem Hoappreißl. Kayſerl. und des Reichs—

CammerGericht attendiret worden.
Quoad 2 dum hingegen ergibt ſich der rechtliche Ausſchlag von ſelbſt, da in An—ſehung Teſtamentariæ uber die Theſin kein Streit obwaltet, 9

indem die Furſtl. Herrn Agnaten in allen ihren Schreiben, Patenten
und Declarationen die Gultigkeit der Tutelæ teſtamentariæ, wannſol—

che nemlich auf ein rechtmaßiges und untadelhaftes Teſtament fun—iſt, ohne Wieder- Rede und gantz gerne eingeraumt, ſondern der 1

Ettreit betrifft die Hypotheſin: Ob nemlich die verwittibte Frau Her
tzzogin von Meiningen aus dem Hertzogl. Anton Ulrichiſchen Teſta-—
ment nach deſſen eigener individual Beſchaffenheit ein gegrundetesRecht an die Meiningiſche Tutel und Landes Regierung habe? und uil h—

ob nicht das dieſem Teſtament anklebende weſentliche vitium viſibile gg
nicht nur die heredum inſtitutionem, ſondern ſogar auch præciſe

inſſeparabiliter den Tutel- und Regierungs- Auftrag ſelbſten, ja das
gantze Teſtamient entkraffte und ungultig mache?

fẽts iſt andam, daß das Brocardicon, quod utile per inutile
non vitiari poſſit, als welches bloß bey Teſtamenten, bey
denen das Vitium nur die Formalia concernirt, oder doch 11
mit der Tutel-Conſtitution gar keine Connexion hat cæ- J J

teris juribus Platz greiffen mag, auf das Hertzogl. Anton 1
Ulrichiſche Teltament und den darin enthaltenen Tutel- und It
Regierungs-Auftrag mit Rechts-Beſtand nimmermehr ap— net
plicirt werden kau, indem nach denen in factoüngefuhrten
Umſtanden unwiederſprechlich dieſes Teſtament keineswe—

ges als eine gewohnliche teltamentliche Diſpoſitio unilate-
ralis, ſondern als ein formliches Pactum conventum, und

als
1
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Jn Anſehung der Lurſtl. Herrn Anaten.
Was etwa denenjenigen, denen der eigentliche Zuſammenhang
der Sache nicht bekannt iſt, bey dieſer Unternehmung anſtoſ—
ſig oder unzulaßig ſcheinen mochte, nemlich daß einige hundert
Soldaten mit Canonen in das Meiningiſche abgeſchickt wor—

den, werden dieſelbe bald als rechtmaßig anerkennen, wann
ſie bedencken,

1.) Daß die gewaltſame ſelbſtrichterliche Meiningiſche in re illicita ge—
machte Anſtalten dieſe præcautiones zu Bedeckung der Furſtl. Com—
miſſarien gegen die beſorgliche Inſultus nothwendig gemacht, der
gleichen Selbſthulfe auch in dem Art. XV. der Kayſerlichen Wahl—
Capitulation Furſten und Standen des Reichs beſonders verſi
chert iſt.

2.) Daß die Furſtl. Herrn Agnati hiebey die ſtrengeſte Mannszucht beob

achten laſſen.

3.) Daß die vorgebliche und ſo ſehr beſchryene Canonirung der Stadt
Meiningen in nichts, als in wenigen nichtsbedeutenden Antwortſchuſ

ſen auf die Meiningiſche Canonade beſtanden, welche, nach dem ei—
genen Meiningiſchen Regierungs-Bericht vom 9. Febr. ohne den
mindeſten Schaden abgeloffen;

4.) Daß, wann auch die Meiningiſche Lande gegen die Intention der
Furſtl. Herrn Agnaten in der Folae wurklich ein Ungemach erlitten,
ſie ſolches denen widerrechtlichen Unternehmungen der in cauſa in-
juſtiſſima verſirenden Frau Hertzogin und ihrer Rathgeber lediglich
zuzuſchreiben haben. Und endlich

5.) Daß die vorgebliche Exceſſe der Soldaten, wann auch, ſo dodhr bis—
her noch nicht erwieſen worden, dergleichen vorgegangen ſeyn ſollten,
jedennoch niemahlen als facta der Herrn Hertzoge angeſehen werden
konten, nachdem Jhro Durchl. die ſtrengeſte Mannszucht anbefoh
len, und die Excelſe, die erwieſen werden ſollten, gewiß feldſt auf
das ſcharfeſte beſtrafen wurden.



Meiningiſcher Seits.
als ein Contractus innommatus, in welchem der Tutel—
und Regierungs-Auftrag expreſſe auf die wegen der un—
fahigen Sohne bedungene eydliche Zuſage unter der aus
drucklichen Clauſula adverſativa

jedoch
determiniret worden, anzuſehen, dieſer Contract aber be
ruhet, nach allen Rechten, aus drey Urſachen auf einer of—

fenbaren Nullitat;
Dann es iſt a.) derjenige Contract ipſo jure null und nichtig,

in welchem die Paciſcentes etwas diſponiren, verſprechen und ein—
gehen, was ſie zu diſponiren, zu verſprechen und einzugehen nicht be
fugt ſeynd. Was aber wegen der unfahigen Sohne diſponirt, verſpro—

chen und eingegangen worden, lief contra rem judicatam, wieder
einen allgemeinen Reichs-Schluß, wider die Jura der Furſtl Pupillen,
und des gantzen Chur- und Furſtl. Hauſes Sachſen, auch aller Erbver
bruderten und Erbvereinigten Hauſer, folglich war auch dieſer gantze
Contract ipſo jure null und nichtig, quicquid enim ſemel naturali
ſeu mere civili Nuſſitate laborat, id certe quemadmodum non
entis nullæ ſunt affectiones, nullos quoque effectus habet, ſecd
tum ipſum tale negotium tum omnia, quæ ab eo vendent, tam-
quam acceſſoria negotii cuncta quahcunque eſficacitate deſti-

tuuntur.
b.) Da in facto unwiederſprechlich, daß nichts als die wegen

der unfahigen Sohne geſchehene eydliche Zuſage den Herrn Hertzog
Anton Ulrich zu Errichtung des Teſtaments determinirt hat, auch
eben dieſe Erforderung einer eydlichen Zuſage handgreiflich darthut,
wie ernſtlich der Herr Hertzog das verſprochene reciprocum vor ſei
nen Tutel-Auftrag als eine Conditionem ſine qua non intendirt

hat, ſo folgt daraus, daß, ſobald dieſe eydlich ſtipulirte Bedingnis
wegfallt, das gantze Pacttrmi uvnd die gantze Ditnoſitio zugleich mit
uber den Hauffen fallen muß, ceſſante enim Cauſa finali, ceſſat
omne Negotium effectus; zumahlen

c) hiezu noch die kundbare Rechts-Reguln kommen, in Jure
expeditum eſſe, dolum dantem eauſam transactionis illam ipſo
jure annullare, neminemque ex cdolo aut delicto quocunque uti-

litatem capere debere.

Nniſt wie oft gemeldet, nach denen vor Augen liegenden Cir—
ucumſtantiis facti unwiederſprechlich, daß der herr Hertzog Anton Ulrich

bloß durch die angefuhrte mit einem formlichen und vorſetzlichen Per—
jurio verknupffte Gefahrde zu der Errichtung des Teſtaments und des
darin enthaltenen Tutel- und Regierungs-Auftrags determiniret worden.

E Die



Meiningiſcher Seits.
Die Frau Hertzogin hat uber das ſogar judicialiter declarirt:

daß Sie niemahlen die Intention gehabt, in Anſehung der
unfahigen Sohne, was Sie doch rotunde mit durren aus—
drucklichen Worten, ohne alle Limitation eydlich zugeſagt

hatte, zu erfullen, und das was ihrenthalben bey der Polſeſ-
ſions-Ergreiffung vorgegangen, nur ex errore eingefloſſen
ſeye.

Eben ſo iſt unwiderſprechlich der gantze Hertzogl. Anton Ulrichiſche Tutel-
und Regierungs-Auftrag auf dieſe eydliche Zuſage gebauet, und es wird
nicht wohl irgend ein vernunfftiger Menſch in Abrede ziehen konnen, daß
ohne dieſe eydliche Zuſage dieſes Teſtament und Tutel-Conſtitution in
Ewigkeit nicht wurde zu Stande gekommen ſeyn. Hieraus nun folgt
nothwendig, daß es wahrhaftig mit den Rechten ſchwer zu vereinbaren
ware, wann man nach dieſer actenmaßigen Entwickelung der lautern
Wahrheit annoch ſtatuiren wollte,

Daß dieſe nicht nur in dem HauptStuck weſentlich vitioſe, ſondern
auch ſo wunderſeltſame injurioſe und verfangliche in forma pacti
conventi errichtete Teſtamentliche Diſpoſition, als ein rechtsbeſtan
diges Inſtrument, und als ein gultiger Titulus Juris, ad fundan-
dam Tutelam teſtamentariam, und die der Frau Hertzogin von
Meiningen durch ihre offenbahre ſub. obreptiones erhaltene Tutel,
als ein Hertzogl. Anton Ulrichiſcher Auftrag angeſehen werden konne,
ungeachtet die beygefugten Bedingung mit Rechts-Beſtand weder
angeordnet, noch eingegangen oder zugeſagt werden konnte;

zu geſchweigen,

daß ſecundum jam deducta auch dieſe Bedingniß nur aus
Gefahrde und unter der reſervatione mentali der Richt
Erfullung eydlich verſprochen worden.

Beylagen



Bteylagen
zu der

fernern Fortſetzung der wahrhaften Nach—
richt von denen Meiningiſchen Tutel—

Streitigkeiten.

O

Gemeinſchaftliche Vorſtellung, welche an Jhro Kay—
ſerliche Majeſtat von denen Herrn Hertzogen zu Sachſen Coburg,

Gotha und Hildburghauſen auf die Allerhochſte Concluſa vom
25. Febr. und 17. Martii a. c. allergehorſamſt er

laſſen worden.

Allerdurchleuchtigſter ec. xc.
xo w. Kayſerl. Majeſtat iſt gefallig geweſen, in der Meiningiſchen Tutel- J
vund LandesAdminiſtrations.Angelegenheit, in weiterm Verfolg des auf J ieh J Jdie einſeitige Meiningiſche Vorſtellungen und andere widrige Berichte den

r7ten Mart. nicht nur deſſen Jnhalt in einem 2ten geſcharften Concluſo zu wie— ſnzzgten Fobr. a. c. publicirten allerhochſten Kayſerl. Concluſi unterm

derholen, ſondern ſogar auch eine formliche allerhochſte Kayſerliche Citation ac u
videndum nos incidiſſe in poenam fractae pacis publicae 20oo Mar- 4.
carum auri ergehen zu laſſen.Es iſt wohl gewiß, daß nicht nur unter Ew. Kayſerl. Majeſtat allerglor— he

wurdigſten Regierung noch kein ſo bedenklicher Rechtshandel vorgekommen, ſon— l.

dern auch in denen Reichs-Actis von dieſer Art keiner zu finden, und wir bedau—
ren von Hertzen, daß uns die allzunachtheilige Folgen nicht geſtatten wollen,
die daruber wieder uns entſtandene auſerſt beſchwerliche Vorurtheile ſowohl nach
unſerer Furſtredlichen Friedensliebe, als nach unſerm ubrigens unbeſchrankten
allerdevoteſten Reſpect gegen Ew. Kayſerl. Majeſtat auf ſich beruhen zu laſſen.

Es iſt an dem, daß, wann Argliſt und Gefahrde menſchlichen Handlungen
die Rechtmaßigkeit beyzulegen vermochte, die Meiningiſche Unternehmungen aus

ſolchem Grund vorzuglich dieſer Eigenſchaft theilhaftig werden konnten. Da
aber nach Ew. Kayſerl. Majeſtat allerpreißwurdigſten Juſtiz- Liebe in dem
deutſchen Reich noch immer Recht am Ende Recht bleiben wird, ſo konnen auch 1
wir in dem gegeflwartigen ſo wiedrigen Vorfall ein gleiches zu hoffen nicht ermu— Jen
den, zumahlen eines theils die Art und Weiſe, mit welcher ſich der verwittibten 418
Frau Hertzogin von Meiningen Lbd. in die Tutel und Reglierung Furſtl. Sachßl.
kande geſchwungen, wie man es durch die, gegenwartige allerunterthanigſte Vor—
ſtellung vollends handgreiflich darthun wird, gegen die Reguln der Religion, ge

gen die naturliche und geſchriebene gemeine Rechte, gegen die Satzungen und
Schluſſe des Reichs, und gegen die kundbahre Verfaſſung des Hauſes Sachſen,

auf
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auf das harteſte anſtoſſet, andern theils aber die ſub- obreptiones, mit wel—
chen die wider uns ergangene beſchwerliche allerhochſte Erkanntniſſe erſchlichen
worden, der Wahrheit ſowohl, als der in dem deutſchen Reich ſtabilirten Rechts—

Ordnung, ja der honeſtati publicae ſchnurſtracks entgegen lauffen.
Ehe wir das eine und das andere nach dem Grund Rechtens entwickein,

will nothig ſeyn, von dem hiſtoriſchen Hergang der wider uns veranlaſſeten be—
ſchwerlichen allerhochſten Erkanntniſſe diejenige Umſtande in allertiefeſtem Reſpect
zu praemittiren, von welchen die rechtliche Definitiv-Entſcheidung der Haupt—

fragen eigentlich abhanget.
Das Meiningiſche Exhibitum vom 2iten Febr. iſt die einige Piéce, wel—

che bey dem allerhochſten Concluſo vom 25ten Febr. in denen praemiſſis alle-
giret, uns aber erſt mit dem Concluſo vom i7ten Mart. nebſt zwey weitern
exhibitis de praeſ. 12. und 14. Mart. allergnadigſt eommuniciret worden.

Die weſentliche Puncten des erſtern allerhochſten Concluſi beſtehen inzwi—

ſchen darinne:

1.) daß wir ſofort eines LandFriedens. Bruchs ſchuldig erachtet,
2.) Die von der verwittibten Frau Hertzogin ergriffene Poſſeſſion zwar alg

nichtig erkannt, folglich ſie bis zu weiterer Berordnung der dadurch an—
gemaßten Bothmaßigkeit entſetzet, und die Unterthanen an die alleinige Ge—
bote der Rathe inzwiſchen verwieſen, zu gleicher Zeit aber3.) gedachter Furſtl. Frau Wittib zum voraus die Tutel- und Landes-Admi—

niſtration, wenn ſie præſtanda præſtiret haben wurde, ohne uns mit
unſern gerechten Einwendungen gegen das vorhandene wunberſeltſame Ee—

ſtament vorhero zu horen, zugedacht worden.

Es iſt aber, allergnadigſter Kayſer und Herr, unwiederſprechlich, daß, wenn
das Meiningiſche Exhibitum vom 2iſten Febr. nebſt deſſen 12. Beylagen mit
unbefangenen Gemuth durchgeleſen wird, gewiß nicht mit dem allermindeſten
Schein in Abrede wird gezogen werden konnen,

1.) daß die ſub Nris. 1o. et 12. inducirte aus 2. von den Meiningiſchen Ra
then an die Furſtl. Frau Wittib erſtatteten Berichten beſtehende Beylagen,
wieder uns nichts in der Welt weniger, als einen Land:Friedens-Bruch

beweiſen, hingegen
2.) die ſub Nris 1. 2. 3. 4. j. J. 9. inducirte Beylagen mit dem vorhin ſchon

ad Acta gekommenen Hertzogl. Anton Ulrichiſchen Teſtament die recht

enſtaunliche Meiningiſche Tollkuhnheit und kaum begreiflichen Unfug ſelb—
ſten adl oculum zu hellem Tage legen; zu unſerm Behuf aber

3.) die ſelbſt von unſerm Gegentheil ſub Nris 6. 8. und u. inducirte Beyla
gen nebſt verſchiedenen bey denen beeden ſub Nris. o. und 12. beygefug-
ten Meiningiſchen Regierungs-Berichten befindlichen Beylagen, nemlich
bey dem erſten ſub lit. Q. S. T. mit den Beyfugen N. 1. &2. und bey
dem 2ten das adjunctum ſub ſigno O mit der Beyfuge N. 3, und dem
ſolchen beyliegenden Protocoll d. d. Maßfeld den gteilbliebr. 1763. in
dem Zuſammenhalt mit unſeren an Ew. Kayſerl. Majeſtat unterm reſp.
2. 3. und aten Febr. gemeinſchafftlich erlaſſenen, und bey der gedruckten
wahrhafften Nachricht ſub Nro. 14. befindlichen. Schreiben, den nicht we
niger handgreiflichen Beweiß von unſerer Furſtreblichen Intention und

derſelben himmelweiten Entfernung von demjenigen, was das eigentliche
farmale eines LandFriedens.Bruchs ausmachet, mit ſich fuhren.

Dieſe



Dieſe z. Stucke und weder mehr noch weniger beweiſet das Meiningiſche Kxhiĩ-
bitum vom aiſten Febr. dergeſtalten, daß quoad factum daraus in dem Zu—
ſammenhalt mit dem Hertzogl. Anton Ulrichiſchen Teſtament ohne alle Zwey—

deutigkeit
Meiningiſcher Seits

das gantze Myſterium Syſtema Iniquitatis ſich zu hellem Tage leget, wie
nemlich bemeldtem Teſtament und beſonders dem darinne enthaltenen Tutel—
und Regierungs-Auftrag die Conſiſtenz einig und allein dadurch gegeben worden,
daß ſowohl der Frau Hertzogin Lbdn., als die Articulo Teſtamenti IR. er—

nannte zwey Unter-Vormunder, um die ihnen darinnen beygelegte Vortheile zu er—
halten, vermittelſt Ausſtellung eydlicher Reverſe und Angelobung in forma
pacti conventi, ſich anheiſchig gemacht, die durch rechtskrafftige Kayſerliche
Jodicata und einen allgemeinen von Ew. Kayſerl. Majeſtat ſelbſt beſtattigten
Reichs-Schluß der Succeſſion unfahig erklarte mit Philippina Caſarin erzeugte
Sohne, als Hertzoge von Sachſen und Furſtl. kandes-Succeſſores zu erken
nen, reſp. die Poſſeſſion auf. derſelben Nahmen zu ergreiffen, die Regierung
in eben derſelben gemeinſchafftlichen Nahmen mit zu fuhren, und ihr Intereſſe
eben ſo gut, als der unmundigen Printzen zum jedesmahligen Augenmerck
zu nehmen rc. c. mit welchem eydlich durchgeſetzten Kunſtgriff, ſte dann bey dem
Herrn Hertzog Anton Ulrich die teſtamentliche Diſpoſition mit dem darinn
enthaltenen Tutel- und Regierungs-Auftrag bewurcket haben, unter der in der

t'rlichen und chriſtlichen Moral ſo ſehr deteſtirten Mental.Reſervation,
na unach der dadiirch erſchnellten Vormundſchafft, weilen doch voraus zu ſehen ge

weſen, daß weder Ew. Kayſerl. Majeſtat, noch das geſammte Reich, noch Wir
mit dem geſammten Chur- und Furſtl. Hauß Sachßen und denen Erbverbru—
d ten und Erbvereinigten Haußern die gedachte mit Philippina Caſarin erzeugte

erSohne in der ihnen beygelegten Qualitat dulten wurden, alsdann das Gegen—

theil der eydlichen Zuſage zu thun.
Dieſes iſt das eigentliche wahre Meiningiſche factum in ſeinem Grund und

Zuſammenhang, wie es ſelbſten in denen ſammtlichen Meiningiſchen exhibitis
und deren Beylagen vor aller Menſchen Augen zu Tage lieget, und welches in
der Folge auf eine ſo freche und impudente Art behauptet worden.

Wir uberlaſſen nun Ew. Kayſerl. Majeſtat eigener allerhochſt erleuchte
ter Penetration, ob dieſes alles nicht einen formlichen und vorſetzlichen Meyn—
eyd involvire, bitten dagegen allerunterthanigſt, neben dieſes Meiningiſche ſa-

ctum das Parallele:

Unſerer dabey genommenen MaaßReguln;
wie Wir ſolche ſelbſten Ew. Kayſerl. Majeſtat in unſerm noch vor Einruckung
unſerer Commiſſarien in das Meiningiſche territorium ſub dato 3. Febr. ge-
meinſchafftlich erlaſſenen der gedruckten wahrhafften Nachricht ſub No. 14. beyge
fugten Schrejiben allerunterthanigſt angezeiget haben, zu halten. Es wird ſich vor un.

partheyiſchen Augen gar geſchwind eben ſo uberzeugend zu Tage legen, daß, ob zwar,

in denen Augen derer, welchen die innerliche Verfaſſung des Haußes Sachßen
und in ſpecie des Gothaiſchen Geſammthaußes nicht bekannt iſt, die Einru—
ckung etlicher hundert Mann unſerer Trouppen mit einigen Canonen und der
wegen Eroffnung der Stadt Meiningen gemachte Verſuch, den Schein einer
Landfriedbruchigen Unternehmung haben mag, jedannoch, wie es unten in der

wæoeitern Ausfuhrung des rechtlichen Standes der Sache mit einer mathemati-

F ſchen



ſchen Ueberzeugung dargethan werden wird, Uns weber moraliter, noch juri—
cdice der angeſchuldigte Reatus eines Land-Friedens-Bruchs, oder einer ſelbſt—
richterlichen Anmaßung mit Rechts-Beſtand aufgeburdet werden kan, indem
nicht allein unſere Unternehmung auf die Satzungen des Reichs, auf rechtskrafti—
ge Kayſerliche Judicata, und auf die ſelbſtredende Pacta Domus gebauet ge—
weſen, ſondern Wir auch dabey von denen Meiningiſchen Landen, wie alles die—
ſes in denen von dem Gegentheil ſelbſt exhibirten Beylagen vor Augen lieget,
vor Uns nichts verlanget, vielmehr bloß unſerer agnatiſchen Obliegenheit gemaß,

die Rechte her verwayßten unmundigen Printzen vertheidiget und die Wohl—
fahrt des Landes beabſichtiget, den Teſtaments-Punct aber lediglich zu rechtli

cher Reichsgerichtlicher Entſcheidung ausgeſtellet haben, mithin die in der Folge
denen Meiningiſchen Landen daruber etwa zugewachſene Beſchwehrlichkeiten
nicht Uns, ſondern denen meyneydigen und geſetzwidrigen Unternehmungen der
Meiningiſchen Rathgeber zuzuſchreiben.

Hochſtmerkwurdig iſt inzwiſchen hierbey, daß zur Zeit, als Wir in dem allet
hochſten Concluſo vom 25ſten Febr. des Land-Friedens. Bruchs ſchuldig er
achtet worden, in dem nemlichen Meiningiſchen Exhibito vom 2uſten rebr.
worauf ſolche allerhochſte Erkenntniß gebauet, die eigene Bekanntniß der Mej—
ningiſchen Rathe in deſſen aljuncto No. 12. mit folgenden Worten acl Acta
gegeben geweſen.

was fur unerhorte Feindſeeligkeiten gegen die Furſtliche Reſidentz

Stadt Meiningenjedoch GOtt ſey Danck, bis hieher ohne den mindeſten

Schaden ausgeubet worden.
Dieſer einige Umſtand iſt hinlanglich zu erkennen zu geben, nicht nur wie

wenig die diſſeitige Intention auf die Extremitat oder reelle Beſchadigung der
Stadt Meiningen gerichtet geweſen, ſondern auch was uberhaupt von denen
Meiningiſchen Relationibus zu halten, da man keinen Scheu getragen, den we—

gen Eroffnung der Stadt Meiningen gemachten unſchuldigen Verſuch, von deme
man in dem Bericht vom 9ten Febr. ſelbſten bekennet, daß er ohne den min
deſten Schaden abgeloffen, bald hernach in der gantzen Welt als ein entſetz
liches Bombardement und als eine grauſame Verwuſtung auszuſchreyen. Ueber
haupt iſt in dem uns allergnadigſt communicirten zum Grund des allerhochſten
Concluſi vom 2gten Febr. gelegten Meiningiſchen Exhibito vom 2uten Febr.

nur allein der ſub No. 12. beygelegten Bericht die einige Piege, woruber wir
des Landfriedensbruchs beſchuldiget worden. Es ſeynd aber die zu deſſen vermeynt
lichen Beweiß beygefugte Belege ſowohl nach ihrer auſſerlichen Form, als nach
ihren Jnnhalt ſo beſchaffen, daß ſie die wieder uns ergangene beſchwerliche Er—

kenntniſſe mit Rechtsbeſtand unmoglich begrunden konnen. Denn es ſind ſolche
lauter partheyiſche, einſeitige, Vage, ubrigens unbeſchworne und zum Theil oh—

ve Benennung der Angeber in den Tag hineingeſchriebene narrata, auf welche
weder unſere Verdammniß, noch die Manutenen der verwittibten Frau Hertzogin
definitive erkannt werden konnen. Alle ubrige von No. 1. bis i1. inducirte
Adjuncta beweiſen praeciſe entweder den Meiningiſchen Unfug ſelbſten, oder
die Lauterkeit, Unſchuld und Rechtmaßigkeit unſerer dargegen genommenen Mas

reguln.
Das bey der ſub No. 12. inducirten Beylage befindliche Acljunctum ſub

Signo O iſt ubrigens blos ein von einem Meiningiſchen Secretario unterſchrie—
bener unbeſcheinigter Aufſatz, der im Anfang nichts als eine leere Erzehlung von

dem



dem Anmarſch der Furſtl. S. Coburg- Gotha- und Hildburghauſiſchen Troup-
pen, von denen Meiningiſchen Militar-Anſtalten, dem Aufbot des Landvolks
und der Jager, von der Abnahme des Geſetzwiedrigen Meiningiſchen Patents
und Affigirung des unſrigen von der von unſern Commilſlarien und Officiers
gutlich anverlangten Eroffnung der Stadt Meiningen und der Meiningiſchen Ver—
weigerung in ſich halt. Er dienet alſo mehr vor- als wieder uns, auſſerdem oh—
ne alle Beſcheinigung hinzugefugten Zuſatz:

Der Hauptmann Pranck habe geſaget, daß, wenn man ſich in Mei—
ningen der Einlaſſung der Furſtl. Commiſſarien und Trouppes wie

derſetzen wurde, ſo verſichere er, als ein ehrlicher Mann, und en—
gagire ſich, daß man ſeinen Nahmen, als eines infamen Lugners, an
den Galgen ſchlagen ſollte, wenn nicht inz Tagen ein Corps Preuſſen
da ſeyn wurde, die man doch wurde einlaſſen muſſen.

Man hat ſogar Meiningiſcher Seits keinen Scheu getragen, unter andern wie—
der uns gebrauchten unzahlbahren Impoſturen ſelbſt Ew. Kayſerl. Majeſtat

preißlichen Miniſterio zu inſinuiren, als ob wir von des Konigs in Preuſſen
Majeſtat eine militariſche Unterſtutzung unſerer in dieſer Sache genommenen
Maasreguln erbethen, eine ſolche militariſche Unterſtutzung aber abgeſchlagen,
vielmehr unſere Maasreguln von Deroſelben ſehr improbiret worden.

Es konnen aber Ew. Kayſerl. Majeſtat verſichert ſeyn, daß uns weder
ſamt noch ſonders jemahlen in den Sinn gekommen, von des Konigs in Preuſſen
Majeſtat eine militariſche Unterſtutzung in dieſer Sache zu erbitten, folglich hat
uns auch eine ſolche nicht abgeſchlagen werden konnen.

Wahr iſt es in alle Wege, daß wir, vermoge der Reichs- und Weltkundi—
gen auch in denen Actis publicis langſt gedruckt befindlichen Pactorum Do-
mus und Erbverbruderungs- auch Erbvereinigungs-Vertrage, nicht nur des Ko—
nigs in Preuſſen Majeſtat, ſondern auch des Konigs in Pohlen Majeſtat, als
Churfurſten zu Sachſen, ingleichen dem Furſtl. Haus Weimar, denen gFurſtl.
Brandenburgiſchen Hauſern und dem Furſtl. Haus Heſſen von dieſem Vorfall
Receſſmaßige Nachricht ertheilet, aber nirgends eine andere, als die in denen
kundbahren Receſſibus Domus ſecundum Intereſſe commune ſtipulirte
Aſſiſtenz in den Weg der Negociation nachgeſucht haben. Wie wir uns dann
auch in alle Wege ſchmeicheln, daß nicht nur erſtbenannte hochſt und hohe Hau—
ſer, ſondern uberhaupt auch alle hochſt und hohe Stande des Reichs, vornem—

Uich aber nach dieſer weitern ſonnenklaren Darſtellung der Wahrheit Ew. Kayſ.
Mafjeſtat ſelbſt, als deſſen allerhochſtes Oberhaupt, den Ungrund, ja die Aer—
gerlichkeit der Meiningiſchen Unternehmungen und die Unſchuld und Rechtmaſ—
ſigkeit unſerer dagegen vorgekehrten Maasreguln einmuthiglich anerkennen werden.

Was ferner in dem quaeſtionirten Adjuncto ſub ſigno O von dem we—
gen Eroffnung der Stadt Meiningen den gten Febr. gemachten Verſuch Erzeh—
lungsweiſe angefuhrt wird, iſt gleichfalls weder beſcheiniget, noch auch nur je—
mand, der dieſe narrata angegeben, benennet, folglich auf keine Weiſe zu einer
gerichtlichen Erkenntniß auf den Landfriedensbruch qualificirt.

Man kan auch die Unrichtigkeit und Nichtigkeit der Meiningiſchen Regi-
ſtraturen uberhaupt blos aus denen bey dem No. 12. befindlichen Beylagen hin
langlich darthun, dann in der ſub No. 2. bey dem Aufſatz O inducirten Regi-
ſtratur uber die vorgebliche Depoſition des bleſſirten Gothaiſchen Mouſque-

tier Hoffmann heißt es:
Dieſer



Dieſer Hoffmann diene unter der Rochauiſchen Compagnie Gothai

ſcher Trouppen,
Ferner:

Der Gothaiſche Lieutenant Schultz habe ihnen befohlen, zu feu—
ern, worauf aus der Stadt dagegen gefeuert und er dabey bleſſiret

worden.
Nun zeiget das hier ſub No. 56. anliegende legale Protocoll, daß nicht nur
in dem Gothaiſchen Dienſt keine Rochauiſche Compagnie exiſtirt, ſondern es
auch eine impudente Unwahrheit iſt, wenn vorgegeben wird, daß man von
Seiten der Furſtl. Agnatiſchen Trouopen den Anfang mit Schieſſen gemacht
habe. Nicht nur haben wir unſeren Officiers auf das gemeſſenſte verbothen
den Anfang mit Schießen zu machen, ſondern es zeiget auch, daß ſolches nicht
geſchehen, die ſchon allegirte Beylage auf eine ſo legale als hinlangliche Weiſe.

Selbſt die Meiningiſche Regierung hat ubrigens, wie oben ſchon gemeldet
worden, in ihrer Relation ſub Nro. 12. bekannt:

daß jener Verſuch ohne den mindeſten Schaden der Stadt abgeloffen.
Jn dieſem adjuncto wird zwar vage angefuhret:

man habe verſchiedene Kugeln in den Haußern und Stadeln gefun
den, doch ſeye kein Menſch, wohl aber viele Haußer auf den Dachern

und an Schornſtein beſchadigt geweſen.
Am Ende dieſes nichtsbedeutenden Aufſatzes wurde die gantze Wurckung dieſer
vorgeblichen grauſamen Mordgeſchichte mit 2. Special-Fallen vermeyntlich, je—
doch ohne alle Beſcheinigung bekrafftiget, daß dem Meiningiſchen Burger Lang-
lotz eine Kugel von zz Pfund ins Hauß geflogen, welche viele Ziegel und einen ſehr

dicken Balcken platt herunter geſchlagen, auch dem Geſchirrhalter Henckel eine Ku

gel von 3. Pfund in den Stadel geflogen,

ferner ohne die mindeſte Beſcheinigung,
man habe auf dem Felde viele Faleonet- und Cartatſchen. Kugeln hinter der

halben Stadt und in denen Gaſſen gefunden.
Dieſes iſt alles, was in denen Beylagen des exhibiti vom 21. Febr. wie

der uns enthalten, es iſt folglich auch unbegreiflich, wie es moglich geweſen, daß

die Frau Hertzogin in denen dabey an Ew. Kayſerl. Majeſtat erlaſſenen Schrei
ben ſich der Ausdrucke bedienen konnen:

es ſeyen die erſtaunlichſte in dem Deutſchen Reich unerhorte Hoſti-
ütaten gegen die Furſtl. Reſidentz ausgeubet und durch die feindliche
Canonen· Schuße großer Schaden in der Stadt angerichtet worden.

Da doch, wie man oben ſchon angefuhret, uach dem eigenen ſub No. 12.

beygefugten Meiningiſchen Regierungs-Bericht jener Verſuch
ohne den mindeſten Schaden abgeloffen.

Eben ſo unbegreiflich iſt es, wie der Frau Hertzogin Lbdn. in gedacht

Jhren allerunterthanigſten Schreiben behaupten konne:

Sie hatte nicht aufrichtiger gegen Uns handein konnen, als ſie gethan,
da Sie insbeſondere mir, dem Hertzog von Gotha, unterm 2. Febr.
auf das freundſchafftlichſte geantwortet, ja unterm zten beſagten
Monaths ſo gar den Extract der Tutel-Conſtitution aus dem Te-

Jſtament communiciret, und die unbewundene Erklarung von Sich
Dieſe



gegeben, daß Sie weder ihren leiblichen Kindern, noch denen Furſil.
Agnatis præjudiciren, die Sohne erſter Ehe nicht portiren, ſondern
die Adminiſtration nur in ihrer leiblichen Printzen Nahmen fuh—
ren wolle ec. 2c.

Dieſe wortliche Declaration war inzwiſchen unwiederſprechlich ihrem
notoriſchen und documentirten facto ſchnurſtracks entgegen, nachdeme ſie nicht
nur in der vor die Regierung zu Meiningen ausgeſtellten Vollmacht die Poſſeſ-
ſion auch in der mit der Philippina Caſarin erzeugten Sohne Nahmen zu ergreiffen
gemeſſen aubefohlen, ſelbige auch in dem gedruckten Patent mit durren Worten,
als Conſucceſſores erkannt, und die Regierung in geſammten Nahmen zu fuh—
ren declariret hat, ſondern es hat ſich auch bald hernach, nachdeme das Hertzogl.
Anton Ulrichiſche Teſtament in extenſo zum Vorſchein gekommen, ſtatt der
ſo ſehr angeruhmten Aufrichtigkeit die auſſerſte Gefahrde zu Tag geleget, wie daß

dieſelbe in dem communicirten unbeſcheinigten Fragment den Haupt-Puncten
ja die Conditionem ſine qua non, nach welcher ſie ſich durch ausgeſtellete
Reverſales anheiſchig gemacht, die Regierung nach der Teſtamentlichen Vor—
ſchrifft zu fuhren und das Intereſſe der offt gedachten unfahigen Söhne eben

ſo gut als das Intereſſe ihrer leiblichen Printzen zu ihrem jedesmahligen Au—
genmerck zu nehmen, ſatis ſubdole weggelaſſen hat.

Am wenigſten aber iſt zu begreiffen, wie der Frau Herzogin Ebd. nicht er—
rothet, in dem allerunterthanigſten Schreiben de præſ. den 21. Febr. einzuge—
ſtehen, daß Sie zwar ihrem Herrn Gemahl mittelſt Ausſtellung eines Re—
verſes verſprochen, die unfahigen Sohne als Conſucceſſores zu erkennen,
auf derſelben Nahmen die Poſſeſſion mit zu ergreiffen, die Regierung in derſel—
ben Nahmen mit zu fuhren, und ihr Intereſſe, wie das Intereſſe ihrer leibli—
chen Sohne zu beobachten, zu gleicher Zeit aber auch unbewunden zu bekennen,

daß, obwohl der Herr Herzog Anton Ulrich im Teſtament die Poſ.
ſeſſions Ergreiffung mit auf der bemeldten Sohne Nahmen anbe
fohlen, Sie, die Frau Herzogin, auch die Vollmacht dazu unterſchrie—
ben, ſie doch dabey, ſo wenig als bey der hernach erfolgten
wurklichen Poſeſ-Ergreiffung, jemahlen die Meynunggehabt,
daß Sie dadurch ihren leiblichen Sohnen præjudiciren wollen, oder

die Fuhrung der ihr ubertragenen Landes-Adminiſtration auf die
zwey Sohne erſter Ehe mit verſtanden ſeyn ſollte.

Wooraus alſo eine vorſetzliche Hintergehung unwiederſprechlich erfolget.
Ss ſeynd dahero auch ganz frivole und elende Ausfluchte, wann in ob—

gedachten allerunterthanigſten Schreiben die Frau Herzogin ferner ſagt,

die Prætenſiones der offtgedachten Sohne ſeyen ja von ihrem Herrn
Vater ſelbſten in dem Teſtament auf die Erwartung Ew. Kay
ſerl. Majeſtat Ausſpruch verwieſen worden 2c. c. Sie havbe in
dem gedruckten Patent ganz deutlich erklaret, daß Sie die ihr ſoli—
tarie aufgetragene Vormundſchafft und Landes-Adminiſtration nur
in geſammten Nahmen der darinnen genannten zwey unmundigen

Printzen angetreten ec. c.
So viel Worte, ſo viel falſa narrata, fallaciæ, und glaucomata finden ſich

hierinn.Der Herr Hertzog Anton Ulrich hat die Erb-Einſetzung der unfahigen
Sohne, die Ergreiffung der poſſeſſion und die Mitfuhrung der Landes-Ad—
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miniſtration in derſelben Nahmen keineswegs auf die Kayſerl. Deciſion aus-
geſetzt, ſondern daruber ldirecte præciſe als uber ein vorgeblich allſchon ha—
bendes Jus quæſitum diſponiret, und bloß die Dauer der alleinigen auf der—
ſelben Nahmen mit zu fuhrenden Landes-Acdminiſtration bis zum Erfolg einer
favorablen Kayſerl. Deciſion ausgeſetzet.

Was aber das gedruckte Patent anbelangt, ſo wiederlegt der klare Buch
ſtabe deſſelben das obige nichtige Vorgeben, als ob ſie die Regierung und Lan—
des-Adminiſtration nur in ihrer beeden leiblichen Prinzen Nahmen angetreten,
indeme ſie in bemeldtem Patent mit durren Worten declariret, daß der Herr
Herzog Anton Ulrich Dero ſamtliche hinterlaſſene Prinzen zu Dero alleinigen
wahren Erben pro indiviſo eingeſetzt, ſie contradiſtinguirt ſodann, nach
Vorſchrifft dieſes Teſtaments die Tutel von der Landes-Acminiſtration, und
declarirt, daß ſie die letztern in geſammten Nahmen (ſeil. der geſammten pro
indiviſo inſtituirten Erben) und zwar ſolitarie nur bis auf einem gewiſſen in
den Teſtament reſervirten Fall, welcher præciſe die unfahige Sohne con-
cerniret, fuhren wolle.

Dieſes captioſe Vorgeben iſt alſo durch die damit verknupffte contra-
cictionem in adjecto ſattſam wiederlegt, zum Ueberfluß kan man das ganze
Concert noch deutlicher aus dem hier ſub No. yj. anliegenden Herzogl. Anton
Ulrichiſchen Reſeript vom iaten Januar. a. c. welches zugleich die wurklich er
folgte Ausſtellung der oft mentionirten Reverſalien beweiſet, erſehen.

Gleichwie inzwiſchen bey dem exhibito vom 21. Febr. ſich nichts befindet, ſo

zu Bewurkung einer ſo beſchwerlichen Erkenntniß ohne Uns vorhero mit Unſerer
gerechten Verantwortung zu horen qualificiret geweſen, alſo konnen Wir nicht
anderſt glauben, als daß noch viel hartere Berichte bey Ew. Kayſerl. Maje
ſtat wider Uns eingegangen ſeyn muſſen.

Jnsbeſondere hat man ſich Meiningiſcher Seits ſelbſt geruhmet, daß der

gleichen von der Kayſerl. Generalitat ergangen. Ob Wir nun wohl dieſer
nicht zutrauen, daß Sie mit Vorſatz etwas wider Uns angebracht, womit Sie
das Licht zu ſcheuen Urſach hatte, ſo wiſſen Wir doch zum Voraus, aus was fur
unlautern Quellen die derſelben zugekommene Rapports gefloſſen, und konnen
die bey dem Exhibito vom iaten Mart. ſub numeris 17. und 18. befindliche
Beylagen davon einige Idee geben. Wir leben dahero auch der alleruntertha—
nigſten Zuverſicht, Ew. Kayſerl. Majeſtat werden Uns die allerhochſte Ge
rechtigkeit wiederfahren zu laſſen, und allergnadigſt zu befehlen geruhen, daß auch

jene Berichte Uns zu Beobachtuug Unſerer Nothdurfft communiciret werden.
Was endlich die Frau Herzogin in offt erwehnten Exhibito vom 21. Febr.

von einem Uns angeſchuldigten beſtqualificirten Land- Friedens-Bruch,
von freventlich und gefahrlich vorgenommenen Thathandlungen, von liſti-
gen Vorſpiegelungen, von wiedrigen Geſinnungen, von hochſtargerlicher
lurbation des gemeinen Ruheſtands, von Verwurkung der auf den Land
FriedensBruch geſetzten Straffe von 2ooo. Mark lothigen Goldes, von
keſtitution der vorgeblich verurſachten Schaden und Koſten anfuhret,
das alles klinget wohl ſehr unſchicklich in dem Mund einer Furſtin, welche ſich
durch Ausſtellung eines eydlichen Reverſes zu einer wider die vorhandene Rechts

krafftige Kayſerl. Judicata und einen allgemeinen Reichs-Schluß ſchnur ſtracks
lauffenden Handlung verbunden, und ſolche wurklich zum hochſten Nachtheil
ihrer eigenen leiblichen Prinzen und eines ganzen Furſtl. Hauſes auf eine ganz
unverantwortliche Art vollzogen, nachhero aber declariret, daß ihre Meynung
niemahlen geweſen, das Verſprochene zu halten.

Wir



Wir ſeynd inzwiſchen keineswegs verlegen, den Ungrund aller dieſer unge
buhrlichen Aufburdungen, wann Wir zuvorderiſt dasjenige, was bey denen Uns
allergnadigſt communicirten fernern exhibitis vom i2. und 14. Mart. quoad
factum zu erinnern, in allertiefſtem Reſpect werden angefuhret haben, bey der
rechtlichen Erwagung dieſer beſchwerlichen Sache uberzeugend darzuthun.

Die Uns allergnadigſt communicirte vor hinlanglich erkannte Erklarung
der Frau Herzogin de præt. 12. Mart. iſt ſo beſchaffen, daß Wir Uns dabey
auf keine Weiſe beruhigen konnen.

Es ſtehet ihrer Lbd. gar ubel an, ſich auf die Pacta des Hauſes Sachſen zu
beruffen, nachdem Sie ſich durch ihre boſe Rathgeber induciren laſſen, auf eine

ſo bedenkliche Art ſelbſt wieder die Verfaſſung des Furſtl. Hauſes zu handeln,
noch weniger kan Deroſelben ihre captioſe weder mit dem Teſtament noch mit

ihren eigenen Handlungen vereinbarliche Erklarung vom 3. Februar. zu ſtatten
kommen.

Noch weit unbegreifflicher aber iſt, wie Jhre Lbd. in dieſem Schreiben we—
gen des ihr gemachten Vorwurffs,

daß ſie die Poſſeſſion ſo wohl als die Regierung auch auf der unfa
higen Sohne Nahmen mit ergriffen und angetreten,

ſagen konnen,
dieſer Satz ſeye keineswegs der deritati facti gemas.

Da doch die eigene von Jhro Liebden unterm 12ten Januar. unterſchriebene
Vollmacht, die Krafft derſelben ausgeſtellte Commiſſorialien, ingleichen ſo
viele von Jhro ſelbſten producirte Notariats-Inſtrumenten Actenkundiger
maſſen die veritatem hujus facti auſſer allen Wiederſpruch ſetzen.

Wir haben ubrigens niemahlen in Abrede gezogen, daß es auf eine quæ-
ſtionem Juris ankomme, ob und in wie ferne die Inſtitutio hæredum inha-
bilium die Nullitatem Teſtamenti in ſpecie auch quoad Tutelam nach

ſich ziehe?Aber dieſe quæſtio Juris muß ex circumſtantiis des caſus ſubſtrati
ſpecialis in der in denen Reichs-Satzungen vorgeſchriebenen Rechtlichen Ord
nung erortert werden, folglich kan man ſie nicht ex officio, ſine prævyia le—
gali cauſæ cognitione inaudita altera parte definitive decidiren.

Wir haben Uns niemahlen in den Sinn kommen laſſen, Uns hieruber einer ſelbſt—

richterlichen Autoritat anzzumaßen. Man hat gleich Anfangs uber den gegenwar—

tigen Tutel-Fall den Weg Rechtens bey dem Kayſerl. und des Reichs-Cammer
Gericht eingeſchlagen, nicht weniger Ew. Kayſerl. Majeſtat in unſerm ſub
No. 14. gedruckten allerunterthanigſten Schreiben vom 3. Febr. allergehorſamſt
verſichert, wie Wir Uns hierbey auf das geſetzmaßigſte betragen wurden. Unſer
in dem Meiningiſchen affigirtes gedruckte Patent vom 3. Febr. die an der Frau
Hertzogin Lbd. erlaſſene Schreiben, die Declarationes unſerer Commiſſarien
und die ergangene Cammergerichtliche Mandata ſeynd lauter unwiederſprechli—
che Beweisthumer, wie weit Wir von allen ſelbſtrichterlichen Anmaßungen und

aller tadelhaften Nebenabſicht entfernt geweſen.
Jhro Lod. haben hingegen vielmehr ſelbſtrichterlich und wiederrechtlich ge—

handelt, wann ſie durch ihre clandeſtine gemachte Anſtalten, als eine perſona
exctranea ohne vorgangige legale Communication des vorgeſchutzten Teſta-

ments, zumahlen auf eine ſo hochſtſtraflche Art, de facto in die Regierung
Furſtl. Sachſiſ. Landen ſich eingedrungen, und ſich dabey armata manu blos

unter



unnter Vorzeigung eines unbeſcheinigten verſtummelten Teſtaments-Extracts

manutenirt.
Die Erklarung, welche die Frau Hertzogin in Anſehung der unfahigen Soh-

ne in dem den 12. Martii exhibirten Schreiben hinzufuget, iſt, wie Wir in der
rechtlichen Entwickelung dieſer Sache grundlich darthun werden, lange derjeni—
ge Grund nicht, woraus ſich die quaeſtio Juris facti: ob das Hertzogl. An-
ton Ulrichiſche Teſtament null oder gultig? mit Rechts-Beſtand entſcheiden

laſſet. Das factum antecedens des Herrn Hertzogen hat ſeine eigene weſentli—
che Qualitat in ſich ſelbſt, und dieſe Eigenſchaft kan durch das factum ſubſe-
quens der Frau Hertzogin in ihrem Weſen nicht verandert, noch eine radicali-
ter ungultige Diſpoſition remoto effectu fuär guältig erachtet werden.

Wann inzwiſchen die. Frau Hertzogin auch in dieſem Exhibito vom 12.

Nartii declarirt,
daß weder bey der acceptation der ihr aufgetragenen ſolitariſchen
Tutel- und Landes-Adminiſtration, noch bey der Beſitz-Ergreiffung
und deren Continuirung ihre lntention geweſen, die unfahige
Sohne als Conſucceſſores und Cohaeredes zu erkennen, noch in de
ren Nahmen die Landes-Adminiſtration mit zu fuhren 2c.

ſo wiederholet ſie eo ipſo damit ihre vorige Bekenntniß,

daß ſie mit denen zum favor der unfahigen Sohne ausgeſtellten eid—
lichen Reverſalien ihren Herrn Gemahl wiſſentlich und vorſetzlich
cireumvenirt, und dabey die mental-Reſervation gehabt, das ver
ſprochene nicht zu halten.

Der Schluß, der aus dieſem facto wieder den Rechts-VBeſtand dieſer an—
maßlichen Teſtamentariſchen Tutel folget, werden Wir unten allergehorſamſt
anfuhren. Jnzwiſchen muſſen Wir Uns doch wundern, wie die Frau Hertzogin
Ew. Kayſerl. Majeſtat zum wahren deſpect in ihrem Schreiben einfließen zu
laſſen, kein Bedenken getragen,

es ſehe nur ex errore bey der Beſitzergreiffung von Vier Printzen
und in dem Patent der Erbeinſetzung ſammtlicher Printzen gedacht
worden ec.

Dieſes heiſt wohl die temeritatem imponencdi auf den auſerſten Grad
getrieben. Wie will man das vor einen leichten Verſtoß und Jrrthum ausgeben,
was der Herr Herzog Anton Ulrich in ſeinem Teſtament, ſowohl als in dem
Reſcript vom i2. Januat. ſo bedachtlich, gemeſſen und umſtandlich diſponiret

und wiederhohlet, die Frau Hertzogin aber zu beobachten durch einen eydlich
ausgeſtellten Revers wiſſentlich und wohlbedachtlich verſprochen, auch durch ein

beſonder Reſeript in ihrem Rahmen zu thun ſpecialiter anbefohlen hat?
Man leſe doch hieruber das bey dem Exhibito vom 21. Febr. ſub No. 1.

anliegende Schreiben der Meiningiſchen Regierungs-Rathe an den zu der Polſeſ—

Gons-Ergreiffung berufenen Notarium, worinnen alle folgende formalia an—

zutreffen:
»Wir auch von der Durchlauchtigſten Furſtin und Frauen, Frauen
»Charlotten Amalien c.c. eventualiter gnadigſt befehliget und auto—
“riſiret worden, nach dem nunmehro erfolgten todtlichen Hintritt
»ſogleich und ohne den mindeſten Zeitverluſt, Jhro wegen als allei
niger LandesRegentin und Obervormunderin,

'“jedoch



jedoch in geſammten Nahmen ſammtlicher Durchlauchtigſter

Prinzen Hochfurſtl. Durchl. Durchl. Durchl. Durchl. die
Polleiſion zu ergreiffen.

Dieſ's categoriſhen und wohlbedachten Auftrags ungeachtet ſollen nun—
mehro Ew. Kayſerl. Majeſtat Sich die Augen zubinden und ſich überreden laſſen,

Es ſen die Beſitz-Ergreiffung im Nahmen der Vier Printzen nur ex
errore geſchehen.
Belangend endlich das Uns allergnadigſt communicirte Exhibitum

vom 14. Martii, ſo iſt ſolches mehr eine hochſtſtrafwurdige mit Exaggeratio-
nen, Invectiven, Verdrehungen und Unwahrheiten angefullte Laſter Schrift, als
eine bey einem allerhochſten Reichsgericht admiſſible rechtliche und beſchemigte

Vorſtellung.Unter denen dabey ſub Nris. 1z bis 33. inducirten Beylagen iſt auch nicht
eine einige, welche ſormaliter und materialiter dazu qualificirt ware, daß darauf
eine wiedrige Erkenntniß wieder Uns mu Rechts-Beſtand gebauet werden konnte,
indeme ſie in lauter vagen, einſeitigen, illegalen und unbeſcheinigten Erzehlun—
gen beſtehen, und nur vorgebliche kacta concerniren, die von Unſern Troup-
pen geſchehen ſeyn ſollen, welche folglich, wann ſie auch wurklich, ſo doch nicht
iſt, erwieſen waren, als wieder Unſere gemeſſene Befehle geſchehen, Uns ſelbſt
nimmermehr attribuirt, am wenigſten aber zu Begrundung des Uns zur Unge—
buhr angeſchuldigten Landfriedensbruchs dienen konten.

Wir haben ſchon oben bey dem Exhibito vom 21. Febr. dargethan, wie
wenig Glauben die Meiningiſche clamores verdienen, nachdem man den den 9.
Febr. wegen Eroffnung der Stadt Meiningen gemachten Verſuch, obſchon ſelbſt
die Meiningiſche Regierung in dem ſub No. i12. inducirten Bericht bekannt hatte,

daß er ohne den mindeſten Schaden abgeloffen,

nachgehends auf eine recht abentheuerliche Art als ein grauſames Bombarde-
ment „als eine formliche mit groſſer Schadens. Verurſachung vollzogene Bela
gerung und Beſturmung auszuſchreyen, keinen Scheu getragen, ungeachtet nicht
mehr als i8 Mann gegen das Thor angerucket, und wie die hier ſub No. 6
57. beyliegende eydliche Protocolla darthun, nichts geſchehen, ſo einer Bela—
gerung, Beſturmung, Bombardement oder ausgiebiger Canonade gleich ſe—

hen konnen.Die Frau Herzogin hat ſich inzwiſchen mit der ſchon dießfalls in dem ex—
hibito vom 2i. Febr. gethanen gehaßigen Aeuſſerung nicht begnuget, ſondern
ſich ein Verqnugen daraus gemacht, ſolches in dem Schreiben vom 14. Martii

zu wiederhohlen, ſogar mit dem Zuſatz,
man habe die Furſtl. Reſidenz-Stadt nebſt dem Schloß aus 3 dazu
errichteten Batterien hefftigſt canonirt.

Wir muſſen folglich auch Uns zu Wiederlegung dieſer Unwahrheit auf das
oben ſchon ſub No. 56. inducirte legale Protocoll nochmahlen beziehen, an

bey zu noch mehrer Ueberzeugung, wie impuclenter man Meiningiſcher Seits
Ew. Kayſerl. Majeſtat mit falſchen Nachrichten u ſurpreniren geſucht, uber
das Vorgeben der Frau Herzogin, als ob den it. Kebr. uber poo. Mann Ver—
ſtarkung, wie es in der Beylage No. 17. heiſſet mit 6. Canonen, und nach der
Beylage No 18 mit verſchiedenen ſchweren Canonen von Gotha nach Meinin
gen abgegangen, die hier ſub No. 57. und gs. anliegende eydliche Protocolla.

H aller



allergehorſamſt beyfugen, und erhellet daraus, daß nicht nur die Anzahl der den
1i. Febr. von Gotha abgegangenen Verſtarkung viermahl hoher, als ſie in der
That geweſen, falſchlich angegeben worden, ſondern auch der Umſtand, daß mit
ſolcher Verſtarkung 6. Canonen oder verſchiedene ſchwere Canonen von Gotha
abgegangen, ſich ganz und gar erdichtet befindet, ſintemahl mit dieſer Verſtar—
kung gar keine Canonen mitgeſchickt worden.

Uebrigens iſt es ein ſehr unzeitiger und einfaltiger Uebermuth, wann man
Meiningiſcher Seits ſich einbildet, daß Unſere Trouppen durch die Meiningi—
ſche Bravour ſich zu retiriren genothiget worden. Nichts als Unſere eigene
Ordre hat ſie dazu determinirt, und die geſunde Vernunfft kan einem jeden
unpartheyiſchen leicht begreiflich machen, daß, wann Unſere Intention geweſen
ware, durch Vergieſung unſchuldigen Menſchenbluts Unſere gerechteſte Befug—
niſſe mit dem Uns in alleweg gebuhrenden Effect geltend zu machen, es nur von
denen in Unſern Vermogen gar wohl geſtandenen, darnach proportionirten
Anſtalten depenoiirt hatte, ſolches in wenig Stunden zur endlichen Vollziehung

zu bringen.
Allein Wir dencken allezeit zu gewiſſenhaft und allzu zartlich, als daß Wir

Unſere Gerechtſame ſo theuer zu erkauffen, Uns jemahlen hatten in den Sinn kom
men laſſen, mithin haben Wir auch in dieſem Vorfall, wie Wir theils ſchon in
Unſerer allergehorſamſten Vorſtellung reſp. de dato 12. 15. und 16. Mart.
uberzeugend dargethan haben, theils hierunten noch ferner grundlich darthun
werden, einige hundert Mann mit einigen Canonen in keiner andern Abſicht in
das Meiningiſche abgeſchickt, als wegen der ſchon vor dem Abſterben des Herrn
Hertzogen Anton Ulrichs, nach denen dem Publico mitgetheilten gedruckten
Nachrichten, insbeſondere der Beylage No. z1. Meiningiſcher Seits gemachten
feindlichen Anſtalten, Unſere abgeordnete Commilſlarios gegen die beſorgliche
Meiningiſche Inſultus zu bedecken, und groſeres Unweſen breyi manu abzu—
wenden, wobey Wir dann in Anſehung der mit allem Recht zu fordern gehabten

Eroffnung der Stadt Meiningen die gemeſſene Ordre geſtellet, auf die Stadt
anzumarchiren, mit dem Feuer keinen Anfang zu machen, im Fall aber, daß

Meiningiſcher Seits der Eingang verweigert, und ſo gar auf Unſere Trouppen
gefeuert wurde, alsdann einen Verſuch mit Einhauung der Thore und zum Schre
cken einige Schuße auf die Mauer zu thun, ob vielleicht dadurch ohne Blutver—

gieſſen der Eingang in die Stadt zu erhalten ſeyn mochte.

Wann alſo auch nur eine einige Canon-Kugel in die Stadt geflogen ſeyn
ſollte, ſo iſt es zuverlaßig ohne Unſere Orcre und zufalliger Weiſe geſchehen.

Jnzwiſchen iſt es an dem, daß auch uber dasjenige, was allenfalls hiervon
gegen Unſere Befehle geſchehen ſeyn ſollte, in denen Uns allergnadigſft commu-
nieirten Meiningiſchen Exhibitis auch nicht ein einiges Blatt, ja nicht ein—
mahl ein Jota befindlich, ſo kormaliter oder materialiter dazu qualificirt ware,
wieder Uns eine condemnatoriſche Erkanntniß zumahlen auf den Land-Frie—
dens-Bruch zu begrunden, zumahlen zu gleicher Zeit ſelbſt von dem Gegentheil
ſo viel Piecen mit exhibiret worden, aus welchen Unſere Furſtredliche und un
ſchuldige Apſicht ſo handgreiflich zu erſehen geweſen.

Die wieder Unſere Trouppen wahrheitswiedrig, und ohne alle legale Be
ſcheinigung angebrachte Beſchuldigungen, konnten nicht nur, wie Wir oben ſchon
allergehorſamſt angefuhret, wann ſie auch wurcklich in der That gegrundet wa—
ren, Uns nicht zur Laſt geleget werden, nachdem Wir Unſere wegen Beobachtung
der allerſtrengſten Manns-Zucht ertheilte ſcharfeſte Ordre in dem ſub Nro. 20.
gedruckten Patent jedermanniglich bekannt gemacht haben, ſondern ſie ſeynd auch

ſchon



ſchon durch die der gedruckten Nachricht ſub Nris 41. und 42. annectirte Bey—
lagen grundlich abgefertiget, und Unſere Officiers haben bey ihrer Ruckkunft
noch eine Menge dergleichen ihnen von Meiningiſchen Schultheißen und Ge—
meiunden, wegen ihrer gehaltenen guten Mannszucht und geleiſteten baaren Be—

zahlung, mit ſich zuruck gebracht.Wir legen zum Ueberfluß die Uns hieruber von Unſern Deputatis erſtattete
pflichtmaßige Auskunfft ſub Nro. 59. allergehorſamſt bey, und haben wir eben
deswegen, damit denen Meiningiſchen Unterthanen, um ſo weniger eine vorſetz—
liche Offenſiv-Belaſtigung zuwachſen mochte, ſo gar Unſern Trouppen dop—
pelten Sold abreichen laſſen, ſo daß ſie auch wurklich alles Empfangene gar reich—

lich bezahlt haben.Es iſt ubrigens von Seiten der Frau Hertzogin von Meiningen ein gantz
unerhorter Undanck gegen Uns, daß Sie vor die Jhr von Uns ſammt und ſon—
ders, ſonderlich nach denen gedruckten Beylagen ſub Nris7. 8. 9. 13. 14. 19. 20.
37. 52. bezeugte ausnehmende Egards, Freundſchafft und Vertrauen, mit Hind—
anſetzung alles unter Furſtlichen Perſonen billig zu beobachtenden Wohlſtandes,
auch noch in dem Exhibito vom igten Mart. Uns mit denen horribleſten
Beſchuldigungen anzutaſten, kein Bedenken getragen, unter denen unbilligſten

Vorwurffen,
als ob Wir Uns Jhro auf eine hochſtverponte ſelbſtrichterliche Art
gewaltſam zugedrungen ec. Unſere Trouppen zum Land-Friedens—
Bruch;, und zu ihr und ihrer zwey leiblichen Sohne, auch der ihnen
angefallenen Land und Leute volligen Kuin ausgeſandt:ec.

Dieie auf den Ruin des gantzen Landes, auch der 2. unmundigen
Printzen ohnverſchmertzlichen Nachtheil abzweckende Landfriedbru—
chige mehr als feindliche grauſamſte Behandlungen, ſeyen alle, ſo gar
mit Genehmigung der Furſtl. Herren Committenten und der zu ſolch

ſaubern Geſchaffte deputirten Rathe geſchehen et.
Wir bezeugeten Uns gegen ſie und ihre leibliche Kinder, auch
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deren Land uno Teutr ſo ſrindun er.Unſere ſo ubel diſeiplinirte Volker glaubten ſich, alles impune
zu unternehmen, erlaubt zu ſeyn, weilen ſie wußten, daß ihren Her

ren damit ein Dienſt geſchehe ec.
Sie hatte ſich der Gothaiſcher Seits ſo feſt beſchloſſenen ander

weiten noch ſtarckern Canonirung in der Reſidenz Meiningen nicht

exponiren ronnenVon Gotha aus ſeyen, der glatten Worte ungeachtet, zuerſt
die verderbliche Pfeile gegen ſie und ihre unſchuldige Kinder ge—

In Golha have iinun u νν.dern Executor in cauſa propria ſeyn wollen, auch um die Sache
recht verwirrt zu machen, unter denen Reichs-Gerichten einen Con-

füctum veranlaſſet c.Wir ſeyen zu ihren und ihren leiblichen Sohnen auch deren

Land und Leute Verderben einverſtanden ec.
Wir hatten die Meininaiſche Rathe und Unterthanen zu einer

deteſtablen Emporung boslich verleiten wollen?c.
Wir ſeyen wahre inimici capitales Pupillorum rei fractæ

pacis publicæ &c
pexrſonee



Perſonæ res pupillorum wurden in Unſern Handen niemah—
len ſalvæ ſeyn, die beſte zu Beforderung der unmundigen Printzen
wahren Nutzen abzweckende Conſilia wurden allezeit contracarrirt
und vereitelt werden zc.

Wir ſeyen nicht befugt geweſen, Uns der Meiningiſchen Tutel-
und Landes Adminiſtration coadunatis hominibus ſelbſtrichterlich
mit Mord, Raub und Brand anzumaßen, noch ſolche durch Auf—
wieglung der Diener und Unterthanen zu unterſtutzen, wie ſolches
bishero auf eine hochverponte Weiſe zum augenſcheinlichen Verder
ben ihrer Pupillen und ihrer Lande geſchehen, und noch ferner an—
gedrohet worden, mithin Unſer præmeditato animo ausgeubter
und noch dato auf das Landverderblichſte fortſetzender Land Frie—
dens Bruch auf keine Weiſe juſtificiret werden konne c.

Schwerlich hat man jemahlen in einer Schrifft des gemeinſten Rabuliſten
einen ſolchen cumulum von convitiis, Laſterungen und injuriis angetroffen.

Jnzwiſchen iſt Ew. Kayſerl. Majeſtat und dem gantzen teutſchen Reich
allerdings bekannt, daß Wir bey dem gegenwartigen Meiningiſchen Succeſſions
und Tutel-Fall lediglich nichts vor Uns geſucht, ſondern einig und allein, wei—
len ſo gar die Frau Hertzogin gegen ihre naturliche Mutter-Pflicht, zum offenba—
ren Nachtheil ihrer leiblichen Printzen, zu einer Geſetzwiedrigen Handlung mit
einem eydlichen Revers ſich verbunden, die Gerechtſame der unmundigen Mei—
ningiſchen Printzen, vermog Unſerer Agnatiſchen Obliegenheit und Befugniß
Geſetz- und Hauß-Verfaſſungs-maßig zu vindiciren beeifert geweſen.

Das ſo gehaßig vorgebildete Ungemach aber, ſo daruber die Meiningiſchen

Unterthanen erlitten haben ſollen, beruhet in einer pur lautern Unwahrheit.
Es iſt vielmehr denenſelben alles um ſehr theures und baares Geld bezahlet wor—
den, und ihnen mithin eher ein großer Zugang und Vortheil dadurch erwachſen,
immaſſen die Officiers und Gemeinen eben um deßwillen, wie ſchon gemeldet,
doppelten Sold empfangen, insbeſondere auch jegliche und zwar geringe Por-
tion mit 25. biß 3o. Xr. vetgutet werden muſſen, dergleichen denen Sachßiſchen
kanden in dem gantzen bisherigen Krieg von keinerley Trouppen angediehen.

Was endlich der Frau Hertzogin Lbd. wieder die zu Unterſtutzung der Tu—
telæ legitimæ bis zu rechtlicher Entſcheidung der dagegen vermeintlich obwal—
tenden Anſpruche von dem Kayſerl. und des Reichs-Cammer-Gericht ertheilte
Mandata S. C. anfuhret, iſt von eben der grundloſen Beſchaffenheit, wie alle
ihre ubrige nichtige Vorſpiegelungen.

Wegen der angefochtenen Competend deſſelben, werden Wir das nothi
ge unten allerunterthanigſt anfuhren.

Hingegen wiederlegen in Anſehung des Grunds der Sache die hier ſub
Nris. 6o und 6i. anliegende Implorationes, auf welche jene gerechteſte Man-
data erkannt worden, den zur Ungebuhr opponirten Vorwurff einer ſub-
obreption dergeſtalten handgreiflich, daß man weiter nichts nothig hat, als ſol—
che Implorationes zu leſen, und die darauf erkannte Mandata mit derſelben
Jnnhalt zu vergleichen, um von ihrer vollſtandigen Gerechtigkeit ſofort uberzeugt
zu werden. Es kani nemlich hiebey nur auf folgende wenige puncten an:

rlich, auf den metum turbarum facti injuſti:2tens, auf die Succeſſions Unfahigkeit der auæſtionirten Sohne;
ztens, auf den Beweiß des fundamenti Tutelæ legitimæ, nemlich des

Succeſſions-Rechts.
Das



Das iſte war auf bie notoriſche Gedenkungsart des Herrn Hertzogen An-ton Ulriehs in Anſehung ſeiner unfahigen Sohne gegrundet, und der Erfolg il
hat es mehr als zuviel erwieſen, wie wenig man ſich in dieſer Beſorgniß betrogen.Das a2te war nicht weniger Reichskundig, und zum Ueberfluß mit de— 91

nen bekannten Urkunden documentiret; JJn Anſehung des zten iſt eben ſo notoriſch, daß das fundamentum Tu—
telæ legitimæ bey Reichsfurſtlichen Vormundſchaften auf dem nachſten Suc— J
ceſſions-Recht beruhet. Zu deſſen Beweiß dann genug iſt, wann man die we—ſubſiſtirende Pacta Domus beybringet, auch ſchon n

der Tutel darinnen mit keinem Worte gedacht iſt.
Ob nun wohl in dem Fall, da mehrere an einer Succeſſion Anſpruch ha—

ben, der Streit entſtehen kan, ob nur einer, und zwar der alteſte, oder alle zu—
gleich die Tutelam legitimam zu fuhren berechtiget, ſo hatte doch ich, der Her— J

Gel d Al ſchon vor dem Ao 1761 wegen des Meiningiſchen Tu— J
tzog von ot)a, at)tel-Falls errichteten Vergleich aus Furſtredlicher Vorſorge, denen bey dem Mei—

ningiſchen Todesfall beſorglichen Turbis in Zeiten vorzubiegen, die Ordre ge—
ſtellet, weil Wetzlar ſo nahe bey Frankfurth gelegen, exiſtente caſu ſchleunigſt
um ein Kayſerl. Cammer-Gerichtliches Mancdatum turbarum oppoſitionurn- ij

que inhibitorium de non reſiſtendo tutori legitimo nachzuſuchen, blos IJI
vor mich und mein Particular-Intereſſe zu ſprechen gehabt, nunmehro aber,
und da der Fall wunecklich erfolgt iſt, ſo haben Wir, die Hertzoge von Coburg

Jund Hildburghauſen, in der Maas des Ao. 1761. errichteten Vergleichs, ſalvis
cæteroquin juribus quibuscunaue Cuivis ex Pactis Domus competen- J
tibus, und da das nechſte Succellions-Recht unwiederſprechlich noch in dem JGothaiſchen Geſamt-Haus ſubſiſtirt, in alle Weg um die Extenſion des den ii
aten Febr. auf Gotha erkannten Mandats, auch auf Uns, und wegen der in ſol— 44
chem Intervallo bekannt gewordenen Meiningiſchen Turbarum, auch wieder I
der Frau Hertzogin Lbd. legitime gebetten, ſolche auch mit vollkommenem Rechts—
Beſtänd erhalten, ohne daß die Meiningiſcher Seits wieder das Pactum de
Ao. 1680. gemachte Exception darwieder etwas wurcken kan, da in dem Fall,legitimæ zwiſchen Coburg, Gotha lün
Hildburghauſen ein Streit obwaltete, ſolcher vernunftiger Weiſe nicht aus dem ih.
zwiſchen Gotha und Meiningen de Ao. a681. errichteten Receſſ entſchieden wer
den konnte, ſondern aus dem zwiſchen Gotha, Hildburghauſen und Saalfeld Ao.

1680.gerrichteten Receſl entſchieden werden mußte. ĩJ
Dieſes iſt es, allergnadigſter Kayſer und Herr! was Wir bey denen Uns

allergnabigſt: communieirten Meiningiſchen exhibitis quoad factum zu erin

nern, Uns nicht haben entbrechen konnen. u in.“
Ew Kahſerl. Majeſtat werden Uns allergnadigſt erlauben, daß Wir nun

auch, ſotwohl in Anſehung der Meiningiſchen Tutel-Sache, als ratione des Uns
angeſchuldigten Landfriedens-Bruch, den rechtlichen Stand dieſer cauſce plane

u
individuce noch weiter und ſo deutlich, als immer moglich, entwickeln.Die Subſtanz der darinne vor Uns militirenden Rechts-Grunde haben a
Wir. zwar ſchon in Unſerm allerunterthanigſten Vorſtellungs Schreiben, reſp. gt
vom i2ten igten und 16ten Mart. a. c. Ew. Kayſerl. Majeſtat in allerdlevote

ſten Vertrauen zu allermildeſter Behertzigung vorgeleget; Wir halten Uns auch
verſichert, daß wann ſolches noch in Zeiten bey einem preißlichen Kayſerl. Reichs—
HofRath eingeloffen ware, das Uns auſſerſt gravirende allerhochſte Conclu-
ſum vom a7ten Mart. keineswegs wurde erkannt worden ſeyn. Wir leben da
hero auch der gantzlichen Zuverſicht, dieſes preißliche hochſte Reichs-Gericht wer—

J de,
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de, ſeitdeme jene in jure facto ſo feſt gegrundete Vorſtellung eingekommen,
die Sache gantz anderſt anſehen, folglich auch Uns gerne gegen die Vorurtheile,
welche, die dem Vernehmen nach, Ew. Kayſerl. Majeſtat zugekommene Uns
aber niemahlen commumicirte nachtheilige Berichte, wie uberhaupt die obſchon

unbeſcheinigte, und weder formaliter noch materialiter zu einer rechtlichen
Definitiv-Erkanntniß qualificirte gegenſeitige Vorſpiegelungen, Exaggera-
tionen, Invectiven und Laſterungen wieder Uns erwecket haben mogen, die Uns
von Rechts wegen gebuhrende allergerechteſte Remedur angedeihen laſſen.

Sollten Wir aber ja bey ſolch Unſerer allerunterthanigſten Vorſtellung das
Gluck nicht gehabt haben, in Unſern Ausdrucken, denen vor Uns ſtreitenden
Rechts-Grunden, den ihrer innerlichen Starcke gemaſen, und zu Bewurckung
der angehofften ſo gerechten als heilſamen Ueberzeugung nothigen Grad der Deut
lichkeit zu geben; So ſchmeicheln Wir uns doch, die etwa noch ubrig gebliebene
Zweiffel durch die qgegenwartige anderweite Vorſtellung vollends grundlich zu
heben; und ſeynd Wir ohnehin in dem allerdlevoteſten Reſpect verſichert, daß

Ew. Kayſerl. Majeſtat Intention und Willens-Meynung gewiß nicht iſt, red
lichen Furſten des Reichs gegen die Gebuhr wehe zu thun, folglich auch Aller
höchſt Dieſelbe ſo gar nicht in Kayſerl. Ungnaden vermercken werden, wann Wir
die Uns wieder die allerhochſte Concluſa vom 25ſten Febr. und iJten Mart.
competirende Rechtsbegrundete Exceptiones nach denen nun ſonnenklar vor

Augen liegenden unerhorten Sub- Obreptionibus zu gerechteſter Rettung
Unſerer Furſtlichen Ehre und Zuſtandigkeiten mit der allerreſpectuoſeſten Frey
muthigkeit vor Augen legen, daß vielmehr Allerhochſt Dieſelbe mit allerhochſten
Kayſerl. Wohlgefallen gerne ſehen werden, wann dadurch der durch die falſche
Vorſpiegelungen Unſers Gegentheils ſo ſehr exponirte und committirte aller
hochſte Kayſerl. Reſpect vor denen Augen des geſammten Reichs, geſetzmaßig

Vindiciret wird.
Um aber in dieſer nothgedrungenen allerunterthanigſten Vorſtellung mit

der zur gantzlichen Ueberzeugung nothigen Præciſion ſo deutlich als grundlich
zu Werck zu gehen, ſo ſcheinet die Natur der Sache zu erfordern, daß, da die
ſtreitige Meiningiſche Tutel-Sache, und der Uns angeſchuldigte Land-Friedens—
Bruch zuſammen eine Cauſam plane individuam ausmachen, vorderiſt der
allerweſentlichſte præjudicial-Punct, die Competentiam Jurisdictionis be-—
treffend, in ſeine Reichs-Satzungs-maßige Deutlichkeit geſetzet werde, dann hie—
von dependiret hernach auch die rechtliche Entſcheidung der ubrigen Fragen:

rlich, ob Wir durch die zu Behauptung der Tutelæ legiti-
mæ genommene Maaßreguln in der That einen Land-Friedens—
Bruch begangen?2tens, ob der Frau Hertzogin von Meiningen Lod. gezen die
Uns gebuhrende Tutelam legitimam einen Rechtsbegrundeten An
ſpruch habe?
Nun prætendirt man zwar Meiningiſcher Seits, die Jurisciction des

Preißl. Kayſerl. Reichs. Hof- Raths ſeye in dieſer Sache durch die den 24. Jan.
a. c. geſchehene Einreichung des Hertzoglich Anton Ulriehiſchen Teſtaments
und die nachgeſuchte Hinterlegung deſſelben ad Acta, auch eventualiter gebe—
tene Publication, Execution und Manutenenz prævenirt, folglich auch
die Meiningiſche Tutel- und Landes-Adminiſtratians-Sache daſelbſt zur
Rechtshangigkeit gebracht, insbeſondere aber dieſe Litis-pendenz durch die den
7ten Febr. a.c. wurcklich vorgegangene Publication und das Concluſum von
bemeldtem dato beſtatiget worden.

Allein



Allein dieſes hazardirte ſuppoſitum verdienet nicht die allermindeſte At—
tention, theils in Anſehung des notoriſchen Unterſcheids, der zwiſchen denen J
Cauſis Jurisdictionis voluntariæ contentioſæ ſubſiſtirt, theils wegen J

der Sonnenklaren Diſpoſition der Kayſerl. Reichs-Hof Raths-Ordnung, wel— J
che Tit. II. F. 8. mit durren Worten das momentum præventionis auf das J
momentum traditionis der erſten Citation fixirt.

Unwiederſprechlich iſt Depoſitio publicatio Teſtamentorum bloß J
Jurisdictionis voluntariæ, und das Reichs-Hofrathliche Concluſum vom7ten Febr. beſagt ein mehrers nicht, als r

daß von dem Hertzogl. Anton Ulrichiſchen Teſtament denen Inter-
eſſenten e Cancellaria Abſchrifften und zwar notanter auf ihr Ver—
langen gegeben werden konnen ?c.

Welches eben auch von dem Magiſtrat zu Franckfurth, bey dem dieſes Teſta- J

ment gleichfalls deponirt, auch utut illegaliter einſeitig und ohne Admiſ-
ſion der Intereſſenten denen Worten nach, nicht aber in der That publicirtgleiche hatte geſchehen konnen, ohne dadurch Jurisdiction „J

uber den Grund der Sache zu funciiren. Ja es kan ſogar eine arbitrarienon auditis quorum intereſt erfolgte formliche Confirmation eines Teſta- 9

ments nicht einmahl eine Prævention ſtabiliren. l
Nullatenus enim inde naſcetur Præventio. ſi actus quidam, quem

voluntariæ Jurisdictionis dicunt, coram alio Judice antea explicatus
fuit. Sic. v. c. fruſtra Judex quidam ſe præveniſſe alterum contende- zu
ret, dum contractum, de quo poſtea lis orta, ante confirmaverat.

l

Confirmatio enim non efficit præventionem uti patet ex ſpecie, quam

habet u u
J

J
14

Jo. Hen. de Berger Confil. Jur. P. a. Conſ. G8a Jeq.

Haud quicquam valet Confirmatio principis in his, queææ facti, ſed tan- ghr
tum in illis quæ juris ſunt.

Meichin. T. III. Dec. iq. n. dg. u J
ubi ipſa Conceſſio non valet- ibi. nee rabur ei addere poteſt, licet

hæc ex certa ſeientia plenitudine poteſtatis facta fuerit, J
Panormit. ad c. G. n. de fid. Inſtrum.

Guil. 2. ObJ. n..
cumprimis ubi cauſtæe cognitio omiſſa eſt,

i

Zuſſus 2. Conſ iß. n. zo.
Neque enim erronea lnperatoris Narratio euique nocere debet. J4

Menoch. Conſ. i. Q38. Conſ. uq. n. i. ſeq.
it

quot quantiscunque clauſulis illa Confirmatio inſtructa reperiatur, ur
quippe quum ejusmodi clauſulæ ex ſtyli conſuetudine omnibus prope ſ
literis imperialibus inſeri ſolent, nec ideireo vis eisdem tribuenda fit,
niſi res narrata veritati conveniat. admonente id ipſum dicto Zaſio
Vice-Caneellario olim Cæſareo 2. Conſ. 1o. n. 13. ut proinde id, quod
legitime alii jam quæſitum ſit, per illas non tollatur.

Lult. C f contr. Jus vel util. publ.

Læ. ʒ. C. de prec. Imper. uf.

quin jt E



quin potius ſtandum non ſit privilegio Principis, quando illud poſt-
modum iniquum reperiatur.

lLaæ;.ſ. de V. P. S.
etiamſi verſaremur in materia, quæ ex ſola ejus voluntate penderet,

Meichin. d. Tom. III. Dec. ꝗ;ʒ n. ii.

Was aber die cauſas contentioſtæe Jurisdictionis anlanget, ſo iſt no-
torie das Jus præventionis unter denen hochſten Reichs-Gerichten dergeſtal—
ten klar und deutlich beſtimmet, daß nicht abzuſehen, wie nur daruber der min—
deſte Zweifel entſtehen kan.

Nicht nur iſt der Buchſtabe des oben ſchon aus der Kayſerl. Reichs-Hof—
raths-Ordnung angefuhrten h. 8. des aten Tituls, nach welchem die Inſinuation
der erſten gerichtlichen Citation das Jus præventionis ſtabilirt, ingleichen
der XVI. Articul der Kayſerl. Wahl-Capitulation, in welchem der Cammer
gerichtlichen Juriscdiction der ungehinderte Reichs-Geſetzmaßige Lauff auf das
heiligſte verſichert wird, keiner Zweydeutigkeit unterworffen, ſondern es ſtimmen
auch hieruber alle Rechte, das Jus civile Romanum ſowohl als das Jus Ca-
nonicum, mit denen Reichs-Satzungen und der kundbaren Praxi uberein, daß
die Citation Initium litis, Præventionem, Litis-pendentiam con-
ſtituir t,

Brunnemann. in Proc. civ. C. 3. n. J. p. go.

Sam. Stryk. in Uſo moderno. g. tit. I. S. 4. P. 44-
Dav. Mev. P. G. Dec. G. n. i. p. 3. P. æ. Dec. 3j. n. J. p. ioa.
Ge. Franzk. ud D. J. g. lit. I. n. Jq. P. 204.

Böhmer. in Jur. Eccleſ. prot. Vol. i. L. . lit. i6. J. 3. p. usy.

Ubi autem Judicii prineipium, ibi litis pendentia, ibi præventio, ibi
occupatio, ibi Jurisdictionis prorogatio, atque actionis perpetuitas.

Gundl. Diſ. de L. C. commoda plerumque incommodo nunquam Cap. 4. ſ. J. P. ao.

quamprimum alter Judex competens Jurisdictionem ante occupavit
ſtatim alterius Jurisdictio plane conquieſcit

Dav. Mev. P. Ii. Dec. GCXLVII.
Herm. Pulte;. Conſ. Marb. XVI. n. gJ. ſeg. n. ag Vol. L.

Harpr. Conſult. Tub. Vol. III. Conſ. XLLIX. n. i4. P. y2.
L. jz. pr. f. de pecul.
L3. f. quod cum eo, qui in alieno Se.

Dubium non eſt, eum Judicem præveniſſe, qui vel momento cauſam
præoceupavit, idque à tempore traditæ Citationis potius quam decre-
tæ dijudicandum.

Lud. Güunth. Martini in Comment:. for. lit. II. ſ. 2.. Mj. p. q.
Carpæ. in Proc. lit. . art. 3. n. is. ſeq. p. 27y.
P. Lud. Eugel Coll. Jur. Canon. lib. 2. tit. 2. n. q2. p. a.
Berger. in Dec. Jur. J. J. tit. 20. p. tozs. ſeq.

Nun iſt auoad factum in antecedentibus erwieſen, daß wegen der, auf
das den 27ſten Jan. a. c. erfolgte Ableben des HerrnDertzog Anton Ulrichs von
Meiningen in Anſehung der unfahigen Sohne beſorgter attentatorum Tur—
barum den iſten Febr. bey dem Kayſerl. und des Reichs. CammerGericht, ein

Man-



Mandatum Turbarum oppoſitionumque inhibitorium, de non re-
ſiſtendo Tutori legitimo in adminiſtratione per Pacta familiæ Confir-
matione cæſarea corroborata ſibi delata, non via facti, ſed juris in
Cameræ Imperialis Judicio procedendo S. C. cum Citatione ſolita
erkannt, und den i2ten Febr. in Meiningen legaliter inſinuirt, dieſes Anfangs
nur auf mich, den Hertzogen von Gotha erkanute Mandatum auch den i8ten
Febr. kraft der auf dieſen Fall ao. 1761. errichteten Convention auf Uns die
Hertzoge von Coburg und Hildburghaußen, und zwar, weilen ſich inzwiſchen
in Meiningen das gantze Myſterium iniquitatis mit denen argerlichſten Aus—
bruchen entdeckt hatte, præciſe wider der verwittibten Frau Hertzogin Lbdn.
extendirt, und auch dieſes extendirte Mandat ſchon den 26. Febr. in Mei—
ningen nach Ausweiß der in dem bey denen Actis befindlichen Impreſſo ſub
Nro 34. beygefugten Inſinuations:Urkunde gleichfalls legaliter inſinuirt wor—
den, dahingegen das erſte, was in dieſer Meiningiſchen Tutel-Sache vi Juris-
dictionis contentioſæ von Seiten des preißlichen Kayſerl. Reichs-Hofraths
geſchehen, erſt den 25ſten FRebr. erkannt, und alſo auch lange nach der Cauimer—

Gerichtlichen Citation inſinuirt worden, wie dann die Frau Hertzogin ſelbſten
in dem mit ihrer bey dem preißlichen Cammer-Gericht ubergebener Exceptions—
Schrifft an ihren Procuratorem erlaſſenen Reſcript ausdrucklich gemeldet hat,

er mochte ihre Exceptions-Schrifft noch ante Terminum, welcher
a die primæ Inſinuationis den iaten Mart. exſpiriren werde, uber—
geben.

Gleickwie nun dieſemnach das ad ſtabiliendum Jus Præventionis in denen
Reichs-Geſetzen determinirte momentum regulativum deciſivum bey
dem queeſtionirten Cammer-Gerichtlichen Mandat quoad factum keinen Wie—
derſpruch unterworffen ſeyn kan; alſo konnen, Allergnadigſter Kayſer und
Herr, Wir in allertiefſten Reſpect nicht bergen, daß Wir bis auf dieſe Stunde
mit dem Furſtredlichſten und gantz unpartheyiſchen Nachſinnen noch nicht haben
penetriren konnen, mit was fur einem ſtandhaften und Reichs: Verfaſſungsmaſ—
nigen Grund Rechtens in dieſer Sache die Cammergerichtliche Prævention wie
derſprochen, und von Uns die Einlaſſung bey dem Kayſerl. Reichs.Hofrath auf
die- durch die handgreiflichſte sSub- Obreptiones erſchlichene allerhochſte
Citation ex capite preætenſe fractæ pacis publicæ angefordert werden
kan. Nicht nur iſt das Contentioſum dieſer Sache erwieſenermaßen zuerſt bey
dem Kayſerl. und des Reichs: Cammer Gericht pendent gemacht, und dieſe
Litispendenz durch die inſinuirte Citation Reichsgeſetzmaßig befeſtiget wor—
den, ſondern es iſt auch ſogar das nemliche fkactum, welches Uns nunmehro zu
Unſerer auſſerſten affliction als ein Land-Friedens-Brurh ausgelegt werden
will, ſelbſt durch das Cammergerichtliche Mandat, in welchem Uns, die Uns
ſecundum Pacta Obſervantiam Domus zuſtehende Meiningiſche Tutela
legitima quoad poſſeſſorium wurcklich zuerkannt worden, Reichsgerichtlich

autoriſiret.
Wollte man aber auch hiewieder, obſchon ohne allen Grund, vorgeben, es

ſeye jenes Mandat ſub. obreptitie erhalten, auch die Meynung deſſelben
von Uns ungebuhrlicher Weiſe wenigſtens in modo uberſchritten worden, ſo
iſt doch nicht abzuſehen, wie dieſes dem preißlich Kayſerl. Reichs-Hof- Rath ein
gegrundetes Recht geben konne, dieſe, bey dem preißlichen Cammer- Gericht
pendente, und durch die ausgeſloſſene Citation formlich und legaliter præ-
occupirte Sache gegen die durch ſo viele klare Reichs-Satzungen und Kayſerl.

K Wahl—



Wahl-Capitulationes in dem deutſchen Reich ſtabilirte und garantirte Rechts
Ordnung an ſich zu ziehen, und die Cammergerichtliche Erkanntniſſe zu verdam—
men, zu geſchweigen, daß die quæſtionirte Cammergerichtliche Mandata nicht
nur competenter, ſondern auch, wie ſuo loco tempore auf das bundigſte
dargethan werden wird, quoad materialia in der allerpreißwurdigſten Abſicht,
die zu beſorgen geweſene, auch wurcklich zum Ausbruch gekommene ſcandaloſe
attentata und Turbas nach Vorſchrifft der Reichs-Geſetze zu præveniren und
abzuſtellen gerechteſt erkannt worden, nachdeme die in denen diſſeitigen petitis
zum fundament gelegte, und zugleich documentirte rationes decidendi, nem-
lich eines Theils die Succeſſions:Unfahigkeit der quæſtionirten Sohne, andern
Theils, das bey dem Furſtl. Geſamthauß Gotha ſubſiſtirende nachſte Succeſ-
ſions-Recht als der Grund der Jutelæ legitimæ ohnehin auf einer unwieder
ſprechlichen Notorietat beruheten, mithin hierauf mit dem gebetenen Mandat
um ſo eher willfahrt werden konnen und muſſen, als notorie nach allen Rech
ten hierzu nichts als aliqualis demonſtratio metus turbarum præjudicii
ex facto injuſto imminentis erfordert wird. Demnachſt iſt die Tutela legi-
tima in ipſa regula Pactorum Obſervantia Domus unwiederſprechlich
gegrundet, die Tutela teſtamentaria aber kan tamquam exceptio a regula

in facto ſpeciali beruhend, in hypotheſi mannigfaltigen Anſtand unterworf
fen ſeyn, wie ſich dann ſolches auch vor der Extenſion des Cammergericht—
lichen Mandats bey dem Hertzogl. Anton Ulrichiſchen Teſtament durch das
ihm anklebende ſehr weſentliche Vitium viſibile ſofort zu Tage geleget hat, der—
geſtalten, daß die daraus erwachſene Frage,

ob die darinn enthaltene Tutela teſtamentaria deme ungeachtet be

ſtehen konne?
tamquam altioris indaginis nicht anderſt, als Proceſſu ordinario entſchie

den werden mag.
Gleichwie Wir Uns hieruber niemahlen zu Selbſtrichtern aufgeworfen,

ſondern ex profeſſo den Weg Rechtens eingeſchlagen, quoad poſſeſſorium
um ein beyfalliges Mandat, quoad petitorium aber um gerichtliche Citation
gebeten; Alſo iſt ſogar in der erſten Supplic zu Beforderung des Mandats der

rechtliche Beweg-Grund mit angefuhrt worden,
quod per Exceptiones ſub- obrentionis, ſi quædam poſtea de-
monſtrari poſſint, rei detrimentum facile reparare poſſint &c.

Daß aber das Cammergerichtliche Mandat der von der Frau Hertzogin ex te—
ſtamento anmaßlich ergriffenen Pofſeſſion ungeachtet pro tutela legitima
wieder Jhro Lbd. extendirt worden, kan der preißliche Kayſerl. Reichs-Hofe

rAa— 44 Maieſtat und
ſtetoit tit e erer juy eveeνrechtüches aufburden, da ſelbiges in den Coneluſo vom 2cten Fehr. ſeivnen

auch die vermeynte Polſſeſſion der Frau Hertzogin vor null und 'nichtig erach
tet, ſie aller Bottmaßigkeit entſetzet, und deswegen ſogar Patentes an die Mei—
ningiſche Unterthanen bey Leib und Lebensſtrafe erlaſſen,! bis auf weitere
Kayſerl. Verordnung Allein der Meiningiſchen Regierungb Rathe Befehlen den

ohnweigerlichen Gehorſam zu bezeugen.Dieſer Umſtand allein rechttertiget dergeſtalten däs den iten und igten Febr.
reſp. ertannte und extendirte Mandat des gahſeti. und Reichs-Cammer-Ge
richts, daß man in Wahrheit nicht abſehenkun', wie man daſſelbe einer Ueber
eilung oder Ungerechtigkeit mit einigem Sthein Rechtens beſchuldigen konnte.

Jn



Jn Anſehung der vermeyntlichen Poſſeſſion der Frau Hertzogin waren die
Erkenntniſſe beeder hochſter Reichs-Gerichte vom igten und 25ten Febr. im Grund
einerley, und der Unterſcheid beruhet nur auf denen diverſen Perſonen, die
interimiſtice und bis zu weiterer Verordnung die Landes-Adminiſtration

fuhren ſollten.Das Cammer-Gerichtliche Mancdat manutenirte Uns, als gebohrne Her—
tzoge von Sachſen, bey der Uns als proximis Agnatis jure proprio ex le-
gibus obſervantia Domus, in einem zu dem Eigenthum Unſers Furſtlichen
Geſamt-Hauſes gehorigen ſub nexu fidei-commiſſi abgetheilten durch deit
Tod des regierenden Landes-Furſten verwayſeten Kand zuſtehenden Tutela le—

gitima und der davon abhangenden Landes-Acminiſtration.
Das Concluſum vom egten Febr. hingegen trug ſolche Interims-Admi—

niſtration denen Meiningiſchen Rathen auf, die zwar kein eigenes perſonliches
Recht dazu hatten, die ſich aber durch einen offenbaren Meyn-Eyd zu Behau—
ptung des wiederrechtlichen einem Rechtskrafftigen Kayſerl. julicato und einem
allgemeinen von Ew. Kayſerl. Majeſt. ſelbſt beſtatigten Reichs-Schluß ſchnur—
ſtracks zuwiederlauffenden, und ihrer angebohrnen legitimen unmundigen Lan—

s Foſt n und dem gantzen Chur- und Furſtl. Hauſe Sachſen, auch allen Erb—
de- ur everbruderten und Erbvereinigten Hauſern ſo nachtheiligen Succeſſions- Tutel-
und Regierungs:Plans, ſcancalo inaudito zuſammen verſchworen, und durch
dieſe ſchandliche lmpoſtur das gantze Furſtl. Hauß Sachſen mit denen Meinin
giſchen Landen in eine ſo fatale Combuſtion geſetzt haben.

Es mochte inzwiſchen mit denen, denen Cammer-Gerichtlichen Mandatis
entgegen geſetzten Exceptionibus ſub- et obreptionis im Grund beſchaffen
ſeyn, wie es wollte, ſo laßt ſich doch mit Beſtand nicht in Abrede ziehen, daß
nach der kundbarren Vorſchrifft der Reichs Geſetze dieſe Exceptiones nirgends
anders als bey dem preißlichen Cammer-Gericht, oder, wann ſolche Exceptio-
nes auf Grunde gebauet werden wollten, die in denen Reichs-Geſetzen noch
nicht entſchieden ſeynd, ſondern entweder neue Geſetze, oder doch wenigſtens ei—
ne Interpretationem authenticam erforderten. bey Ew. Kayſerl. Majeſtat
und dem geſammten Reich augebracht werden mußten.

Beſnh dieſer wahren der Sachen Beſchaffenheit halten Wir Uns in allerde—
voteſten Reſpect verſichert, daß Ew. Kayſetl. Maj. nunmehro ſelbſten aller—
hochſt erleuchtat und gerechteſt anerkennen werden, daß Wir weder ſchuldig,
noch wegen der hochſtbetrachtlichen wiedrigen Folgen vermogend, ſo ſehnlich Wir

uhrigens auch wunſchten, die gantze Sache auf ſich beruhen zu laſſen, der verwit—
tibtei Frau Hertzogin Ebd. noch zur Zeit als Ober-Vormunderin und Re—
arntin Furſtl. Sachßiſchen Landen zu agnoſeiren, und die in dieſem Furſtlichen
Hauſe per Réceſſus ſtabilirte Cõmmunieationes uberhaupt, oder ratione
gewiſſer mit Meiningen in communione habenden Stucke mit ihr zu pflegen,
am wenigſten aber Uns auf die ſub- obreptitie wieder Uns extrahirte raller
hochſte Citation uber den Uns gantz unverdient angeſchuldigten Land-Friedens—

Bruch bey dem ipreißlichen Kayſerl. Reichs-Hofrath einzulaſſen.
Præventionis enim exceptio liberat a lte cotam altero Judice

conteſtanda

7.

Mynfinc. Obſ. Cent. 4. Obſ. aJ. P. 242.

n Mev. BA Bec ö. N. lz.ĩn omnibus Caulis etiam executivisSB.

Mev. P. 3. Der. iag.
etiam
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etiam in ſpecie in cauſis fractæ pacis publicæ.
Guil. de pace publ. lib. J. Cap. II. i. 25. P. av.

Am wenigſten laſſet ſich die gantz wiederrechtlich und ohne allen Grund ge
gen Uns auf den Land-Friedens-Bruch formirte von der in Camera Imperia-
li pendenten Tutel-Sache ſepariren.

Certiſſimum enim eſt cauſas, quæ ita connexæ ſunt, ut ſine In-
juria ſeparari nequeant, ſimul debere tractari, diſceptari, dirimi, præ-
veniri ete.

tot. tit. f. de quibur rebut ad eundem judicem eatur.

Bohmer. Conſult. tom. 2. P. æ. reſp. uga. n. 7yJ. p. Joy.

Ja es ſtehet dieſer Abſprung nach denen kundbaren Rechten nicht einmal in
Unſerer Willkuhr, nachdeme bekanntlich ſogar beſondere Straffen darauf geſetzt

ſeynd,
L. f. C. de in Jus vot.
Schupf. Dec. Tub. P. L Dec. uJ. n. ä. p. a.

Blum. in Supplic. cam. tit. 8. n. Sov. P. ãJæ.

tit. 4. n. G. P. J5.

etiam renunciatio actoris Judici, qui alterum prævenit, præjudiecio
eſſe non poteſt, imo illi ſemper ſalvum erit, defendere Jurisdictio-
nem ſuam.

L. i. f. ſ quit fus dicenti non obt.
Vulte;. ad L.æ. C. de Juritd. n. 35. P. iö.

weswegen auch der Judex præveniens befugt, dagegen Mandata pœnalia
ad continuandam litem ubi cœpta eſt, zu erlaſſen,

exemplum refertur à Ludolff.
obſ. for. P. 3. Olbſ. aʒ. p. g6. ſeq.

in cauſa Rhelingen contra Epiſc. Auguſt.
ſimile ex parte Conſilii Imp. aulici in cauſa Oetingen contra Nördlin-
gen apud Moſer. R. H. R. Concl. p. 3. concl. 629. p. 882.

item in cauſa Friedberg, contra Burg Friedberg in Cam. apud
Gaſtel. de ſtat. Eur. publ. C. 32. p. n9o.

Dahero dann auch, wo ſich uber die ExRceptionem Præventionis all-
zuviel Schwierigkeiten ergeben haben, ſich vielfaltig zugetragen, daß ſelbſt das
Cammer-Gericht bey Kayſerl. Majeſtat und dem geſammten Reich daruber An
zeige gethan,

uti ao. 1653. in Cauſa Paderborn, contra Waldeck
apud Gaſtel. de ſtat. publ. Eur. C. gi. n. pi. p. S7s.

oder auch die gravirten Parthien ſelbſten den Recurs an Kayſerl. Majeſtat und
das Reich genommen

Schœpf. Dec. Tub. P. i. Dec. i. n. 9. P. Geæ.

inſonderheit hat man davon das merckwurdige Erempel iri cauſa der Furſtin
zu Naſſau Hadamar poſtea Salm, contra die Graſinuen zu Layn und Blan-
ckenhayn dein Baltungen und Kirchberg, in welcher ſecundum dictat. Ra-

tisbonnuæ



tisbonnæ d. 8. Oct. i7og. von denen 3 Reichs-Collegiis das gemeinſame
Concluſum abgefaßt worden,

bey Jhro Kayſerl. Majeſtat wegen Reichs-Conſtitutions-maßiger
manutenirung der Cammergerichtlichen Prævention nachdruckliche
Vorſtellung zu thun.

Hiebey konnten Wir es nun, allergnadigſter Kayſer und Herr, bewenden laſ—
ſen, in der allerdevoteſten Zuverſicht, Ew. Kayſerl. Majeſtat werden in aller—
gerechteſter Behertzigung der angefuhrten in jure facto beſtbegrundeten und
unwiederſprechlichen momentorum, dieſe gantze quoac contentioſum bey
dem Kayſerl. und des Reichs Cammer-Gericht pendente Sache dahin aller—
gnadigſt zu verweiſen, und deßwegen alle nothige Kayſerl. Verfugungen ergehen
zu laſſen, von ſelbſten allermildeſt geneigt ſeyn, wo Uns nicht nach Unſerer Ew.

Kayſerl. Majeſtat ſo ſchuldig als willig zutragender allerreineſten und gantz
unbeſchranckten Devotion an Allerhochſt Deroſelben Kayſerl. Gnade allzuviel
gelegen ware, als daß Wir Uns nicht auſſerſt beſtreben ſollten, bey Hochſtdero
ſelben auch, was den Grund der Sache betrifft, die daruber wieder Uns zu Un—
ſerm ſchmertzlichſten Leidweſen entſtandene wiedrige Meinungen, wo immer mog—

lich, aus der Wurtzel zu heben, und Allerhochſt Dieſelbe allergehorſamſt zu
uberzeugen, wie weit Wir je und. allezeit entfernet geweſen, den Ew. Kayſerl.
Majeſtat als allerglorwurdigſtem Ober.Haupt des Reichs ſchuldigſten Reſpect,
auf die Seite zu ſetzen, oder auch etwas ungebuhrliches vorzunehmen, am we—

nigſten aber ſelbſtrichterlich zu Werck zu gehen, oder wohl gar Uns eines Land—

Friedens-Bruchs ſchuldig zu machen.
Wir haben zwar die Haupt-Grunde, die Unſere bey dem Meiningiſchen

Succeſſions- und Tutel-Fall genommene Maas-Keguln aleerdings rechtferti—
gen, Ew. Kayſerl. Majeſtat allſchon in Unſerm gemeinſchafftlichen allerunter—
thanigſten Schreiben vom 12. 15. und 16. Mart. in allertiefſten Reſpect vorzu

ſtellen, uns die Freyheit genommen.
Nachdeme Wir aber Uns noch zur Zeit darauf mit keiner conſolanten Re-

ſolution erfreuet ſehen, ſo veranlaſſet Uns die Beſorgniß, daß der Schwall der
Meiningiſchen kaſterungen und impudcenten Suggeſtionen noch immer der von
Uns gantz naturlich und ungekunſtelt vorgeſtellten Wahrheit vorgedrungen haben

muß, hiemit Unſere Art. zu dencken und zu handeln Ew. Kayſerl. Majeſtat
in dem volligen Zuſammenhang dieſes Vorfalls vom Anfang bis zu Ende Schritt
vor Schritt nochmahlen in dem allerdevoteſten Vertrauen vor Augen zu legen,
je mehr Uns Unſer eigenes Gewiſſen in dieſer Sache von allem, auch dem aller—
mindeſten Reatu frey ſpricht, und gewiß dasjenige, was Uns in dieſer Angele—
genheit begegnet, noch niemahlen, ſeit dem das deutſche Reich exiſtirt, ſolchen
Furſten, bey deren Vornehmen, der Eifer recht zu thun, die einige Triebfeder
und alle ſtrafliche oder tadelhafte Abſichten ſo weit, wie bey Uns, in dieſem Vor
fall v b ut geweſen begegnet iſt

er anneEw Kapyſerl. Majeſtat geruhen allergnadigſt, aus Unſern allſchon aller—
unterthanigſt exhibirten Vorſtellungen und deren Beylagen ſich nochmahlen in

Erinnerung bringen zu laſſen,

Alich, wie der zwiſchen Uns Ao. 1761. errichtete, in dem Impreſſo ſub No.
J. befindliche Vergleich beweiſet, daß in Anſehung des Meiningiſchen Suc-
ceſſions- und Tutel-Falls bey Uns nicht die allermindeſte eigennutzige,
oder dem Meiningiſchen gegrundeten Intereſſe præjudicirliche Abſicht mit
untergeloffen, daß Wir vielmehr gller Concurrenz dabey uberhoben zu

8 bleiben



3.)

4)

bleiben gewunſchet, und ſogar in denen beeden Fallen, daß kein Teſta—
ment, oder ein unſoutenirliches Teſtament vorhanden ware, Unſere
Abſicht geweſen, daß der Frau Hertzogin principaliter die Vormund—
ſchaft und Landes-Acminiſtration und zwar auf eine Deroſelben und dem
Intereſſe der unmundigen Printzen convenable, ubrigens denen Agna—
tiſchen Juribus unpræjudicirliche Art anvertrauet werden ſolte.
daß bey dem den 27ten Jan. a. c. erfolgten Ableben des Herrn Hertzogen
Anton Ulrichs diſſeits der allererſte paſſus, vermittelſt des bey dem Kayſ.
und des Reichs-Cammer:Gericht nachgeſuchten mandati turbarum op-
poſitionum inhibitorii de non reſiſtendo Tutori legitimo,
non via facti ſed juris procedendo, quoad potſſeſſorium die Ver—
hutung aller ſchadlichen oder argerlichen Unruhen, quoad petitorium
aber, die Einleitung der Sache in den ordentlichen Weg Rechtens zur Ab-—
ſicht gehabt, mithin der Vorwurff aller ſelbſtrichterlichen Anmaſung hiebey
keineswegs Platz greiffen kan, nachdeme Uns quoad poſſeſſorium das
Exercitium Tutelæ legitimæ Reichs-Gerichtlich zugeſtanden, und zu
Ausfuhrung des Petitorui formliche Citation erlaſſen.worden;
daß Wir den Anfang Unſerer durch den Tod des Herrn Hertzog Anfon
Urichs veranlaßter offentlichen Handlungen, durch ſölenne Bezeugung
Unſerer Furſtredlichen Geſinnung dadurch gemacht, daß Wir Unſere vor—
zugliche Aufmerckſamkeit auf den Ew. Kayſerl. Majeſtat gebuhrenden al—
lerunterthanigſten Reſpect in dem, bey dem Impreſſo ſub No. 14. befind
lichen Schreiben beobachtet und damit conteſtiret, daß Wir dabey nichts
vor Uns ſuchten, und blos unter Anhoffnung der allergerechteſten Kayſerl.
Protection gegen das intendirende Præjudiz alle Geſetzmaſige Mittel
vorkehren wollten, insbeſondere aber nicht anderſt als zu Bedeckung Unſe—
rer Commiſſarien und Verhutung gefahrlicher motuum ein hinlangliches
Detachement gemeinſchafftlicher Trouppen mitgeben, und durchgehends
auf das Geſetzmaßigſte zu Wercke gehen wurden;
daß, da die Frau Hertzogin Uns von einem vorhandenen Teſtament nicht
die mindeſte Notification gethan, vielmehr ſich als Perſona extranea in
die Regierung der zu dem Furſtl. Sachſiſ. Eigenthum gehoriger Meiningiſcher

Lande de facto eingedrungen, inzwiſchen ſogar bey dem Magiſtrat zu
Franckfurt die abſchriftliche Mittheilung des Teſtaments præciſe verhin
dert, endlich aber auf die diſſeitige Zuſchrift die cavillatoriſche Antwort
ſub No. 16. ertheilt, nicht der mindeſte Rechts-Grund vorhanden war, der
Uns von der Ausubung der Uns ex pactis obſervantia Domus un—
ſtrittig zugeſtandenen auch von einem hochſten Reichs-Gericht wurcklich

agnoſeirten Tutelæ legitimæ haätte abhalten konnen;
5.) Wir nichts deſtoweniger bey Einruckung Unſerer Commiſſarien und Troup-

m

6. n gleiches mediate imm
d

pen dem gantzen Furſtenthum Meiningen Unſere Furſtredliche blos zu
Beſten der Furſtl. unmundigen Printzen und ihrer Landen abzielende Ab—
ſicht, mit der billigmaßigſten Declaration gegen die Furſtl. Frau Wittib

der Verſicherung, daß Unſere Trouppen keinem Menſchen uberlaſtig

ſeyn, ſich mit Dach und Fach begnugen, und alles empfangende unter Be—
obachtung der ſtrengeſten Mannszucht mit baarem Geld bezahlen ſolten,
durch ein gedrucktes Patent, nicht weniger durch vielfaltige ſchriftliche und
mundliche Declarationen Unſerer Commiſſarien bekannt machen laſſen;

daß auch ei ediate an die Frau Hertzogin ſe-
cun um Nros. 8. 9. 13. 19. 54. dec arirt woroen.

J.) daß



7.) daß folglich, wo man ſich Meiningiſcher Seits auf dergleichen billigmaßige

Declarationes zu Eroffnung der Stadt und behoriger Submiſſion ab—
ſeiten der Meiningiſchen Dienerſchaft gefuget hatte, alle Beſchwerde durch
Zuruckziehung der Trouppen auf einmahl cellirt, und die gantze Sache
entweder durch einen Unſerer Seits in der Convention No. J. intendir-
ten gutlichen Vergleich, oder durch eine baldige rechtliche Deciſion ohne
die allermindeſte Beſchwerde der Meiningiſchen Lande ihre abhelfliche Maas
erhalten haben wurde;

8.) daß Wir in Anſehung der unfahigen Sohne in keiner Cauſa litigioſa,
adhue decidenda, ſed jam diu deciſa, woruber dem proximo Agna-
to exiſtente Caſu zu halten, in dem Rechtskrafftigen Judicato expreſſe
anbefohlen, ubrigens. ſo gar durch einen allgemeinen Reichs-Schluß, alles
weitere rechtliche Gehor auf ewig verworffen geweſen, verlirt;

9.) Daß Wir Uns an die anmaßlich ergriffene Poſſeſſion der Frau Hertzogin
zu kehren, gar keine Urſach hatten, zumahlen ſolche zugleich im Nahmen der
unfahigen Sohne, alſo contra rem judicatam und einen allgemeinen
Reichs-Schluß ergriffen geweſen, hingegen ſo gar in cauſis mere juris
privati eine gegen legem publicam, provincialem geſchehene Poſ-
ſeſſions.Ergreiffung pro nulla zu halten.

Uernb. Obſ. for. P. 4. Obſ. us.

10.) Daß Wir nicht nur das rechtskrafftge Concluſum Cæſareum de ao.
1744. worinnen dem proximo Agnato darob zu halten, aufgegeben wor—

den; ſondern auch
11.) Das Cammergerichtliche Mandat vor Uns hatten; derjenige aber, qui

ſuffultus juſſu autoritate Magiſtratus agit, nicht pro ſpoliatore
zu halten.

L. iG. G. 1. Reg. Dec.
L. u. de æquir. vel amitt. Poſſeſ.

12.) Daß die anmaßliche Poſſeſſions-:Ergreiffung unwiederſprechlich clande—

ſtina, conſequenter ipſo jure nulla geweſen, und folglich der gewohn—
lichen jurium beneficiorum poſſeſſionis nicht theilhafftig werden
konnen. Es hat nicht nur der Herr Hertzog Anton Ulrich in dem ſub
No. 55. anliegenden Reſeript vom raten Jan. den von ihm gemachten Suc-
ceſſions- und Regierungs-Plan auf das ſorgfaltigſte zu ſecretiren anbe—
fohlen, ſondern es iſt auch wurcklich von denen zu deſſen wiederrechtlicher
Behauptung zuſammen eydlich verſchwornen Perſonen und der Frau Her—
tzogin ſelbſten, alles dergeſtalten ſecretirt, und in ſolch ſtraflicher Abſicht,

damit die intendirende clandeſtine Poſſeſſions-Ergreiffung deſto ſicherer
durchgeſetzt werden mochte, der Tod des Herrn Hertzogen notorie noch
etliche Tage zum Theil unter groſſen Betheurungen verheimlichet worden,

ſo, daß eo ipſo auch ſolcher vor der Hand keineswegs zur Notit? der
Furſtl. Agnatorum kommen, mithin auch ihrer Seits keine Contradi—
ction erfolgen konuen. Jnzwiſchen iſt juris notorii,

douod clandeſtine occulte factum præſumtionem doli frau-
dis contra facientem arguat;

1. donatio J. 1. C. de Donat.
Jaſ. inl. elam. poſſid. n. de æaqu. poſſ.
Mar. And. Blaudur in erim. in 2 part. dejenſ. n. zu.

Granett. Conſ. iag. n. ii. qui



qui taliter facit actum, ut non poſſit pervenire ad notitiam
ejus cujus intereſt, clam facere dicitur.

Bart. in I. 2. ib. Gl. in verbis occulte, de his qui ex publ. rat. mit. pecr.

acc. lib. o.
Jaſ. in l. clam. poſſ. ff. de æqu. Poſſ.

ubi n. 1. dicit, clandeſtinam poſſefſionem eam eſſe, quam quis
mala fide, ignorante eo, quem ſeiebat vel ſeire debebat, mo-
turum ſibi controverſiam &c.

13z.) Daß in dem gegenwartigen Caſu die Meiningiſche Kande keineswegs als
ein Territorium alienum anzuſehen geweſen, ſondern wie Wir ſchon in
Unſerm allerunterthanigſtem Vorſtellungs-Schreiben vom 12. 15. und 16ten
Mart. und denen gedruckten Beylagen ſub Nris 46. 47. 49. go. uber-
zeugend dargethan haben, zu dem Eigenthum des gantzen Haußes Sachſen
und unter deſſen gemeinſamen Rath und That, nach der in denen Pactis
Domaus eingefuhrten Succeſſions-Ordnung gehoren, in welcher Maas
Uns dann die Meiningiſche Rathe, Vaſallen und Unterthanen, krafft ihrer

beſchwornen ErbPflicht, zumahlen in dem erfolgten Tutel-Fall, beſonders
und vorzuglich verbunden geweſen, ſo daß Wir vermog ſolcher Verbindung
als Tutores legitimi alle der Landesfurſtlichen Landes-Hoheit anklebende
Bottmaßigkeit auszuuben, und nach der denen Reichs-Standen in dem
articulo XV. der Kayſerl. Wahl. Capitulation zugeſtandenen Selbſt Hul
fe gegen die Wiederſpenſtige zu behaupten, um ſo mehr befugt geweſen,
als notorie Unſer nachſter gemeinſamer Stamm-Vater, Herr Hertzog
Ernſt Gottſeel. Andenckens, alle ſeine beſeſſene Furſtenthumer und Kande
ſeinen 7 Sohnen zur Communion hinterlaſſen, bey der nach deſſen Tod
aber erfolgten fidlei commiſſariſchen Landes-Theilung deren beſtandiger
Nexus gar ſollicite vorbehalten worden, wie dann ſolches insbeſondere
in dem Ao. 1681. zwiſchen Gotha und Meiningen errichteten Theilungs—

kecelſ ſich ſehr deutlich mit folgenden Worten ausgedruckt befindet,
daß dadurch das geſammte Intereſſe und Autoritat des hohen

Furſtl. Hauſes keineswegs getrennet ſeyn ſolle.
Es ſeynd folglich Unſere bey dieſem Vorfall in dem Meiningiſchen Terri—
torio genommene Maasreguln eben ſo rechtmaßig geweſen, als die Anſtal—
ten ſeyn wurden, die ein jeder privatus zu Rettung eines zu dem fidei-
commiſſ ſeiner Familie gehorigen Hauſes bey einer entſtandenen Feuers

brunſt oder rauberiſchem Einbruch machen konte.
14.) Daß auch diefe Principia in Unſerm Furſtl. Haus quoad theſin der

geſtalten notoriſch ſeynd, daß Wir Uns disfalls mit gutem Fug auf die ei—
gene allerta, welche der Herr Hertzog Anton Ulrich Ao. 1748. occaſio-
ne des damahligen Weimariſchen Tutel. Falls, in ſeinen ſowohl bey Ew.
Kayſerl. Majeſtat als in Comitiis ubergebenen gedruckten Schriften

ſtandhaft behauptet hat, beruffen mogen.
s deſſen unterm 29.

Nach dem hier ſub No. 62. anliegenden Extract auFebr. r748. Ew. Kayſerl. Majeſtat erlaſſenen allerunterthanigſtem Schrei

ben hat ſich derſelbe folgendermaßen ausgedruckt: dentia majorum ſogleich
daß die Tutela legitima ex pacto provipoſt obitum eines verſtorbenen Furiten auf den proximum Agna-
tum ſuecedentem devovirt werde, und dißfalls keine Poſſeſſio

vacua
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„vacua ſtatuirt werden konne, noch ein dritter, der ſich in Poſſeſſion
„geſetzt hatte, pro Poſſeſſore zu halten, ſondern der Proximus ſuc-
„cedens pro legitimo erkannt werden mußte, wann anderſt ſammt
„liche Chur- und Furſtl. Haußer, bey ihrer klaren und wohlherge—
„brachten Gerechtſamen ſich conſervirt ſehen ſollten?e.

Jn einer menſe Decembris 1749. in Comitiis diſtribuirten ge—
druckten Information ſagte derſelbe:

„Die Tutela legitima gehöre ad jura ſanguinis, wovon keiner
„den andern verdringen konne.

„vingegen konne ein ſolcher Tutor legitimus die Poſſeſſion pro-
„priis viribus ergreiffen und ſich darinnen ſchutzen.

„Dieſe apprehenſio defenſio propria autoritate ſeye natur—
„lch, der Gerechtigkeit nicht zuwieder, hingegen der Klugheit ge—

„maß, damit man nicht nothig habe, ſeine Gerechtſame erſt durch
„weitlauftige beſchwerliche Rechtfertigungen auszufuhren.

„Ein jeder habe Macht in ſeinem eigenthumlichen Recht ſich
„zu manuteniren, und fremde Anfalle abzuhalten.
Z„oerijenige, der ſich bey ſeinem Recht zu handhaben, Gewalt J

„mit Gewalt zuruck zu halten, dem Turbatori Invaſori den Weg
„zu verlegen iuche, der verſire nicht in dolo, ſondern thue nur,
„wes ll Rechte erlaubena aenet„Man konne ſo gar dem ordentlichen Richter, der de facto pro-
„cedire, privata autoritate wiederſtehen, noch mehr aber denen
„jenigen, die nach einer Poſſeſſion trachten, ſo ihnen nullo mo-
„do competire.

„Jjure nobis licet, ſagt er, nos ipſos noſtra tueri, nemini
„facit injuriam, qui jure ſuo utitur.

„Was denen Rechten gemaß und einem jeden privato erlaubt,
„das konne keinem Furſten und Reichs. Stand noch weniger diſpu-
„tirt werden, Er der Herr Hertzog Anton Ulrich ſeye auf Ab—
„ſterben des Herrn Hertzogs von Weimar per Pacta Domus de-—
„ſignatus Tutor und eodem momento ipſo jure Titulo Tuto—
„ris legitimi in der Poſſeſſion der S. Weimar- und Eiſenachi—
„ſchen Lande geweſen, und berechtiget gegen einen jeden unrecht—
„maßigen Invaſorem Turbatorem ſich privata autoritate zu
„ſchutzen und zu manuteniren.

„Poſſeſſionem non tantum Remediis juris defendi poſſe, ſed
„etiam privata autoritate adeo, ut non ſolum illatam ſed im-
„minentem vim vi repellere propulſare ſicque res ſuas con-
„tra Turbatorem ejusque aſſiſtentes defendere liceat.

Dieſes ſeynd lauter Worte des Herrn Hertzog Anton Ulrichs, die ſich
in caſu præſenti mit weit groſerm Recht wieder ſeine Frau Gemahlin und
ihre Rathgeber bey ihren hochverponten wieder rem juclicatam und einen
allgemeinen Reichs-Schluß denen unmundigen Landes-Furſten und dem
gantzen Hauße Sachßen zum Nachtheil unternommenen argerlichen atten—

tatis appliciren zu laſſen.
Daß aber auch cordate Jurisconſulti eben dieſe Principia behau

pten, beweiſet das unter Klockii Conſiliis Tom. J. P. 32. befindliche Re-

M ſponſum



ſponſum Merckelbachii uber den Churpfaltziſchen Tutel-Streit zwiſchen

Neuburg und Zweybruck, wo derſelbe auf die Frage,

“ad 13. ob man befugt ſeye, ſich der Tutel privata autoritate zu un—
»terfangen, auch nach Gelegenheit armatam manum zu gebrauchen?

antwortet:
yman ware es wohl befugt, weil Pfaltz-Neuburg Ehren auch des Com—
»modi und der Succeſſion halber dabey intereſſiret ſeye, und wie—
»derrechtlich verdrungen werden wolle.

»Es ſeye auch depoſſedirten Vormundern erlaubt, propria au-
toritate den Beſitz zu recuperiren.

Jnsbeſondere aber iſt15.) in Conſideration zu ziehen, daß ſecundum notoria Juris principia zu

einem wahren Landfriedens-Bruch

1.) Invaſio territorii alieni vi majori,
2.) Dolus animus offendendi ſeu
3.) aliquid pro ſe acquirencdi erfordert werde.

Hine non competit remedium conſtitutionis Pacis publicæ, niſi
omnibus requiſitis concurrentibus, ſi unum deeſt, locum non
habet.

Gail. J. 1. c. J. n. o.Præterea, niſi accuſator factum commiſſum recte cum conſtitu-

tione de pace publica pugnare, ut ajunt, cum omnibus neceſ-
ſariis qualitatibus confirmatum probaverit, huic conſtitutioni locus

non erit.
Gail. eod. L. n. tʒ. tunc rei abſolvendi Mynſ. Cent. 2. Obſ. eJ. &9. 8.

Gail. d. B. n. 12.
16.) Daß, nach denen in dem Furſtl. Gothaiſchen Geſammthaus ſubſiſtiren

den Pactis ſecundum jam deducta unwiederſprechlich die verwaißte
Meiningiſche Lande in der Receſſmaßigen Relation gegen Uns keines—
wegs als ein Territorium alienum, und die Meiningiſche Rathe, Va-
ſallen und Unterthanen nicht als fremde, ſondern als Unſere Obervormund

ſchaftliche Diener, Vaſallen und Unterthanen anzuſehen geweſen, mithin
bey Einruckung Unſerer Commiſſarien und Trouppen in dieſem Betracht

ſogleich die erſte nota caracteriſtica eines Landfriedens-Bruchs wegfallt.
17.) Daß die dabey gebrauchte armata manus und mitgefuhrte Canonen kei—

neswegs als eine zu Bezwingung eines gantzen Landes proportionirte.
vis major anzuſehen geweſen, ſondern blos wegen der zuerſt Meiningiſcher
Seits zu Behauptung der projectirten unleidentlichen attentatorum ge—
machter militariſchen Vorkehrungen, vor eine zu Bedeckung der Furſtl.
Commiſſarien, gegen die beſorgliche Meiningiſche Inſultus und Abſchre—
ckung der Wiederſpenſtigen gemachte Anſtalt, wie es auch die Folge ſelb—

ſten erwieſen.18.) Daß bey Unſern bey dem Meiningiſchen Tutel-Fall genommenen Maas—

Reguln das weſentlichſte requiſitum ſeilicet Dolus propoſitum
offendendi aut pro ſe aliquid acquirendi gantzlich ermangelt.

Wir haben dabey nichts vor uns zu gewinnen, noch jemanden zu belei—

digen geſucht, wie das gedruckte Patent erwei ſet, ſondern die Rechte und
das



das Intereſſe der unmundigen LandesFurſten und das Beſte des gantzen
Landes intendirt.

Jnzwiſchen iſt notorii Juris quod ad fractam pacem publicam
reduiratur dolus malus, dolus verus atque expreſſus, propoſitum

deliberatum Conſilium offendendi animus, quæ illa Conſti-
tutionis verba: Jurſetzlich, gefahrlich, freventlich innuunt.

Læ. f. dolo mulo vi bon. rapt.
Guil. lib. J. pract. Obſ. g. n. 2. c. J. n.

Voluntas propoſitum maleficia diſtinguunt.
lex qui injuriæ f. de injur.

Actus ab intentione judicandus.

L i. C. de ftcar.

proponens factum qualificatum debet non ſolum factum, ſed
qualitatem facti probare, quia non ſufficit probare factum ſine
illa qualitate.

J. pratori ait. ſJ. 2. f. vi bon. rapt.
Fulcinius G. cum autem ubi gl. f. ex quibut Cauſ. in Poſſeſ.
Qualitate autem ceſſante, ceſſut actio J. Jul. h quis ad exhib.

ut pœna fractæ pacis publicæ locum habeat, requiritur dolus
L2. ſ: dol. mal. ff. vi bon. rapt.

quoties autem ad actum qualitas requiritur, actus absque eadem
qualitate pro probato haberi nequit.

L a. ſJ. docere vi bon. rapt.

19.) Daß einem jeden ſeine Jura zu vertheidigen erlaubt iſt,

VUtut enim regulariter nemini liceat vindictam ſibi ſumere, ſibique
Jus dicere, id tamen in quibusdam caſibus propter indignitatem
liberum eſt.

tot. tit. C. quando liceat unicuique fine judic. quæfit. g. fupellut. verſ. denique e.
Nerat. ubi gl. verb. non pöteſt de funa. inſir.

nec eo caſu vim adhibere, ſed potius ſuam poſſeſſionem prote—
gere putabiturI. f pervus. ubi giuſ. verb. ingredi. verſ. vel dic.

Imo defenſionem pro rerum ac jurium non ſecus ac Corporum
Tutela, adhibitis etiam armis, quem licite ſuſcipere eſt traditum

LI3ʒ. J. cum igitur.
L cum fundum de vi vi armata.
gl. in dicta lege ut vim verba nam hoo. jur.
Clem. unic. de hom.

J. ut dim ibi D. D. de juſto jure.
L itaque l ſcientia. ad L aquil.

20.) Daß auch nach denen gemeinen Rechten es ſelbſt bey privatis ſogar in
Fallen, da ſie in ihrer Defenfion in dem modo zu weit gehen, zur Ent—
ſchuldigung dienet, wann ſie von dem andern Theil auf eine ungerechte Art
irritirt, oder beeintrachtiget worden.

In



mun

das Intereſſe der unmundigen Landes-Furſten und das Beſte des gantzen

kandes intendcirt.
Jnzwiſchen iſt notorii Juris quod ad fractam pacem publicam

reduiratur dolus malus, dolus verus atque expreſſus, propoſitum
deliberatum Conſilium offendendi animus, quæ illa Conſti-

tutionis verba: Furſetzlich, gefahrlich, freventlich innuunt.
Læ. f. dolo malo vi bon. rapt.
Guil. lib. J. pract. Ohſ. g. n. 2. c. J. n.

Voluntas propoſitum maleficia diſtinguunt.
lex qui injuriæ ff. de injur.

Actus ab intentione judicandus.

L i. C. de fcur.

proponens factum qualificatum debet non ſolum factum, ſed
qualitatem facti probare, quia non ſufficit probare factum ſine
illa qualitate.

l pratori ait. ſ. 2. f. vi bon. rapt.
Fulciniut ſ. cum autem ubi gl. f. ex quibur Cauſ. in Poſſoſſ
Quulitate autem ceſante, ceſ—at actio l. Jul. ſ quit ad exhib.

ut pœna fractæ paeis publicæ locum habeat, requiritur dolus
Læ. Gt dol. mal. ff. vi bon. rapt.

quoties autem ad actum qualitas requiritur, actus absque eadem
qualitate pro probato haberi nequit.

l. a. ſ. docere vi bon. rupt.

19.) Daß einem jeden ſeine Jura zu vertheidigen erlaubt iſt,

VUtut enim regulariter nemini liceat vindictam ſibi ſumere, ſibique
Jus dicere, id tamen in quibusdam caſibus propter indignitatem
liberum eſt.

tot. tit. C. quando liccat unicuique fine judic. quæſit. G. fupellut. verſ. denique Te.

Nerat. ubi gl. verb. non pöteſt de fund. inſir.

nec eo caſu vim adhibere, ſed potius ſuam poſſeſſionem prote-
gere putabitur A ſervus. ubi givſſ. verb. ingredi. verſ. vel dic.

Imo defenſionem pro rerum ac jurium non ſecus ac Corporum
Tutela, adhibitis etiam armis, quem licite ſuſcipere eſt traditum

L J. ſ. cum igitur.
L cum fundum de vi vi armata.

gl. in dicta lege ut vim verba nam hoo. jur.
Clem. unic. de hom.

I. ut vim ibi D. D. de juſto jure.
Litaque J ſcientia. ad L aquil.

20.) Daß auch nach denen gemeinen Rechten es ſelbſt bey privatis ſogar in
Fallen, da ſie in ihrer Defenfion in dem modo zu weit gehen, zur Ent—
ſchuldigung dienet, wann ſie von dem andern Theil auf eine ungerechte Art

irritirt, oder beeintrachtiget worden.
In



In actu enim ſueceſſive continuato ſemper debet attendi ini-
tium non finis, qui enim ad violentiam provocat, autorem
cœædis haberi, in eumque fabam excudendam æquitatis ratio po-
ſtulat

l. i. S. cum arietes, ſi quadr. paup. fec. dicat l. ß ex plag.
J. i. ad J. Aquil. J. quia multa ibi alterutri cauſam parti prabuerit:

C. ad Legem Juliam. de vi pull.
Jqus. in dict. lege, ut vim n. 9.
Jac. Nov. tract. de homic. n. jo.

Weſenb. Conſ. i. n. i6. as. Col. 3.
Mynſ. Conſ. 27. n. 2.
Gail. c. uo. n. lib. de pac. publ. C. G.n. n. T 6

quĩ primus ſpoliavit, impune in continenti ſpoliarĩ poteſt.
L3. ſJ. nam. J. qui poſſeſſionem de vi et vi arm.

quo loco Bart. hanc ſententiam probavit, quem ſec. Jas.
inl, clum poſſid. ſ. qui ad nundinur etc. n. 2. de acg. poſſeſſ.

Cxceſſus in dubio præſumitur culpa non dolo proceſſiſſe. Sal. 1.
Grauh. verſ. in dub. Cod. de adult.

Exceſſus rei non meretur pœnam fractæ pacis, dum omnia ad
protectionem tuitionem ſuæ vpoſſeſſionis feciſſe præſumitur,
in dubio ſemper debet ſumi præſumtio delicti excluſiva J. Marit.
ff. pro ſocio.

Imo dolus mitigatur propter dolorem
Barth. J. ut vim. de juſt. jur.

nec incipit, qui facit, ſed qui ad iram provocat, ille enim oſt
princeps malitiæ principium

Bald. Conſ. 144. Lib. 2.

Gravett. Conſ. 2. LI.

Bart. Joſ. alii D. in l in Jus de lib. poſth.
J nec ea ſ. 1. ad. Jul. de adult.
J. non debet. ubi Dec. de veg. Jur.

21.) Daß endlich bey Unſern wegen des Meiningiſchen Tutel-Falls genomme
nen Maas-Reguln, auch nicht einmahl der Schatten oder Schein eines
LandFriedens-Bruch haftet, nachdeme Wir keinesweges in re illicita ſeu
injuſta verſirt, ſondern unwiederſprechlich per pacta obſervantiam
Domus zur Ausubung der Tutelæ legitimæ beruffen, ja ſo gar zur Be
hauptung derſelben durch ein Reichs-Gerichtliches Mandatum S. C. au-

toriſirt geweſen,
quod autem permittente lege fit, pœnam non meretur

J. Grauchut. C. de adult. gl. in ſin. C. de pis, qui veniam etc.

neque peccat, qui legis autoritate peocat.
zz. quæſt. 4. C. qui peccat.

BS. quaæſt. J. C. qui dixit.
Alex. Conſ. 2oy. n. J Pol. æ.

daß hingegen
22.) der



22.) der Gegentheil nicht nur in re quam maxime prohibita, ſeandaloſa
deteſtabili verſirte, ſondern auch der ſchandlichſten Mittel rem op-

pido illicitam durchzuſetzen, ſo gar vermittelſt eines dazu gebrauchten
förmlichen und vorſetzlichen Meyneids ſich bedienete, mithin wann auch de—
nen Meiningiſchen Landen dadurch gegen Unſere Furſtredliche Abſichten

wurcklich ein Ungemach zugewachſen, ſolches nicht Uns ſondern der Frau
Hertzogin und ihren Rathgebern zuzuſchreiben

Dieſes wird hoffentlich, allergnadigſter Kayſer und Herr, genug ſeyn,
Ew. Kayſerl. Majeſtat vollkommen zu uberzeugen, wie weit Wir bey dem
Meiningiſchen Vorgang entfernet geweſen, den Allerhochſt Deroſelben ſchul—

digen allerdlevoteſten Reſpect iuf die Seite zuſtz U s ſlbſt elJ e en, n e ri gſterlicher That—
handlungen anzumaſſen, oder gar Uns eines Land-Friedens-Bruchs ſchuldig zu
machen.

Es bleibt Uns alſo nichts ubrig, als nur noch Unſere gerechteſte Nothdurfft

in Anſehung der Haupt. Sache, nemlich der Meiningiſchen Tutel ſelbſten mit
wenigem zu beruhren.

Ew. Kayſerl. Majeſtat iſt gefallig geweſen, ſolche der verwittibten Frau

Hertzogin Ebd. ex officio nobis inauditis, ſine prævia debita le-gali cauſæ cognitione aufzutragen, anſtatt daß Wir J
iſtlich quoad poſſeſſorium uùber die Uns ſecundum pacta obſervantiam

Domus zuſtehende Tutelam legitimam mit einem altern, von dem Kay— 4

J
ſerl. und des Reichs-Cammer-Gerichte als koro præveniente ausgefloſſe— 4

nen Mandato S. C. verſehen ſeynd; il2.) Ew. Kayſerl. Majfeſtat ſelbſt die von der Frau Hertzogin zu Meiningen ſ
clandeſtine und wiederrechtlich ergriffene Poſſeſſion vor nichtig erkandt,
das Hertzogl. Anton Ulrichiſche Teſtament aber nach denen notoriſchen
Rechten, wegen des ihm anklebenden weſentlichen vitii viſibilis ad pro—
ducendum effectum poſſeſſorium keineswegs qualificirt iſt; hingegen

ztens die Frage, ob nichts deſto weniger die Frau Hertzogin ex hoc Teſta-

ſngierung habe incaginis longe altiſſimæ, und folglich, wann nicht alle
Rechts-Ordnung verkehrt werden ſoll, nicht anderſt als Proceſſu ordi-—
nario entſchieden werden kan.

Es iſt inzwiſchen das Uns dabey zugewachſene gravyamen ſo empfindlich

und ſo conſequentios, daß Wir Uns dabey, ſo ſehr Wir auch J
nehmen Behelligungen, proceſſualiſcher Verwicklungen, und querelen entubri—
get zu bleiben wunſchten, unmoglich beruhigen konnen; Wir glauben auch, daß
Wir den Ew. Kayſerl. Majeſtat ſchuldigſten allerunterthanigſten Reſpect da— 7

Rechts. Allerhochſt Deroſelben ſpectuo- ñ

mit verletzen wurden, wann Wir beſorgen wollten, als ob Allerhochſtdieſelbe
Jes in Ungnaden aufnehmen mochten, wann Wir Unſere dißfalls habende Be—

J

ſeſten Freymuthigkeit vorzutragen, Uns unterfangen. 6U

Wir halten Uns vielmehr von Ew. Kayſerl. Majeſtat allerglorwurdig— 4
ſten Begabniß und unbeſchranckter Juſtiz-Liebe verſichert, daß Allerhochſtdie
ſelbe in dieſer und allen andern Gelegenheiten nichts als was Recht und Ord—
nung mit ſich bringen, intencliiren, mithin Wir Uns von Allerhochſt Dero
Reichsvaterlicher Geſinnung ein allergnadigſtes Gehor, eine unpartheyiſche
reiffe Erwagung und einen allergerechteſten Entſchluß allerdings verſprechen
konnen.

N Jn u 1d4:



In dieſem allerlevoteſten Vertrauen nun, konnen Wir nicht glauben, daß
Ew. Kayſerl. Majeſtat auf der Manutenenz der Frau Hertzogin von Mei—
ningen bey einer Landes-Regierung, wozu ihr der erforderliche Rechts Grund
gantzlich ermangelt, gegen die Uns ex pactis obſervantia Domus unſtrit—
tig gebuhrende und durch das Cammer-Gerichtliche Mandat einsweilen judi-

cialiter zuerkannte Tutelam legitimam und die quoad petitorium dadurch
befeſtigte Litis-pendenz zu beharren gemeynt ſeyn werden, zumahlen nicht nur
in denen Reichs-Satzungen, und Kayſerl. Wahl-Capitulationen ſo theuer ver—
ſehen, daß die absque cauſæ cognitione wieder die Stande des Reichs er—
gangene Decreta und Erkanntniſſe von keinem Effect ſeyn ſollen, ſondern auch
ſo gar in denen gemeinen Rechten auch dem geringſten privato ſein Jus quæ-
ſitum durch Macht:Spruche nicht wohl aberkannt werden kan.

Nec princeps Jus alteri quæſitum ex plenitudine Poteſtatis auffer-
re poteſt,

J. yn. C. de prec. Imp. qf.

Gail. Obſ. gõ. C. 2. ſeq. Obſ. iaZz.
Zas. Conſ. i. lib. 2.
Gaſt. lib. 2. C. go.

Es iſt ohnehin das gantze Hertzoglich Anton Ulrichiſche Teſtament und der
darinn enthaltene Regierungs-Auftrag, wie wir in der kunfftigen rechtlichen
Ausfuhrung unumſtoßlich darthun werden, ſo beſchaffen, daß, da ſein buchſtab
licher Jnhalt der Religion, denen gemeinen Rechten, einem ſolennen Reichs—
Schluß, der Verfaſſung des Furſtl. Hauſes Sachſen, und der honeſtati pu—
blicæ offenbar zuwieder lauft, ſelbiges ein ewiger Schandflecken des Furſtl. Haußes
Sachſen ſeyn und bleiben wird, Wir folglich gutwillig nicht wohl zuſehen kon—
nen, daß ein ſo geartetes, und beſonders vor Uns perſonlich ſo injurioſes Te—
ſtament zum Grund der Tutel- und Regierungs.Fuhrung in einem zum Eigen—
thum Unſers Furſtl. Geſammt-Haußes und ſecundum notoria Pacta Domus
unter deſſen gemeinſame Autoritat und Verbindung gehorigem Land dienen

ſolle. Es iſt dabey ſonnenklar und handgreiflich, daß diejenigen Grunde, um de—
ren willen manchmahlen bey Teſtamenten, die wegen eines Defectus in for-
malibus nicht confirmirt werden konnen, dennoch die darinnen conſtituirte
Tutel vor gultig erachtet wird, auf den gegenwartigen Caſum ſpecificum auf
keine Weiſe applicable ſeynd, indeme bey dem Hertzoglich Anton Ulrichiſchen
Teſtament weder von einem die formalia betreffenden vitio, noch von einem
die Tutel-Conſtitution nicht tangirenden vitio ſeparato die Rede iſt, ſon
dern von einem ſolch weſentlichen vitio, welches den eomplexum univerſum
teſtamenti und beynahe alle deſſen Articul weſentlich afficirt, und in ſpecie
mit dem darinn enthaltenen Tutel- und Regierungs Auftrag unzertrennlich ver
knupfft iſt, ja von einem ſolchen vitio, welches ſelbſt die gantze Subſtanz die

ſes Teſtaments ausmacht.

Hierin ſteckt, allergnadigſter Kayſer und Herr! das wahre Crinome-
non totius noſtræ cauſæ, welches Allerhochſtderoſelben Wir zu allerer—
leuchteſter und gerade durch gehender Beurtheilung in allerdevoteſtem Reſpect
auf das allerinſtandigſte vorſtellig machen muſſen, und welches um ſo viel deci—
ſiver iſt, als die quæſtionirte Tutel-Conſtitution nicht als eine Diſpoſitio
unilateralis, ſondern als ein wurckliches und formliches pactum, nemlich als
ein contractus innominatus, conſtituo aut facio ut facias, bey welcher
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die vor Augen liegende gantzlich vitioſe Beſchaffenheit, auch die gantze teſta—
mentliche Diſpoſition unguültig macht, anzuſehen.

Die Principia Juris ſeynd dißfalls ſo unumſtoßlich, als notoriſch;
Omnis Diſpoſitio ampliatur aut reſtringitur ſecrundum ſuam Cauſam
finalem diſponentium intentionem,

oſenb. Conſ. 57. part. 2.

Ein jegliches Negotium, Diſpoſition oder pactum aber iſt naturaliter und
civiliter null und nichtig, wann jemand etwas diſponirt, eingehet oder ver—
ſpricht, was er zu cliſponiren, einzugehen oder zu verſprechen nicht befugt iſt,
und hieraus kan folglich weder ein Jus noch eine Obligation erwachſen.

Quicquid enim ſemel naturali ſeu mere civili Nullitate laborat, id
certe quemadmodum non entis nullæ ſunt affectiones, nullos quoque
unquam in Jure effectus habet, ſed tum ipſum tale Negotium, tum
omnia, quæ ab eo pendent, tanquam acceſſoria negotii cuncta qua-
licunque efficacitate deſtituuntur.

Quin etiam ſi Judici occurrit eiusmodi Negotium ita comparatum,
ut nullitas intuenti modo indaganti naturam rei in oculos incurrere
poſſit, certe dubitari nequit, ab omni judice ex officio attendendum
eſſe ejusmodi nullitatem nec vel quicquam tribuendum tali negotio,
cujus vitium ipſo Jure manifeſtum eſt.

Ideoque etiam, quod ab initio nullum eſt negotium, nec poſt-
hæc per ſe unquam validum fieri poſſe, res ipſa docet,

L. 29. iæ. 2oo. ff. de 22y. Jur.

Examinirt man nun den gegenwartigen Streit-Handel nach denen unſtrit—
tigen Principiis Juris und dem buchſtablichen Jnhalt des Hertzoglich Anton
Ulrichiſchen Teſtaments ſub No. 29. des Reſeripts vom iten Jan. ſub No.
55. des Commiſſorialis ſub No. ii. des gedruckten Patents ſub No. iz. und
des von der Meiningiſchen Regierung an den zur Poſſeſſions-Ergreiffung beru—
fenen Notarium erlaſſenen Schreibens, welches dem Meiningiſchen Exhibito
vom 21. Febr. ſub No. 1. beygefugt iſt, ſo legen ſich daraus folgende drey wich
tige Wahrheiten zu Tage.
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1.) Daß, wie die Haupt. Abſicht des Herrn Hertzog Anton Ulrichs, und die
Cauſi finalis ſeiner teſtamentlichen Diſpoſition darinn beſtanden, ſeine

mit Philippina Caſarin erzeugte Sohne als wurckliche Mit-Landes-Suc—
ceſſores aufzuſtellen, alſo er nicht nur dieſelbe in ſolcher qualitæet als Mit
Erben inſtituirt, ſondern auch mit der Frau Hertzogin, und denen beeden
RegierungsRathen Wucherer und Stoll gegen Ausſtellung eydlicher Re-
verſe convenirt iſt, daß ſie insgeſammt dieſe unfahige Sohne vor wurck—
liche Hertzoge von Sachſen und Mit  Landes-Sueceſſores anerkennen, und
derſelben Intereſſe wie das Intereſſe der unmundigen Printzen beabſichti—

gen und vertheidigen ſollten, und unter dieſer Condition, und nicht an—
derſt, welches die in dem Teſtament und denen ubrigen Expeditionen
gebrauchte Clauſula adverſativa

jedoch
ſehr deutlich ausdruckt, der Frau Hertzogin Lbdn. Art. VII. zur Ober—
Vormunderin, die bemeldte beede Rathe aber Art. IX. zu Unter-Vor—
mundern conſtituirt, auch denen beeden unfahigen Sohnen in dem Re-
ſeript vom i2ten Januar. von dieſem wurcklich vollzogenen reciproquen
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LEngagement Nachrticht gegeben worden, welches alſo das daruber ge—
ſchloſſene Pactum formaliter und materialiter demonſtrirt.

2.) Daß da weder der Herr Hertzog Anton Ulrich, noch die Frau Hertzogin,
noch die bemeldte Rathe zu dem, was ſie in Anſehung der oftgedachten un
fahigen Sohne, dem rechtskrafftigen judicato cæſareo de Ao. 1744. dem
von Ew. Kayſerl. Majeſtat ſelbſt beſtatigten allgemeinen Reichs-Schluß,
de Ao. 1747. dem unſtrittigen Recht der unmundigen Printzen und des
Haußes Sachſen zuwieder, reſp. diſponirt, eingegangen und verſprochen,
befugt geweſen, dieſes gantze Negotium, eo ipſo dieſe gantze teſtament-
liche in allen Articuln hierauf gerichtete Diſpoſition null und nichtig iſt.
In jure enim expeditum eſt, dolum dantem cauſam tranſactioni,
annullare illam ipſo jure.

JL ſub præatextu C. de trantact.

L eleganter ff. de dolo.

ztens, daß ſich ſogar aus dieſem gantzen Negotio, ſonderlich ex varte der
Art. L. genannten 2 Unter-Vormundern die allerſchandlichſte lmpoſtur
zu Tage legt, indeme dieſe Manner, ob ſie ſchon am beſten gewußt, daß die
in Anſehung der unfahigen Sohne getroffene wiederrechtliche Diſpoſition
und Verbindung ſich in der Folge mit Effect nicht wurde behaupten laſ—
ſen, ſie jedoch, um nur die ihnen durch dieſe Einrichtung beſtimmte Vor—
theile durchzuſetzen, den Herrn Hertzog mit der Moglichkeit geſchmeichelt,
und durch die ausgeſtellte eydliche Reverſales zur teſtamenti faction
mit dieſer Argliſt leterminirt, die Frau Hertzogin aber zu Ausſtellung
dergleichen eydlicher an ſich nichtiger Reverſalien inducirt haben, folglich
daß dieſe eydliche Zuſage uber etwas, wovon man zum Voraus wuſte, daß
es nicht nur unrecht, ſondern auch nicht zum Effect zu bringen ſeyn würde,

formaliter materialiter ein Delictum perjurii invovirt.
Wie Wir jedoch der Frau Hertzogin die Uns gemachte gewiß der Jurſtl.

Ehre auſſerſt zu nahe tretende falſche imputationes am Ende gern verzeihen
wollen, in der Hoffnung, daß Sie die davon ſprechende Schrifften, ohne
ſelbige genugſam einzuſehen, unterſchrieben, alſo ſind Wir auch ſehr geneigt,

jenen Vorſchritt, in ſo fern er von ihr geſchehen, auf dieſe Rechnung zu ſe
tzen, ohne den durch einer im Grund nichts nutzigen Handlung die mindeſte

Gultigkeit einzuraumen.
Es wird inzwiſchen mit Vernunfft niemand in Zweiffel ziehen konnen, daß

nichts, als dieſe eydliche Zuſage das Hertzoglich Anton Ulrichiſche Teſtament zur
Welt und Conſiſtenz gebracht, und ohne dieſe Gefahrde daſſelbe in Ewigkeit
nicht wurde erſchienen ſeyn.

Nemo autem ex delicto utilitatem capere debet, nec dolus cui-
quam patrocinari debet.

J ita de recept. arbit.
Es iſt eine pur lautere IIluſion, wenn man entweder aus Gefahrde, oder aus

unſchuldigem Jrrthum ſagen will, die Erfullung des Zugeſagten ſeye auf Ew. Kayſ.

Majeſt. allerhochſte Deciſion ausgeſetzt worden, und da ſolche in contrarium
ausgefallen ſeye, ſo konne die Nicht-Befolgung dem andern Theil nicht zur Laſt ge
legt werden, und es mußte folglich nichts deſtoweniger die ubrige Diſpoſition bey
Krafften bleiben, da ohnehin bey einer Erbeinſetzung unfahiger Perſonen ein Teſta-
ment deswegen nicht ungultig werde, ſondern die Portionen der unfahigen denen
habilibus acereſciren. Nicht nur iſt das Suppoſitum quoad factum falſch,
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ſondern auch eo ipſo der daraus gemachte Schluß gantz unrichtig, zu geſchwei—
gen, daß hier gar kein Streit uber die Succeſſion obwaltet, und die Meiningi—
ſche unmundige Printzen dazu, da ſie ex providentia majorum ſuccedi-
ren, keines Teſtaments bedurffen.

Die in beeden Exhibitis v t Fbom 2nen e r. und 12. Mart. etlichemahl wie
derholte Declaration der Frau Hertzogin von Meiningen,

»daß ihre Meynung niemahlen geweſen, die unfahigen Sohne als
Cohæredes und Conſucceſſores zu erkennen, noch auf deren Nah
»men die Landes-Regierung mit zu fuhren c.

kan ubrigens das mit unterloffene Perjurium ſogar nicht entſchuldigen, daß
vielmehr beedes daſſelbe durch die darinn verſteckte Reſervationes mentales
und durch das mit einer eydlichen Zuſage wiſſentlich getriebene Spielwerk und
Geſpotte gar ſehr aggravirt.

Uebrigens iſt es wieder den klaren Buchſtaben des Teſtaments, wenn
man ſagen will, der Hertzog Anton Ulrich habe die unfahige Sohne nur con—
ditionate, nemlich wann die allerhochſte Kayſerl. Deciſion zu ihrem Favor er-
folgen wurde, als Mit-Regierungs-Succeſſores ernannt. Der Herr Teſta-
tor und ſeine Federfuhrer haben das gantze Werck zwar mit einer tauſendkunſt
leriſchen Verſchlagenheit unter einander verwickelt, aber ſich ſehr gehutet, durch
einen ſolchen Conditions-Ausdruck die Haupt-lIdée ſelbſt als zweifelhaft dar—
zuſtellen. Wie dann die verba conſtitutiva ſowohl in dem Munde des Herrn
Hertzogs als der Frau Hertzogin gantz categoriſch, klar und unbewunden lau—
ten, nemlich ex parte des Herrn Hertzogs,

»dieſe Sohne ſeyen Hertzoge von Sachſen, ſie ſollen ſeine wurckliche
»MitErben und LandesSucceſſores ſeyn, die Frau Hertzogin ſolle
die Polſeſſion mit auf ihren Nahmen ergreiffen, und ob ihnen zwar
die Tutela gebuhrete, ſo ſolle ſie doch die Frau Hertzogin ohne præ—
»judiz des juris quæſiti derſelben alleine, die Regierung aber mit in
derſelben Nahmen fuhren, doch dieſes nur ſo lange, bis wegen ih
»rer zur Ungebuhr angefochtenen Rechte zu ihrem favor eine all
Vhochſte Kayſerl. Deciſion ſie in den Stand ſetze, ihr Recht ſelbſtener
*zu exerciren.

Von Seiten der Frau Hertzogin aber,

„daß ſie die bemeldte Sohne, als Hertzoge zu Sachſen, und als wurck—
„liche Mit.Erben und Conſuccelſſores erkennen, daß ſie die Poſſeſ-
„lion mit auf derſelben Nahmen ergreiffen, und die Regierung
„mit auf ihren Nahmen fuhren wolle, bis ſie ſolche ſelbſt zu exer—
„eiren, durch eine Kayſerl. Deciſion in den Stand geſetzt werden,
„und uberhaupt, daß ſte derſelben Intereſſe, wie das lntereſſe ihrer
„leiblichen Sohne beobachten wolle.

Dieſes alles nun hat die Frau Hertzogin rotunde und ohne alle Reſtri-
ction eydlich zugeſagt, und unter dieſer Illuſion auf dieſen alleinigen Beweg—
Grund, und unter dieſer ausdrucklichen Bedingung hat ihr der Herr Hertzog die
Tutel und Landes. Regierung aufgetragen. Daß aber nunmehro von Ew. Kay
ſerl. Majeſtat die Erfullung dieſer Zuſage allergerechteſt removirt worden, ein
ſolches kan der durch und durch vitioſen Meiningiſchen Diſpoſition und Con-
vention unmoglich eine rechtliche Gultigkeit beylegen.

0 Hieraus
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Hieraus folgt nun von ſelbſt, daß dieſe gantze Convention uber den Hauf—
fen fallen muſſe, und es eben ſo viel ware, als an dem hellen Mittag die Exi—
ſtenz der Sonne laugnen wollen, wann man nach dieſer wahrhafften Entwicke—
lung der Sache laugnen wollte, daß, da die Frau Hertzogin in ihren ubergebenen

Exhibitis vom 2iſten Febr. und iaten Mart. declarirt:
„Daß ihre Meynung niemahlen geweſen, die unfahigen Sohne als

„Cohæredes und Conſucceſſores zu erkennenet.
ſie unmoglich aus der Hertzogl. Anton Ulrichiſchen teſtamentlichen bloß auf
jene ex confeſſo zu deſſen Circumvenirung gethane eydliche Zuſage gebaueten
an ſich ſchon gantz und gar null und nichtigen Diſpoſition ein wurckliches Jus

an die Meiningiſche Landes-Regierung herleiten, oder die derſelben nunmehr von
Ew. Kayſerlichen Majeſtat ubertragene Tutel- und Landes-Adminiſtration
als ein Hertzogl. Anton Ulrichiſcher Auftrag mit Rechts-Beſtand angeſehen wer—

den konne.Was demnachſt die Uns von der Frau Hertzogin mit ſo vielem Unglimpff,
als Undanck in ihren Exhibitis opponirte vermeyntliche Unfahigkeit zu Fuh—
rung dieſer Tutel wegen verſchiedener zwiſchen Uns und dem ſeel. Herrn Her
tzog Anton Ulrich ventilirter Proceſſe anlanget, ſo wiſſen wir nicht, ob Jhro
nicht ſelbſt, wann man die Sache ſecundum rigorem Juris beurtheilen wollte,
mit weit mehr Grund eine rechtliche Unfahigkeit zu dieſer Tutel entgegen geſetzt
werden konnte, nachdem ihre zum hochſten Præjuciz ihrer eigenen leiblichen
Herren Sohne ausgeſtellte eydliche Reverſales, mit allen in derſelben Verfolg
vor- bey- und nach dem Tod ihres Herrn Gemahls von Jhnen bekannt gewor—
denen Demarchen und Handlungen mit denen Unſerigen kein vor Sie allzu vor—
theilhafftes Parallele darſtellen wurden. Uebrigens iſt zwar wahr, daß derglei—
chen Proceſſe exiſtiren, weilen nach deſſen weltbekannter wunderſeltſamer
Gedenckens-Art keine Moglichkeit war, die allerklareſte Negotia mit ihme je—

mahlen zu einer gutlichen Erledigung zu bringen.Es iſt aber deſſen eingewurtzelte inimicitia, keineswegs von Uns durch

eine Uns ſo injurioſe und unverdient imputirte Haabſucht veranlaßt worden,
ſondern bloß daher entſtanden, weil Wir ſeine naturliche mit einem gemeinen
Cammer-MMadgen erzeugte Sohne, dem gantzen Furſten-Stand zum Deſpect

in Unſer Conſortium zu nehmen, verweigert haben.Hoffentlich aber wird niemand ſonſt in dem deutſchen Reich ſo unbillig und

ungerecht ſeyn, von Uns die injurioſe ldée zu hegen, daß Wir einer ſolchen Nie
dertrachtigkeit fahig ſeyn ſollten, die unmundige Meiningiſche Printzen ſelbſten

zu vervortheilen.Wir haben durch den ſchon im Jahr 1761. auf den Meiningiſchen Tutel—
Fall errichteten Vergleich, der bey Unſerm Impreſſo ſub No. J. befindlich iſt,
einen untruglichen Beweiß der Welt dargelegt, wie weit Wir hiebey von allem
Eſge muz und Neben—Abſicht entfernet ſeynd, da Wir ſo gar in dem Fall, daß

habt den gan11gar kein oder ein vitioſes Teſtament vorhanden, die Intention gen,zugleich dem wah—
tzen Detail der Vormundſchafftlichen Beſorgungen auf eine'ße Art der Furſtlichen
ren Intereſſe der Furſtl. Pupillen und ihrer Landen gemaen wann nur dabey die
Frau Mutter zu uberlaſſen, und Uns damit zu begnug,Furſtl.Oaußoerfaßungsmaßige Jura Agnatorum generaliter beobachtet wurden.

ß Jhro Lbd auf die ihre poſt exi-
Es iſt mithin Unſere Schuld nicht, daethane aufrichtige Erdffnung die Hande

1ſtentiam caſus augenblicklich davon ghiezu nicht geboten, ſondern daß Sie anſtatt daß dieſe gantze Sache ohne der
aller



allermindeſten Verdruß, Schaden und Koſten in wenigen Stunden auf das ver—
gnuglichſte und lecenteſte wurde haben regulirt werden konnen, ſolche in eine
ſo unanſtandige Weiterung kommen laſſen.

Wir haben auch nachgehends, als der Frau Hertzogin Ebd. des regieren—
den Herrn Landgrafen von Heſſen-Caſſel Kbd. um die mediation erſuchet, Jh—
ro Lbd. auch ſich ſolcher ſo fort gutwillig zu unterziehen ſich erklaret, ſolche Un—
ſerer Seits ohne den mindeſten Anſtand acceptirt, dahingegen die Frau Her—
tzogin, nachdewne ſie dieſe allſeitige Willfahrigkeit geſehen, ſelbige hernach ſchlech—
terdings ausgeſchlagen, ſonder Zweiffel, weilen die Meiningiſchen Rathe ihren

Conto dabey nicht ſo vollſtandig zu finden vermuthet.
Dieſe offenbahre Impoſtores haben inzwiſchen ihre Tollkuhnheit ſo weit

getrieben, daß ſte keinen Scheu getragen, ungeachtet ſie Uns ſchon cdeducirter—
maſſen nach der Verfaſſung des Hauſes Sachſen mit einer beſondern Pflicht ver—
bunden ſeynd, Uns perſonlich auf das ſchandlichſte zu mißhandeln, nicht nur
durch die von ihnen ſonderlich der Furſtl. Hauß-Verfaſſung zuwieder unternom—
mene mannigfaltige hochſtſtrafbare attentata, ſondern auch durch die ſcanda—
loſeſte wieder Uns in die Welt ausgeſtreuete Schrifften, und die unzahlbare Un—
wahrheiten, Verdrehungen, Exaggerationen, Invectiven und kaſterungen,
womit ſie angefullt ſeynd.

Ueber dasjenige, was in denen unter dem Nahmen der Frau Hertzogin
ſelbſt ubergebenen Schriften von dieſer Art enthalten, muſſen Wir auch einige
aus denen bey dem Lobl. Franckiſchen Creyß-Convent von denen Meiningiſchen
Rathen ubergebenen Vorſtellungen gezogene Extractus ſub No. 62. zum Be
weiß dieſer abominablen und recht erſtaunlichen Frechheit anfugen, ubrigens
Ew. Kayſerl. Majeſtat dabey in allerdevoteſtem Reſpect zu Gemuthe fuh—
ren, ob es moglich ware, wann auch die Meiningiſche Tutel- und Landes-Ad—
miniſtration auf den gegenwartigen Fuß de facto manuteniret werden woll—
te, daß Uns cordaten, redlichen alten teutſchen Furſten dabey auch nur mit
Wohlſtand, Wir wollen nicht ſagen, mit Grund Rechtens zugemuthet werden
konnte, daß Wir und Unſere Furſtl. Collegia, die ſonſten in Unſerm gurſtl.
Geſammthauß per Receſſus ſtipulirte Communication ſowohl uberhaupt als
bey denen beſondern Gemeinſchaften reſp. bey der Univerſitat und dem ge—
ſammten Hof-Gericht zu Jena, zu Romhild c. mit Meiningen unterhalten ſoll—
ten. Anderer eben ſo und theils noch wichtigere vi pactorum Domus in einer
untrennbaren Gemeinſchafft beſtehenden Gegenſtande dermahlen zu geſchweigen.

Dieſe freche Leute ſeynd dabey ſo impudent geweſen, dem Kayſerl. und
des Reichs. Cammer. Gericht in der ubergebenen Exceptions. Schrift folgendes

Raiſonnement. uber das in hac cauſa ertheilte Mandat in faciem zu ſagen:
„Es laſſe ſich ohne Abſcheu und Wiederſpruch nicht gedencken, daß

„ein hochſtes Reichs-Gericht contra Jus in theſi ſprechen, die auf ein
„teſtamentum ab:omni vitio viſibili exemtum ergriffene und ruhig
„fortgeſetzte Tutelam teſtamentariam der legitimæ inaudita altera
„parte poſtponiren, das moderamen inculpatæ Tutelæ fuùr Auf—
„ruhr und Wiederſpenſtigkeit declariren, zu gewaltthatiger Ent—
„ſetzung des rechtmaßigen und ruhigen Beſitzes durch Straf Gebote
„die Hande bieten, ja dadurch zu colorirung offenbahrer Landfrie—
„densbruchiger Vergewaltigungen, die Feigenblatter darreichen ſollte.

Alles dieſes laſſet ſich mit weit mehr Recht, ja mit einem unumſtoßlichen Grund
wieder den Meiningiſchen Theil appliciren, und Wir haben das allerdevote—
ſte Vertrauen, es werden die Feigen-VBlatter, die ſich die Meiningiſche Rathe

mit



mit ihren ſeandaloſen Laſterungen und Verleumdungen zu Bedeckung ihrer
Schande zu verſchaffen geſucht, endlich dor Ew. Kayſerl. Majeſtat allerglor—
wurdigſtem Juſtiz-Eifer als vor einer Sonne verwelcken, und in den Staub ih—
res urſprunglichen Nichts verwandelt werden.

Die Art und Weiſe, wie etwa dieſe hochſtbetrachtliche Sache, wann der
Weg einer gutlichen Compoſition, wie Wir Unſers Orts nach Unſerer von
allem Eigennutz oder tadelhaften Neben-Abſicht, insbeſondere aber von aller
Streit-Sucht weit entfernten Furſtredlichen Geſinnung allezeit gewunſchet, dem
rechtlichen Weg, und deſſen nicht wohl anderſt, als nach der oben deducirten
Vorſchrifft der Reichs.Satzungen ſtatt habenden Ausfuhrung vorgezogen werden
wollte, beygelegt werden konnte, wurde ſich ohne die mindeſte Schwurigkeit aus

findig machen laſſen, ſobald man auf der andern Seite der Billigkeit und dem
Wohlſtand Platz geben will.

Die Alta publica ſeynd voll von Beyſpielen, da in dergleichen Tutel-
Streitigkeiten denenjenigen, die dißfalls einen ſcheinbaren Grund zu An- oder
Wiederſpruchen gehabt, jedesmahlen das rechtliche Gehor in alleweg gerne und
hinlanglich geſtattet, ja wohl, wann in dem einen oder andern Fall circumſtan-
tiæ concomitantes obwalteten, nach welchen entweder das punctum Juris
die Sache zweiffelhafft, oder das caput Conſiliĩ den rechtlichen Ausſpruch be
dencklich machten, jedesmahlen der Weg einer gutlichen Compoſition ſelbſt von

der regierenden Kayſer Majeſtaten beliebet worden.
Das einige Exempel des in dem vorigen Seculo nach dem Tod Hertzogs

Johann Albrechts II. zu Mecklenburg, zwiſchen Herrn Hertzog Johaun Adolph
zu Schwerin und der Furſtl. Frau Wittib entſtandenen Tutel-Streits kan zur
Beleuchtung jenes Anfuhrens dermahlen hinlanglich ſeyn.

Die Furſtl. Frau Wittib hatte ein Teſtamentum nullo vitio viſibili
laborans vor ſich, wurde auch von Kayſerl. Majeſtat dabey wurcklich ma-
nutenirt und confirmirt, der proximus Agnatus Hertzog Johann Adolph
occupirte inzwiſchen die Tutel- und Randes-Adminiſtration de facto, und
nahm ſo gar den Furſtl. Pupillen der Frau Mutter weg. Es ergiengen anfangs
wieder denſelben ſcharffe Kayſerl. Verordnungen, nichts deſto weniger wurde
dem Herrn Hertzog etliche Jahre uber rechtliches Gehor verſtattet, ſo gar von
dem Churfurſtl. Collegio ein Gutachten erfordert, und am Ende doch noch der
Vorzug dem Herrn Hertzog mit einigen der Furſtl. Frau Wittib eingeſtandenen
Temperamenten zuerkannt.

Sollte nun Ew. Kayſerl. Majeſtat allergnadigſt gefallig ſeyn, auch in
gegenwartigem Caſu zu Abwendung aller weitern unbeliebigen Weiterungen,
die gleich Anfangs von der Frau Hertzogin ſelbſten in Vorſchlag gebrachte Me—
diation allergnadigſt zu befordern, ſo werden auch Wir allezeit bereit ſeyn, bey
ſolcher nicht nur Unſere wahre Furſtredliche von allem Eigennutz oder tadelhaf—
ten Neben-Abſicht weit entfernten Gemuths-BBilligkeit werckthatig zu compro-
biren, ſondern auch dabey insbeſondere diejenige allerreſpectuoſeſte Devotion
zu beweiſen beeifert ſeyn, mit welcher Wir Lebenslanglich ſeyn werden

Ew. Kayſerl. Majeſtat

Coburg, den gten c. c.Friedenſtein, den 6ten unii 1763.
Hildburghauſen, den gten

Srantz Joſias, Sriederich, Ernſt Friedrich Carl,

H. j. S. H. j. S. H. j. S.
No.



No. 55.

Reſeript Herrn Hertzog Anton Ulrichs von
Sachſen-Meiningen an die Meiningiſche j

Collegia.

Not.
Dieſes Reſeript enthalt den gantzen wiederrechtlichen Meiningiſchen

Succeſſions- Tutel- und Adminiſtrations-Plan in dem volligen
Zuſammenhang aller ſeiner weſentlichen eine vollkommene Nul-
litat nach ſich ziehender vitiorum.

1on GOttes Gnaden Anton Ulrich, Hertzog zu Sachſenrc. c. Nachdem

Kranckheit noch mit Uns machen werde, Uns jedoch ſeinen heiligen

v Wir nicht wiſſen konnen, wie es EOtt bey der Uns zugeſchickten ſchwe—

Willen gantzlich ergeben, ingleichen durch ein am zten currentis errichtet- am
7ten darauf aber rechtserforderlich ſolenniſiret. und bey dem allhieſigen Ma—
giſtrat gerichtlich inſinuirtes Teſtament verordnet haben, wie es nach Unſerm
in GOttes Handen ſtehenden ſeeligen Ableben unter andern vornemlich mit
der Landes-Regierung, Adminiſtration und Ober-Vormundſchafft gehal
ten werden ſolle und zwar folgender geſtalten:

Daß Wir nemlich Unſere ſich annoch im Leben befindende Vier Prin
tzen, nemlich Herrn Bernhard Ernſt, Herrn Anton Auguſt, Herrn
Auguſt Friedrich Carl Wilhelm, und Herrn Georg Friedrich Carl,
allerſeits Hertzoge zu Sachſen, zu Unſeren wahren alleinigen Erben pro
indiviſo inſtituiret, darbey aber aus erheblichen Urſachen, und inſonderheit
gleichwie Unſern ſamtlichen nur gedachten Sohnen ſelbſten, alſo auch Unſeren
hinterlaſſenden Landen und Leuten zum Beſten, jedoch ohne Unſeren zuerſter—
nannten aus erſter Furſtlicher Ehe erzeugten zwey Printzen in ihrem
Succeſſions-Recht zu præjudiciren, weiter geordnet, und Unſerer hertzlich
geliebteſten Frauen Gemahlin Liebden erſuchet haben, in Anſehung der nur
genannten erſten zwey Printzen bis zu dem Erfolg der von Jhro Kayſerlichen
Majeſtat ſich annoch reſervirten Deciſion Jhro Liebden Liebden Succeſſions-
Sache, reſpectu derer beyden jungern aus Unſerer zweyten Furſtlichen Ehe
erzielter Printzen aber bis zu ihrer Majorennitat die reſpective Ober. Vor—
mundſchafft auch Regierung und Adminiſtration Unſerer hinterlaſſenden
Furſtlichen Lande cum pertinentiis in geſammten Nahmen, alleine zu
ubernehmen und zu fuhren, auch ſolche nebſt der nurerwehnten Tutel und
Curatel in dieſer Maaſe ſogleich nach Unſerem ſeeligen Hintritt durch die in
gemeinſchaftlichen Nahmen pro indiviſo zu ergreifende Polſſeſſion al
lenthalben wurcklich anzutreten, zu dem Ende nicht weniger Unſere hieſige
Furſtliche Dienerſchafft an hochgedacht Unſerer hertzlichgeliebteſten Frau Ge—

mahlin Liebden als kunftige Landes-Regentin und Ober.Vormunderin even-
toaliter wurcklich ſelbſt angewieſen haben, dieſes aber in ſimili mit Euch,

wie Wir wohl wunſchen mochten, gleichfalls mundlich zu bewurcken durch Un—
ſere Abweſenheit von Haus verhindert worden ſind:

als vollziehen Wir ſolches demnach hierdurch in der obgedachten Maaſe
ſchriftlich, und verſehen Uns zu Euch gnadigſt, Jhr werdet ſamt und ſonders
Euch nach beſtem Wiſſfen und Vermogen angelegen ſeyn laſſen, Eure Pflicht—
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ſchuldige Obliegenheit gegen Unſerer Frauen Gemahlin Liebden ſo wie auch ge
gen Unſere ſamtliche Furſtliche Deſcendenz in Conformitat Unſerer ober—
wahnten letzten Willens-Diſpoſition auf das genaueſte zu erfullen: Da—
mit alles nach ſolcher ſowohl jetzo ſogleich eventualiter præparirt und exi-
ſtente caſu inſonderheit durch ſchleunigſt allenthalben zu ergreifende Poſ-
ſeſlion vollzogen, als auch nach der Hand behauptet werden moge.

Wir haben zu dem Ende und damit ja gleich im Anfang ratione poſ-
ſoſſionis continuandæ apprehendendæ nichts verſaumet werden mo—
ge, vor gut befunden, daß nurgedachter Unſerer herzlichgeliebteſten Frau Ge—
mahlin kLiebden Euch hierzu eventualen Auftrag und Vollmacht ertheilen
mochten, welches auch in dem von Deroſelben mit Unſerm guten Vor—
wiſſen und Genehmigung ſub hodierno expecirten hiebey liegenden Re—
ſeripto geſchehen iſt. Deſſen Jnnhalt Euch alſo zur Richtſchnur dienen
kan und muß, wie Jhr Euch nunmehro und bey Einlangung der Nachricht von
Unſerem ſeeligen Ableben zu verhalten und Euren Pflichtſchuldigſten Dienſt: Ey

fer zu comprobiren habt.
Bey welcher Gelegenheit aber alle gemeinſchadliche, bishero zu Unſerem

groſſen Mißfallen unter Euch vorgewaltete Disharmonie auf die Seite geſetzet,
ſich wohl mit einander zur Beforderung des gemeinen Dienſtes verſtanden, und
ja nichts negligiret, jedoch vor der Hand alles beſtmoglichſt ſecretiret
werden muß. Nur mit dem Unterſchied, daß Wir hiermit gleichwohlen
gnadigſt begehren, Jhr wollet Unſerer beyden altern Printzen Liebden von
dem Jnhalt dieſes Keſeripti und der darinn begriffenen Anordnung pro
informatione part geben, und dabey vermelden, daß nach Beſchaffenheit de—
rer Umſtande und zu Dero eigenen, wie auch der geſammten Lande Beſten es
von Uns anders nicht hatte eingerichtet werden konnen, aber mit gutem Vor
bedacht und gegen anbefohlene Ausſtellung der nothigen Reverſalien geſche

hen ware, wobey ſie ſich alſo beruhigen mochten.Hieran vollbringet Jhr Unſern gnadigſten Willen und Meynung, und Wir

verbleiben Euch in Gnaden gewogen. Datum Franckfurth am Mayn den 12.

Januarii 1763.
Anton Ulrich, Hertzog zu Sachſen.

No. 56.
Die vorgebliche Beſturmung und Bombardirung

der Stadt Meiningen betreffend.

4. vas unter dieſem Numero der Judicial-Schrifft in forma legali beyge—

ew hant Schultheß, welcher den 9. Febr. a. c. mit 24 Freyhwilligen gegen
VJ J ſegte weitlaufftige Protocoll enthalt die eydliche Ausſagen deß Lieute—

das Unterthor zu Meiningen commandirt worden, ingleichen Dragoner und
Muſquetier Brand, Jungheinrich, Kohler, Oppel, Henckel, Schaffer, Walther
und Gundermann welche von Gothaiſchen Trouppen dabey geweſen, und
ſevnd die Deponenten vor dem Verhor und abgeſchwohrnen Eyd der ihren
Durchl. Furſten habenden Pflichten quoad hunec actum entlaſſen worden.

Es iſt unnothig dieſes Protocoll in extenſo beyzulegen, und kan zur
Nachricht des Leſers genug ſeyn, daß dieſe eydliche Depoſitiones folgende Um—

1.) Daß
ſiande in ſich halten:



a

1.) Daß von denen Commandiirten 24. Freywilligen auf dem Anmarche 6.
zuruckgeblieben, mithin bey dem Anrucken das gantze Commando aus
nicht mehr denn 18. Mann beſtanden.

2.) Daß, ſo bald das Commando bey dem Gatter angekommen, und die Er—
offnung deſſelben verlangt, ſogleich Meiningiſcher Seits mit groſſen Stei—
nen auf das diſſeitige Commando auch dem commandirenden Lieute-
nant ſelbſten damit der Huth von dem Kopff geworffen worden.

3.) Daß ſo bald zweyn Commandiirte den Gatter einzuhauen angefangen, Mei—
ningiſcher Seits ſo fort mit einem heftigen Feuer aus kleinem Gewehr und

Canonen auf das diſſeitige Commando den Anfang gemacht, wovon auch
gleich ein Gothaiſcher Musquetier todtlich, ein Hildburghaußer aber an
das Bein bleſſirt, auch vielen die Huthe und Kleider durchſchoſſen wor—
den, ehe noch diſſeits ein Schuß geſchehen.

4.) Daß zwar hierauf, ohne daß es der Lieutenant befohlen, mit Schieſſen
geantwortet, aber auch in continenti die Retraite genommen, Meiningi—
ſcher Seits aber mit CanonenSchuſſen auf ſie continuiret worden. Auch daß

ztens hiebey beſonders anzumercken, daß die diſſeitige Commandirte ihre Ge—
wehr bey dem Anrucken nur mit Schrot.Patronen geladen, ubrigens außer
2 Aerte nichts bey ſich gehabt, woraus ſich dann der Schluß von ſelbſt
macht, wie wenig dieſer Verſuch mit as. Mann und ohne Leitern, oder an—
dern dergleichen Kriegs-Nothwendigkeiten, vor eine Beſturmung der Stadt
ausgegeben werden konne.

No. 57—

Die vorgebliche heftige Canonirung der Stadt
Meiningen betreffend.

2

10 vas unter dieſem Numero der Judicial-Schrift in forma legali beyge
legte weitlauftige Protocoll enthalt die Depoſitiones, welche ſamtlich
Hertzogl. Gothaiſche den 9. Febr. a. c. nach Meiningen coninandirt

geweſene Officiers, nahmentlich JDer Obriſte von Selzer,
Major von Berbisdorff,
Hauptmann Schrader,
Hauptmann von Etzdorff,

Hauptmann Straube,
Lieutenant Sigfrieden,

Fahnrich Kohler,
Stuck-Juncker Schlroter,

vor einen formlichen Militar-Verhor nach Entlaſſung der ihrem Durchlauchtig.
ſten Furſten habenden Pflichten auf ihre Ehre und Officiers. Parole abgele

get haben.

Alle dieſe Depoſitiones ſeynd insgeſammt uber folgende Umſtande ein

ſtimmig:
1) Daß
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1.) Daß das Meiningiſche Vorgeben
die Reſidenz Meiningen ſey von denen diſſeitigen Trouppen be—
ſturmet, und nebſt dem Schloß aus drey Batterien heftig ca-
nonirt worden,

grundfalſch und erdichtet.
2.) Daß nicht mehr als ein Commando aus einem JLieutenant und i8. Mann

beſtehend, ohne alles zu einem Sturm nothige Kriegs-Gerathe gegen das
untere Thor angeruckt.

3) Daß Meiningiſcher Seits der Anfang mit Schieſſen gemacht und alſo diß—

ſeits lediglich geantwortet worden.
4.) Daß hiebey an Errichtung einiger Batterien kein Menſch jemahlen ge—

dacht, vielweniger dergleichen errichtet, auch
5.) Die beygefuhrte wenige kleine Feldſtucke gantz frey geſtanden, auch blos in

Antwort und zum Schrecken uber die Stadt hin einige mahl los geſchoſſen
worden, insbeſondere aber auf das Schloß auch nicht einmahl ein eintziger
Schuß geſchehen, vielmehr dißfalls und zu Verhutung Schadens die ſchar
feſte Befehle gegeben worden.

6.) Daß das Meiningiſche Vorgeben, als ob den 1i1. Febr. uber zoo Grena-
diers und 20o. Dragoner mit 6. Canonen von Gotha zur Verſtarckung
nach Meiningen abgegangen, auch die Rand-Dragoner zum Nachſchicken
aufgeboten worden, Grundfalſch und erdichtet, daß die gantze Verſtarckung
blos zum Erſatz der abgegangenen Land-Militz und zwar ohne Canonen ab—
geſchickt worden, ſolche ſich auch nicht einmahl auf 140 Mann beloffen.
Dieſem Protocoll war endlich noch beygefugt die gleichmaßige legale

Depoſition deß Obriſt: Lieutenants von Rudolph von der Artillerie:
Daß aus dem Furſtl. Zeughauß zu Gotha zu der Meiningiſchen Expedi—

tion an Artillerie nichts mehr als den 3. Febr. 2 drey Pfundige Feld-Stucke
abgegeben auch nachgehends nichts weiter nachgeſchickt worden.

Welches auch zum Ueberftuß der Hauptmann und Platz-Adhutant Richt—
ſteiger auf Officiers Ehre und Parole ad hoc Protocollum mit bezeuget hat.

Nota.
Extract aus dem eigenen Meiningiſchen Regierungs-Bericht vom

9. Febr. welcher dem Meiningiſchen Exhibito de præſ. Wien den
21. Febr. ſub Nro. 12. beygefugt iſt.

Durchlauchtigſte Hertzogin 2c.

1 Jew. Hochfurſtl. Durchl. wird aus unſerm per Eſtaffetta abgelaſſenen unterthaV nigſten Bericht gehorſamſt vorgetragen worden ſeyn, daß die Sachſen-Co

burg Gotha und Hildburghauſiſche Trouppen wircklich in hieſig Furſtl. Lande ein
gerucket ſeyn.

Aus dem hiebey angefugten Diario nun werden Hochſtdieſelben weiters zu er

ſehen gnadigſt geruhen, was fur unerhorte Feindſeligkeiten gegen hieſige Furſtl. Re
dentzStadt, jedoch, GOtt ſey Danck! bishero ohne den mindeſten Schaden
ausgeubet worden. Die Gegen-Veranſtaltungen ſind ſo gut angeordnet geweſen,
daß die Feinde uberall nichts ausrichten konnen, ſich vielmehr ohnverrichteter Sa

che zurückziehen muſſen ec. tc.
von Pfaffenrath.

No. j8.



No. 58.
Bey dem Meiningiſchen Exhibito de præſ. Wien den 12. Mart.

iſt ſub Nro. 17. und 18. folgende falſche Nachricht beyge
fugt geweſen.

Actum Altenſtein, den 11. Febr. 1763.

ia eldet der heute fruh auf Gotha abgeſchickte Bothe Elias Muller zu Schwei
9 d na bey ſeiner dieſen Abend um halb 7. Uhr beſchehenen Zuruckkunfft, daß

er heute in Gotha mit ſeinem Schwager, Andreas Steube, einem Taglohner, den er
heute fruh ubern Dreſchen in der Scheuern vor der Stadt angetroffen, zu ſich her—
aus geruffen, und mit ihme allein geſprochen, und befraget, wie es dermahlen in
Gotha ausſehe, ob noch mehr Volck daſelbſt ausmarchiret ſeye, wenn, und wohin?
darauf er ihm erzehlet, daß dieſen Morgen gegen 5. Uhr uber zoo. Mann Grena-
diers und 2oo. Dragoner, welche zum Theil von der Neichs-Armee wieder zuruck
gekommen, mit s Canonen aus und auf Meiningen zumarchiret ware, nebſt dieſem
habe er ihme gemeldet, daß daſige Land-Dragoner ebenfalls aufgebothen, und je-
nen noch nachgeſchickt werden ſollten.

Von dieſem ſey er weiters in die Stadt zu ſeinem Vetter, Adam Scheinmeiſter,
einem Schuſter, gegangen, und mit dieſem ebenfalls von dieſer Afkaire geſprochen,

welcher ihme ſo viel benachrichtiget: daß dieſen Morgen zwiſchen 4. und z. Uhr die
Grenadiers und Dragoner daſelbſt, deren Anzahl er nicht eigentlich anzugeben wiſſe,
mit Canonen von dort ab und auf Meiningen zumarchiret waren, und wo er ſonſt
noch in Gotha hingekommen, hatten ſie ihm eben dieſes erzehlet, daß es damit ſei
ne Richtigkeit habe.

Conr. Heinr. Appun.

Extruct
aus dem Bericht deß Meiningiſchen Amts Waſungen

vom 12. Febr.
¶ov crch habe zwar heute den Herrn Obriſt-Wachtmeiſter Otto, ſeiner Unpaßlichkeit
c halber, ſelbſten zu ſprechen noch keine Gelegenheit gehabt, doch hat mir der
Herr Lieutenant Pape, welcher heute fruh bey mir geweſen, aus denen eingegan
genen Rapports zuverlaßig berichtet, daß die Garniſon nebſt zwey GrenadierCom
pagnien und verſchiedenen ſchweren Canonen von Gotha aufgebrochen und ſich nach

Themar in Marſch geſetzet.

Protocoll uber die Vernehmung zweyer Gothai—
ſchen Burger uber vorſtehendes falſche Vorgeben.

Ackum Gotha den ioten May 1763.

Yn Hochpreißl. Geheimde:Raths. Collegium das hier beygefugte Pro-
tocoll an E. E. Rath durch Herrn Hof Acvocat Waitz uberſchicket, mit
dem mundlichen Befehl, daß die beeden Perſonen,

Andreas Steube uud
Adam Scheinmeiſter,

uber die in dem Protocoll enthaltene Umſtande an Eydes Statt vernommen
werden mochten; Als ſind ſelbige vorgefordert worden.

Q Hierauf



Hierauf hat
Adam Scheinmeiſter, Schuhmacher

auf Befragen ausgeſaget, daß ſeiner Schweſter Sohn, von Schweina, Nah—

mens Elias Moller, im Rebruario dieſes Jahrs, (des Tages konne erſich nicht
eigentlich erinnern) zu ihm gekommen, und ihn gefragt: Sind denn Soldaten
von hier nach Meiningen marchiret? Worauf er ihm mit Ja geantwortet; von
der Rede, daß er geſagt, es waren Grenadiers und Dragoner zwiſchen 4 und
5Uhr, deren Anzahl er nicht eigentlich anzugeben wiſſe, mit Canonen von! hier
ab- und nach Meiningen zu marchiret, ſey ihm nichts bekannt, hat darauf hand—
gelobend verſichert, daß er ſolches erforderlichen Falls eydlich beſtarcken konne.

ante diſceſſum
gedencket er noch, daß Elias Moller und andere ofters hieher kamen, und Speck
und andere Victualien einkauften. Quo dimiſſus. Nachrichtlich

J. A. Gerlach. mppr.
Actum eodem

Erſcheinet auch
Andreas Steube,

und wird befraget, ob Elias Moller zu Schweina ſein Schwager, und im
Februario huj. anniĩ bey ihm geweſen ſey, und ob er wegen des Marches der
hieſigen Trouppen nach Meiningen, und was er mit ihm geſprochen habe, mit
der Vermahnung, die Wahrheit auszuſagen, wie er ſolche allenfalls eydlich be
ſtarcken konne.

Steube
antwortet, Elias Moller ſey ſein Schwager, aber im Pebruario a. c. nicht bey
ihm geweſen, vielweniger habe er mit ihm von dem March der hieſigen Solda
ten ins Meiningiſche, und was dem anhangig, mit ihm geſprochen, etwa.6 Wo
chen vorher, ſey Moller bey ihm geweſen, ſeit der Zeit aber nicht wieder, und

habe er damahls Speck allhier eingekaufft. Jſt erbotig, ſolches erforderlichen
Falls eydlich zu beſtarcken. Nachrichtlich

J. A. Gerlach, mppr. 0

Eyd.
Oxch ſchwore zu GOtt dem Allwiſſenden einen leibl. Eyd, daß dasje
V nige, was unterm 10. Many dieſes Jahrs, wegen meines Schwa
gers, (meiner Schweſter Sohn,) Elias Mollers, zu Schweina von
mir ausgeſaget und niedergeſchrieben, mir auch anitzo wiederum vor
geleſen worden, die rechte, reine und unverfalſchte Wahrheit ſey. So
wahr mir GOtt helfe, und ſein heiliges Wort, JEſus Chriſtus, Amen.

Actum Gotha den 30. May.

Andreas Steube, und
Adam Scheinmeiſter

anderweit mundlich erfordert, die unterm 1ioten May beſchehene Auſſage ihnen

vorgeleſen, und nachdem ſie nochmals dabey beharret, obiger Eyd von ihnen
actu corporali geleiſtet worden. Nachrichtlich

J. A. Gerlach, mppr.

No. 59.
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No. 59.
Commilſſariſcher Bericht uber die von den Meinin

giſchen Rathen denen S. Coburg-Saalfeld-S. Gotha- und S.
Hildburghauſiſchen zur Meiningiſchen Expedition gebrauchten

Trouppen bey dem Franckiſchen Creis und ſon
ſten gemachte Anſchuldigungen.

Durchlauchtigſter ec.
0 va Ew. Hochfurſtl. Durchlaucht gnadigſt gefallig geweſen, das unter dem

J r Nahmen Præſident und Rathe der Regierung zu Meiningen, ſub dato
es Meiningen den 23ten præt. menſ. erlaſſene Schreiben an eine Hochlobl.

Franckiſche Creis-Verſammlung uns mitzutheilen, ſo nehmen wir dahero An—
laß, den Jnhalt ſothanen Schreibens, welches jedoch eine die unfertige Aus—
ſteller zu crimineller Ahndung vollkommen qualificirende Laſter-Schrift nach
aller Wahrheit zu nennen, naher zu beleuchten, und die darinnen enthaltene un—
verſchamte Unwahrheiten vorznſtellen. Es erfrechen ſich die Ehr- und Pflicht—
vergeſſene S. Meiningiſche Regierungs-Rathe, die Durchlauchtigſten Herren
Agnaten, unſere gnadigſte Herren und Committenten, mit dem Beynahmen
von Feinden und Zuſammenverſchwornen, auf eine, hochſt unverantwortliche
Weiſe zu belegen, da jedoch dieſe Frevler den Lohn ihrer Unthaten uberhaupt zu
gewarten haben, ſo wird denenſelben auch dis grobſte Vergehen zur ſchweren Laſt
fallen, wir aber ſind nicht gemeynet, uns mit dieſen Verbrechungen weiter ab—
zugeben, wohl aber werden unſere Durchlauchtigſte und gnadigſte Herren Prin-
cipalen Dero ſo vermeſſentlich angetaſtete Ehre zu vindiciren wiſſen.

Gegen die Deputation weiß jene cohors convitiatorum nichts auf die
Bahn zu bringen; es iſt alſo nichts ubrig, als die gegen das militare vorge—
brachte mit ohnbeweißlichen Anzeigen animoſer Beamter und verhetzter Bauern
begleitete Criaillerien zu durchgehen.

Hierbey bemercken wir anforderſt, daß die Wiederſpenſtigkeit der Meinin—
giſchen Dienerſchaft, und das ſinnloſe Betragen derer mit Zuſammenrottieren,
Schieſſen aus denen Haußern und Hecken, ſich hochſtfrevelhafter Weiſe vergehen.
den Bauern, wohl allerdings das militare berechtiget hatte, denen Rebellen ein
ſcharfferes Schickſal wiederfahren zu laſſen, wo nicht die allzuſtrengſte Ordre
derer Hochfurſtl. Hofe denen aufgewiegelten Unterthanen, zu einem gantz unver—

dienten Schutz gereichte, auch die darauf ſich grundende genaueſte Manus-Zucht
derer Herrn Officiers nicht ſo unermudet ware, als ſie wurcklich iſt. Ew.
Hochfurſtl. Durchlaucht geruhen den dieſerhalb auf Ehre und Gewiſſen von
dem die combinirten Trouppes commandirenden S. Gothaiſchen Herrn
Obriſt von Seltzer erſtatteten unterthanigſten Rapport, in der Anfuge ſub
ſigno O gnadigſt einzuſehen, welches altgedienten Officiers Verſicherung uber—

all mehr gelten muß, als das Geſchrey verboßter ſchlechter Leute, die es, nach
ihrer gottloſen Art zu dencken, viel lieber wurcklich zu Exceſſen unter den ge—
meinen Mann kommen laſſen, als Hulffe bey denen Officiers ſuchen wurden,
bloß um Gelegenheit zu erhalten, die ohntadelhafte Abſichten derer Durchlauch—
tigſten Herren Agnaten in der Welt mit einigen Schein laſtern zu konnen.

Unwahr und boßlich erdichtet iſt es, wann in der S. Meiningiſchen kaſter—
Schrifft vorgegeben wird, als ob gedrohet worden, die Reſidentz-Stadt Meinin
gen an 4 Enden in Brand zu ſtecken; ware unſerm Durchlauchtigſten und gnae

digſten
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digſten Herrn mit dem Kuin dieſer Stadt gedienet, und hatten Hochſtdieſelbe
nicht die wahre Furſtredliche Abſicht, Dero freundlich geliebten Herren Vettern
denen minderjahrigen Printzen zu S. Meiningen, die denenſelben angefallene
Lande gegen gantz inhabile Competenten, mit aller Verſchonung und recht als
Vater gegen die eigene Einleitung ihrer leiblichen Frau Mutter, und die machi—

nationes derer ihrer wahren Pflicht und Obliegenheit vergeſſenden Diener, zu
garantiren, ſo wurde dieſe Stadt gewiß ſchon emportirt ſeyn.

Eine graßliche und ſelbſt den Meiningiſchen Bauern lacherlich vorkommen
muſſende Laſterung iſt es, als ob von denen uniirten Truppen die Fourage
und Victualien in den bequartierten Dorfſchafften ohnentgeltlich weggenoni
men wurden, indem Officiers und Gemeine vor ihr baares Geld und ihren
aus groſſer Vorſorge verdoppelten Sold zu leben haben, die von denen Schult
heiſſen ausſtellende Quittungen aber bezeugen, daß die Rationes hoch genug,
nemlich jede mit 25 Creutzer bezahlet worden, ohnerachtet es eine beſtandige Kla—

ge iſt, daß ſelbige viel zu geringhaltig ſeyn, und ein Pferd damit nicht auskom
men konne.

Die von denen unfertigen Querulanten angebrachte Beſchwerde, wegen
des Dorffs Vachdorff, ſtellt ſich in ihrer wahren Bloſſe in der Anfuge ſub 3)
dar, als in welcher der von ſeinen Beamten zu klagen angereitzte Schultheiß
nebſt den mit unterſchriebenen Dorfs-Vorſteher, bekannt, daß die von denen ein
gedrungenen gemeinen Soldaten ohne Wiſſen oder Connivem derer Officiers
bey dem Wirth genoſſene und nicht bezählte Zehrung, die Helfte weniger, als
angegeben worden, ausgemacht habe, die Fourage von dem militari rich—
tig bezahlt und gantz keine Klage vorhanden ſey, auch obige 1o fl. wurden ſofort
erſtattet worden ſeyn, wenn der Wirth ſich alsbald an einen Officier gewendet
und diejenigen angezeiget worden, an welchen er etwas zu fordern gehabt. Es
wurde gar leicht fallen, aus denen ubrigen Ortſchafften gleiche Beſcheinigungen
zu erhalten, daferne man es nicht der Ehre des militaris entgegen zu ſeyn glaub—
te, deſſen Rechtfertigung durch Zeugſchaften ſchlechter und zu allen Niedertrach—
tigkeiten, mithin auch zu wiederruflich erſtatteter depoſitionum capabler Leu
te zu erhalten.

Was die boshaffte Meiningiſchen Rathe von dem zu Neubrunn, mit daſi—
gen und Juchſnern in Emporung und gewaffneter Wiederſetzlichkeit, ergriffenen
Bauern ſich ergebenen Vorgangs in den Tag hinein ſchwatzen, deſſen eigentliche

Beſchaffenheit beſtehet in den ſub ſign. Z anſchlußigen Protocoll, und haben die
von dem zun Stohrereyen beſonders aufgelegten Beamten Schroter zu Unter-Maß
feld verhetzte Bauern, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie bey Verweigerung der
ihnenvor theuer Geld angeforderten Fourage, und dargegen mit Spieſſen, Senſen

und andern Hausgewehr, ja ſo gar mit Flinten zu Schulden gebrachten oppo—
ſition, etwas gezuchtiget worden, doch iſt darbey nach einhelliger Ausſage derer
Officiers alle moderation gehalten, der mindeſte, von den erhitzten Soldaten
etwa unternommener Excefs ſo fort abgeſtellet, an eine Plunderung aber im
mindeſten nicht gedacht worden, wie man denn auch die bey dieſem Handel er—
griffene und gefanglich anhero gebrachte Eand-Ausſchuſſer nach einem kurtzen
kaum eine Nacht gedauerten Arreſt unter ſcharffer Verwarnunsg ſich nicht wie—
der in dergleichen injuſtificabler Wiederſetzlichkeit finden zu laſſen, der Hafft
entlaſſen worden.

Daß der Schultheiß zu Ober- Maßfeldt ſich auf fluchtigen Fuß geſetzt, ſol—
ches iſt uns Deputatis unbewuſt, und erſt jetzo zu vernehmen geweſen, wie der—
ſelbe ductu malæ conſcientice, derer von dem Militar-Commando gegebe
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nen ſchrifftlichen Verſicherung ohnerachtet, noch immer nicht nach Hauße gehen
wolle, und wir beziehen uns ſeinethalben auf den oben ſub ſign. O inducirten
Obriſt Seltzeriſchen Rapport, da wir bey dem Vorgang iicht gegenwartig ge—
weſen, auch keine Klagen bey Uns gefuhret worden, aber wohl zu glauben iſt, daß
ein Officier, welcher allenthalben aus den Fenſtern und Keller-Lochern auf ſich
und ſeine Leuthe feuern ſiehet, nicht gleichgultig darbey ſeyn konne, die etwaigen
Folgen alſo einer ſolchen auſſerſten Wiederſetzlichkeit, denen auctoribus ledig—

lich zuzuſchreiben ſind.
Der Ausdruck des Maßfelder Beamten von einem armiſtitio iſt ſehr un

vernunfftig, ſintemahl es kein Krieg zu nennen, wenn Reichs-Furſten emporte

Unterthanen vi Capit. Cæſ. Art. XV. 9. 8. zum Gehorſam bringen laſſen,
bey der Deputation aber nicht daran gedacht worden, ſich an Befolqung auf—
habender gnadigſten Befehle durch etwaige incidentia irren oder aufhalten zu
laſſen. Was denn hiernechſt den Maßfelder Vorgang anbelanget, ſo wird aus
denen ſub ſign. 9 beygefugten Protocollis, deſſen eigentliche Veranlaſ—
ſung und Beſchaffenheit ſich des mehrern, und inſonderheit dieſes ergeben, daß
der bey der Neubrunner und Juchſner Aufwiegelung fax tuba geweſene Maß.
felder Beamte, auch zu Unter-Maßfeld den Aufſtand erreget hat, wie aus deſ—
ſen ſub ſign. h angehenden Aufbots-Zettul, des mehrern bewahret, zwar hat—
ten wir dem Commando aufgegeben, dieſen unruhigen Menſchen, wie er ſchon
langſt verdient gehabt, aufzuheben und anhero zu bringen, da aber nöch in der
Nacht rapportirt worden, daß das Furſtl. Amt-Hauß feſt verſchloſſen und oh
ne Gewalt in daſſelbe zu Arretirung des Beamten nicht zu kommen, ſo haben
Wir, um den Egard gegen dieſes Herrſchafftl. Hauß moglichſt zu zeigen, die
Correction des Mannes lieber ausſetzen als mit gewaltſamer Eroffnung der
Thure verfahren laſſen wollen; wie wir ihm denn zu ſeiner endlichen Warnung
der Decretum erinnert haben, nicht weiter mit Aufwiegelung derer Bauern

ſich zu vergehen.
VUebrigens iſt der bey dieſem Commando gebrauchte S. Gothaiſche Dra—

goner-Lieutenant Wenig, den wir anheute uber den Vorgang nochmals befra
get, per totum abredig, daß die von dem Beamten Schroter hingeſchriebene
Schimpff-Reden, wurcklich gefallen ſeyn, vielmehr habe ſich das Commando
lediglich in denen terminis ſeines Auftrags gehalten, wie ſolches ex adjuncto
ſupra ſub ſign.  adducto zu erſehen, als worauf ſich erwehnter an das Amt—

Hauß detachirter Lieutenant Wenig per totum bezogen. Betreffend
ſchließlichen die Klagen derer in dem Hoſpital Grimmenthal befindlichen
Pfundner, ſo iſt nicht zu leugnen, daß dieſer intereſſante Poſten von der diſ—
ſeitigen Miliz mit einem hinlanglichen Piquet nach gantzlicher Ueberzeugung
des Militar-Commando beſetzt gehalten werden muſſe, deſſen Unterbringung
freylich wohl den Platz verengern mag, es iſt dieſes aber eine nothwendige Folge
von denen durch die Sachſen-Meiningiſche Renitenz nothig gemachten Mili-
tar-Arrangements, welche ſo bald ceſſiren, als jene aus dem Wege geraumet

werden. Wollen ubrigens Ew. Hochfurſtl. Durchl. die Sachſen-Meiningi—
ſche bis auf das außerſte geſtiegene. Wiederſetzlichkeit, in ihrem gantzen Umfang
der Welt vor Augen legen, ſo werden hierzu die ſub No. 24. 27. eingeſende.
te ad deputationem von daher gelangte Antworten gar weſentlich dienen.

Vir verharren in allſtetiger tiefſter Veneration

Ew. Hochfurſtl. Durchl.
zu dieſem gemeinſchafftl. Negotio verordnete Rathe

Wilh. Fr. v. Beulwitz. H. E. Gotter. L' von Lindeboom.
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No. 6Go.
Furſtl. S. Gothaiſche Imploration an ein preißl.
Kayſerl. und ReichsCammerGericht pro Mandato Turbarum

oppoſitionumque prohibitorio &c. bey dem S. Meiningi-
ſchen. Tutel- Fall.

Er. Hochfurſtl. Durchlaucht geruhen gnadigſt, Hochſtdenenſelben hier—
durch unterthanigſt vortragen zu laſſen, wasmaßen des Herrn Hertzogs

Anton Ulrichs zu Sachſen-Meiningen Durchl. zwiſchen dem 27ten und
2gten dieſes Monats, Nachts ir Uhren, dieſes Zeitliche geſegnet habe.

Gleichwie nun bey dieſer Gelegenheit allerhand ſchadliche und be—
denckliche motus erreget werden konten, und insbeſondere zu beſorgen,
daß hochbeſagten Herrn Hertzogs Anton Ulrich, Chriſtmildeſter Gedacht
niß, ſeine aus erſter ungleichen Ehe erzeugte und von dem gantzen Reich
als unfahig zur Succeſſion erkannte Herren Sohne, ſich beygehen laſſen
mochten, ſowohl der Succetlion vro rata als auch der Tutel uber die un
mundige Hochfurſtl. Kinder zweiter Ehe ſich anzumaßen, und zu ſolchem
Ende, da ſie in loco Meiningen wohuhaft ſind, eine partie aus denen Colle-
giis, Standen und Unterthanen an ſich zu ziehen, woraus denn nichts gewiſ—
jer, als ſehr gefahrliche und ſowohl denen Furſtl. unmundigen Printzen
zweyter Ehe als denen Hertzoglich-Sachſen-Meiningiſchen Landen und
Leuten, und uberhaupt dem geſammten Hertzoalich-Sachſiſchen Haus äuſ
ſerſt nachtheilige Aufwiegelungen, Zuſammen-Rottirungen und Unruhen
entſtehen konnten; So finden Anwalts Durchlauchtigſten Herren Principa-
lis des regierenden Herrn Hertzogs zu Sachſen-Gotha Durchlaucht, als Aelte—

ſter der Linie in dem Hertzogl. Gothaiſchen Geſammthauſe, vermoge der Hochſt
denenſelben krafft der kundbaren Hausvertrage Jhnen zukommenden Befugniſſe
und Obliegenheit, auch Gewiſſens halber verbunden, zu Verhut- und Abwen
dung aller augenſcheinlich zu beſorgenden Unordnungen und Unruhe im
Lande und Abkehrung derer dem Herzoglichen Geſammt-Haus an
drohenden nachtheiligen Thatlichkeiten uber vorerwehnte des hochſtſeeli—
gen Herrn Hertzogs Anton Ulriechs hinterlaſſene Hochfurſtl. Kinder eter
Ehe die Vormundſchafftliche Obſorge nebſt der damit verknupften Landes
Adminiſtration (ſo gerne Hochſtdieſelbe ſich ubrigens einer ſolchen Burde

enthoben ſehen mochten) behorig zu unterziehen. Implorantiſchen An—
walts Durchlauchtigſter Herren Principalis ſehen ſich hierzu um ſo mehr bewo
gen und berechtiget, je offenbahrer die Tutela legitima in dem teutſchen
Reich ſich nach dem eventualen Succeſſions-Recht richtet, folglich in Er—
mangelung einer teſtamentlichen Diſpoſition gantz unwiderſprechlich dem
jenigen zuſtehet, welcher nach Abgang einer Linie das vorzugliche Sue-

ceſſions-Recht hat.
Wie ſolches in dem Hochfurſtl. Sachſiſchen Hauſe der

in Mülleri annal. Sax. ad Ao. ibos.
angefuhrte Caſus um ſo mehr erweiſet, da nach dem Abſterben des damahligen
Herrn Hertzogs Johannis zu Weimar der damahlig regierende Churfurſt zu
Sachſen mit Ausſchlieſſung des nahern Agnaten, Hertzogs Jonann Caſimir
»u Coburg, blos aus dem Grunde die Vormundſchafft ubernahm, weil er ver—
dmoge der von Kayſer Maximilian II. Chriſtmildeſten Gedachtniſſes erhaltenen
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Belehnung zur geſammten Hand ein naheres Erbrecht als Hertzog Johann Ca—
ſimir hatte.

Struvii Juritprud. heroica P. V. Cap. V. J. qo. p. abj.

Nun beweiſen ferner die ſub No. 1. 2. hier anliegende Extractus des
Recefſius de Ao. 1680, daß bey denen in dem Furſtl. Geſammthaus Sachſen
Gotha ſich ereignenden Anfallen die Succeſſio in ſtirpes unter denen ſammtli—
chen Furſtl. Linien, und zwar mit einem der alteſten particular-Linie Gotha
gebuhrenden præcipuo feſtgeſtellet, nicht weniger ſothaner alteſten Linie die
Beobachtung des gemeinſamen Intereſſe, ingleichen die Abwendung allgemei—
ner anſcheinenden Gefahrlichkeiten und Beſchwerden beſonders und vorzuglich
ubertragen iſt, wie ſolches durch den jetzt erwehnten Furſtbruderlichen Haupt—
Erbvergleichungs:Receſſ de Ao. 168o. ſ. Es ſollen aber zum vierten c. c. ſ.
der kunftig in GOttes Handen ſtehenden Erbfalle halben, und d. Und nachdeme
zum Funfzehenden c. unwiederſprechlich erhellet.

GSs hat auch eine im Jahr 1714. bey dem Kapſerl. Reichs-Hofrath ergan—
gene Urthel jetzterwehnten durch die Kayſerl. Confirmation Leopoldi J. cor-
roborirten Recelſ in allen Regierungs und Succeſſions-Geſchafften des
Furſtl. Sammthauſes als eine immerwahrende Richtſchnur und ſtatutum do—
meſticum perpetuum judicialiter anerkannt und beſtatiget.

Wann nun uberdies die Hertzogl. Anton Ulrichiſche Herren Sohne er—
ſter Ehe, von welchen bey dermahlen erfolgten Todesfall allerley turbe
und Unruhen hauptſachlich und um ſo mehr zu beſorgen ſind, als bishero
nicht nur Dieſelbe, ſondern auch der Hochſtſeelige Herr Hertzog Anton
Urich ſelbſt durch mehrmalige bedenckliche Aeuſſerungen zu ſolcher Ver
muthung ſehr gegrundeten Anlaß ofters aegeben, ihrer notoriſchen und
zum Ueberfluß durch das fernerweite in korma probante ſub No. 3. bey
gefugte Document beſcheinigten Succeſſions-Unfahigkeit halber (wenn ſie
auch ſchon per teſtamentum zur reſp. Succeſſion und Tutel benennet wer
den ſollten) weder zur Mit-Succeſſion, noch, wegen ihrer unſtatthaften
Anſpruche, an ſolche Sueceſlion zur Vormundſchafft und Landes-Admi—
niſtration admittiret werden konnten; und dann bey dieſen nach allen
Rechten und durch die von Kayſerl. Majeſtat confirmirte pacta familiæ
offenbar juſtiticirten Umſtanden Anwalts  Durchlauchtigſter Herr Principa-
lis ſich ohnmoglich entbrechen konnen, zu Aufrechthaltung der Hochſtdenenſelben

und Dero Durchlauchtigſtem Hauſe zuſteheüden hohen Gerechtſamen von der
Tutela legitima und andes-Adminiſtration poſſeſſion zu ergreiffen, um
alle turbas motus dadurch abzuwenden; Woben dieſes hochſte Reichs—
Gericht, krafft tragenden hochſtoberrichterlichen Amts, in allewege berech—
tiget iſt, durch ſcharffe pornal-Befehle denen im Furſtenthum Sachſen
Meiningen bevorſtehenden innerlichen Unruhen, Zuſammen Rottirun—
gen und Ausſchweiffen nachdrucklich vorzubeugen, zumalen nicht allein
vorangezogene Beylagen dergleichen Pœnal-Verfugung rechtfertigen,
ſondern auch die ReichsGeſetze und bewahrteſte D. Dris juris cam. ein—
hellig behaupten: quod ſi periculum adeo ſit magnum, ut cauſſa minimum mo-
ram non ferat, adeoque reus fine detrimento quietis publicæ deſuper audiri non
poſſit, fuficiut aliquo moddo injuſtitiam facti imminentis demonſtruri,

vid. Moſer. Reichs:Hof: R. Proceſſ part. i. Cap. i. J. 6.

pinc juſtum eſſe Mandatum, quod tantum eo fine eſt conceptum ut interim aliquid
ſuſpendatur vuſtis ex tauſis, docct
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Coccej. Diſp. de Mand. S. C. ö. 22. gg.
quia per exceptiones, ſub obreptionis, ſi quædam demonſtrari poſſint, reus de-

trimentum facile reparare poteſt.

Idem c. l.

worzu dann dieſes hochſten Reichs- Gerichts Juriscliction, wegen der des
hochſtſeeligen Herrn Hertzogs Anton Ulrichs hinterbliebener Regierungs und an
derer Collegiorum, derer Herren Sohnen erſter Ehe und ſammtlichen Unter—
thanen ex continentia cauſtæe ſattſam und uberflußig funckiret iſt;

Als ergehet an Ew. Hochfurſtl. Durchl. Endes bemerckten des Herrn
Hertzogs zu Sachſen-Gotha, Hochfurſtl. Durchl. Anwalts unterthanigſtes Bit
ten, Hochſt Dieſelbe wolten gnadigſt geruhen, wider des Hochſtſeel. Herrn Her
tzogs Anton Ulrich zu Sachſen- Meiningen Herren Sohne erſter Ehe die Hoch—
furſtl Sachſen-Meiningiſche Regierung und andern Collegia, Vaſallen und
Unterthanen ein Mandatum turbarum oppoſitionumque prohibitorium

de non reſiſtendo tutori legitimo in adminiſtratione per pacta fami-
liæ confirmatione Cæſarea corroborata ſibi delata neque ullo modo
via facti ſed juris in auguſtiſſimo hoc judicio procedendo S. C. anne-
xa citatione ſolita zu ertennen und Krafft deſſelben vorhin bemeldten Implo-
raten bey nahmhaffter Straffe anzubefehlen, daß ſich dieſelbe von allen unruhi—
gen Zuſammenrottirungen und Widerſetzlichkeiten enthalten, Anwaldt Durch
lauchtigſtem Herrn Principalen als Tutori legitimo in der durch die von
Kayſerl. Majeſtat beſtatigte vacta familiæ zuſtehenden VormundſchafftsAd-
miniſtration keineswegs reſiſtiren, noch auf einigerley Weiſe mit Thaulichkei—
ten verfahren, ſondern durch den Weg Rechtens bey dieſem hochſten Reichs-Ge

richt vorſtellen ſollen.

Hieruber c.
Ew. Hochfurſtl. Durchl.

axh. den 1. Febr. 1763.
c. c.

Beylagen
zu vorſtehender Imploration.

No. 1.

Eutruct
aus dem zwiſchen Herrn Hertzog Friedrich dem lſten und deſſen
Vier jungern Herren Brüdern errichteten Haupt-Theilungs Kecelſ

vom 24. Febr. 1680.
ſs ſollen aber zum vierten Hertzog Friedrichs Durchl. und Dero Deſcendenten
C und Nachfolger am Regiment in Krafft dieſes Vergleichs gleichſam vigore
Commiſſionis perpetuæ unwiderruflich ubergeben ſeyn und bleiben c. 2c.

2c. 2c. X. L.FJngleichen die Abwendung allgemeiner entweder geſammten Lan
den, oder eines Herrn Bruders Landes-Portion beſonders anſchei
nender Gefahrlichkeiten und Beſchwerden 2c. c.



Fernerer Extract aus eben dieſem Recell.
CNer kunftig in GOttes Handen ſtehenden Erbfalle halben?c. c. haben zum ngten der vier jungern Herren Bruder Furſtl. Durchl. ſich dahin freundbruderlich

erklaret und verbindlich gemacht, weil bey jetzigen Erbvergleich des alteſten Herrn
Bruders Erb-kortion nicht dergeſtalt anſehnlich uberbleiben kan, wie es wohl die
Auctoritat des geſammten Furſtl. Hauſes erfordert, und dennoch Sr. Furſtlichen
Durchl. die vorhin nach der Lange beſchriebene ſehr ſchwere gemeinſchafftliche Onera
ſchier allein zu tragen, mit uberlaſſen werden, daß dannenhero auf den Fall, da ei—
ner oder der andere von denen ſammtlichen Sechs Furſtl. Gebrudern nach GOt
tes Willen ohne Furſtl. Manns-Erben Todes verfahren ſollte, Sr. Hertzog Frie
drichs Durchl. oder Dero kolleritat zur Ergetzlichkeit vorberuhrte Uebernehmung
der gemeinen Burden, und zu einiger Aufhelfung des jetzt ſehr geſchwachten Cam
merVermogens bey jedem Fall, an demjenigen, was Jhro und dieſen vier jungern
Herren Brudern oder deren uberlebenden und Jhrer Furſtl. Erben an Erbſchaft und

Anfall zukommt, und gebuhret, eine portio virilis zum præcipuo gegonnet ſolchemnach
bey jeden Theilungen eine Portio mehr als der Furſtl. Intereſſenten
Anzahl, oder mit der Zeit der Stamme ſind, gemachet oder geſetzet, ſo—
dann Herrn Hertzog Friederichen zwey Theile, dieſen denen jungern vieren, oder
nach ereignenden Fallen ſodann dreyen, oder weniger uberlebenden Herrn Brudern

aber, jedwedem Ein Theil gefolget, und uberlaſſen werden ſoll ec. c.

No. 2.

Extract
aus der Kayſerl. Definitiv-Senten7, durch welchen vorſtehen.

des Pactum Domus nebſt andern pro norma perpetua aller
vorkommenden Hauß- Angelegenheiten beſtatiget worden

tc. x. Weſden die nach Weyl. Herrn Hertzog Ernſtens zu Sachſen-Gotha Dods

Deall zwiſchen deſſen altiſten zur Regierung geſetzten Herrn Sohn Friedrich
dem alteren, und denen Vier jungeren Herren Gebruderen, Hertzog Heinrich, Chri
ſtian, Ernſten und Johann Ernſten, wegen Dero Vaterlichen Erb-Ratarum und
kunfftig Furſtl. Anfallen reſpeclive insgeſambt und mit denen letzteren insbeſondere
errichtete Punctations-Theil- Abfind und Erleuterungs-Vergleiche vom 8. Martiiĩ
1679., 24ten Febr. 1680., Sten Aprilis 1682., 16ten Februat. 1683. und 18ten
Octobris 1695., und was darinnen zur Conſervation und mehrerm Anſehen dienes
Furſtl. Hauſes, auch Aufrechthaltung des ſtatus Publici der Furſtl. SachßenGo
thaiſchen Linie zu guten eingeraumbt, bedungen und ſonſten verordnet worden, nicht
weniger auch die zwiſchen gedachtem altern Herrn Bruder und denen beeden nach
alteſten Herrn Hertzog Albrecht und Herrn Hertzog Bernharden untern 13ten No—
vembris 1679., 9. Febr. g. Junii und 24. Septembris 1681. 27. Junii 1687. ab
geſchloſſenen Punctations Haupt und Erleuterungs-Vergleiche in allen ihren Jn
halt, Clauſuln und Puncten in ſo weit nicht mit ausdrucklicher Einwilligung der In-
tereſſenten oder ſonſten in gegenwartig Kayſerl. Verordnung ein oder anderes dar
innen geandert worden, oder auch in Zukunft mit gemeinſamen Conſens und Kayſ.
allergnadigſten Genehmhaltung anders verglichen werden mogte, autoritate Cæſar

dhiermit auf das krafftigſte und nochmahlen beſtatiget, mithin dieſelbe in allen ea

Dey dieſem Furſtl. Geſambthauſe vorkommenden Regierungs-ducceſ—
ſion und andern dahin gehorigen Geſchafften zu einer immerw h

e renden Richtſchnur und ſtatuto domeſtico geſetzet, auch allerſeits F' ſtl
Intereſſenten zu deren unverbruchlichen Feſthaltung hiermitb V urn.

ey ermei—dung der bereits geſetzten Kayßerl. Straffe von 1oo Marck lothigen Goldes ernſt
lich angewieſen.

S Sub



Sub No. 3.
Bey der in Camera Imperiali ubergebenen erſten Implora-

tion iſt beygefugt geweſen, das Kayſerl. Reichs-Hofrathliche
Concluſum de Ao. 1744. nebſt dem confirmirten Reichs-Schluß
de Ao. 1747. die Succeſſions- Unfahigkeit der mit Philippina Ca
ſarin erzeugten Sohne betreffend.

No. Gi.
Furſtl. Sachſen-Coburgiſche-Gothaiſche und Hild—
burghauſiſche lmploration an das preißl. Kayſerl. und Reichs Cam
mer-Gericht pro extenſione des den 1. FRebr. bey dem Meiningiſchen Tu—

tel-Fall pro tutela legitima erkannten Mandati, auf die ſammtliche
Furſtl. herrn Agnaten und wieder die verwittibte Frau

Hertzogin zu Meiningen.

Naota.
Ob zwar die erſte Imploration nur ſolitarie unter Furſti. Gothaiſchen Nahmen

um deswillen abgefaßt worden, weilen der Befehl dazu noch vor dem unter
den drey Furſtl. Hauſern erfolgten Vergleich, und alſo zu einer Zeit, da Go
tha blos vor ſich zu ſprechen gehabt, gegeben war, ſo haben doch nach dieſem

Erfolg die beeden andere Furſtl. Hauſer ſich das den 1. Febr. erkannte Cam
mergerichtliche Mandat um ſo mehr legitime appropriiren konnen, als ledi—
glich von ihnen allein dependirt hat, wie ſie ſich uber die Verhaltnis ihrer
Befugniſſe unter ſich ſalvis eæteroquin juribus quibuscunque cuivis ex Pa-
clĩs Domus eompetentibus pro avertendo communi præjudicio, und zum
wahren Beſten der Furſtl. Pupillen einverſtehen wollten.

t. c.
(Aw. Hochfurſtl. Durchl. erſtattet Endes bemerckter Anwalt wegen des am

Mandati turbarum oppoſitionumque prohibitotii de

ſſten dieſes Monaths in auswarts bemerckter Sache gerechteſt erkannten

ſiſtendo tutori legitimo in adminiſtratione per pacta familiæ confir-
matione cæſarea corroborata, ſihi delata etc. etc. hiermit den ſchuldig
ſten unterthanigſten Danck und zeiget dabey ferner geziemend an, daß ihm bey
Entwerffung und Ueberreichung der vorigen Supplication annoch unbekannt
geweſen, wasmaſſen des Herrn Hertzogs zu Sachſen-Gotha Hochfurſtl. Durchl.
vor etlichen Jahren durch eine mit Hochſt Deroſelben Durchlauchtigſten Herrn
Vettern, nahmentlich des Herrn Hertzogs Frantz Joſias zu Sachſen-Coburg,
und Herrn Hertzogs Ernſt Friedrich Carl zu Sachſen-Hildburghauſen, Hoch
furſtl. Durchl. Durchl. getroffene Convention ſich dahin vereiniget haben, daß
in dem Fall deß weyland Durchlauchtigſten Herrn Hertzogs Anton Ulrich zu
Sachſen-Meiningen hinterbleibenden Hochfurſtl. Frau Wittib die alleinige Vor—
mundſchafft und Landes-Acminiſtration durch eine legaliter errichtete und
mit keinem verfanglichen mit denen gemeinen Rechten oder der Furſtl. Hauß
Verfaſſung unvereinbarlichen Zuſatz verknupffte teſtamentliche Diſpoſition
ubertragen ſeyn ſollte Hochſtgedachte Herrn Hertzoge zu Sachſen der Durch-
lauchtigſten Frau Wittib hierunter einiger Eintrag zu thun, keinesweges, vie
m hr Deroſelben d tr alle freundvetterliche Beforderung zu leiſten, hinge—

cirliche arun e ĩgen woferne in einer ſolchen etwan vorhandenen Diſpoſition etwas præjudi-
es



cirliches enthalten ſeyn ſollte, das intendirende præjudiz unitis conſiliis
viribus geſetzmaßig zu hintertreiben gemeinet ſeyen.

Dieſer Convention zu folge ſoll gehorter Anwalt nunmehro Nahmens
hochſtbemeldter Herren Hertzoge, Herrn Frantz Joſias zu Sachſen-Coburg,
Herrn Hertzogs Friederich zu Sachſen-Gotha und Herrn Hertzogs Ernſt Frie—

derich Carl zu Sachſen-Hildburghauſen, weiter unterthanigſt vorſtellen, wel—
chergeſtalten der verwittibten Frau Hertzogin zu Sachſen-Meiningen Hochfurſtl.
Durchl. nach Ableben ihres hochſtſeeligen Herrn Gemahls, beſage des ſub No. 4.
beyliegenden unter hochſt Deroſelben Nahmen gedruckten Patents und des zu

der anmaßlichen Beſitz-Ergreiffung ertheilten Commiſſorialis ſub No. 5. un—
ter Vorſchutzung eines vorhandenen Teſtaments, ſich nicht nur der ſolitari—
ſchen Ober-Vormundſchafft uber Hochſt Deroſelben Hochfurſtl. Kinder, ſondern
auch der Regierung und zwar NB. ſo gar auch im Nahmen der von
dem hochſtſeeligen Herrn Hertzog Anton Ulrieh in der erſten unglei—
chen Ehe erzeugten herren Sohne, angemaßet.

Nun hat zwar Anwalts Durchlauchtigſte Principalſchafft von dem lobli—
chen Magiſtrat der Stadt Franckfurt um mehreren Glimpfs willen und zu Ver—
hutung aller mißliebigen Weitlaufftigkeiten eine legale Kenntniß davon zu erhal—

ten geſuchet; Allein es iſt ſolche durch der Hochfurſtl. Frau Wittib Durchl. dar—
wieder eingelangte Proteſtation bis jetzo verhindert worden.

Jnzwiſchen leget ſich allſchon aus oben ſub No. 4. g. befindlichen An—
lagen das weſentliche vitium viſibile der vermeyntlichen Diſpoſition deutlich
zu Tage, da nach denen darinnen befindlichen durren Worten die bemeldte nach
dem ſub No. 6. beygehenden Abdruck durch die Reichsgerichtliche Judicata und
durch einen beſtatigten Reichs-Schluß fur Succeſſions- unfahig erklarte
Herrn Sohne darinnen als MitErben und MitRegenten in de—
nen Furſtl. Meiningiſchen Kanden ſollen inſtituiret worden ſeyn; folglich daraus
die Nullitat der vorgeblichen Diſpoſition gantz unwiederſprechlich vor Augen
lieget. Dann in dem Patent ſub No. 4. heiſſet es:

Daß der Durchl. Hertzog Anton Ulrich p. m. die ſammtliche
hinterlaſſene Printzen pro indiviſo zu Erben inſtituiret, der

Frau Wittib aber die Obervormundſchafft uber die zween un
mundige ſolitarie, die Regierung aber in geſammten Nahmen

aufgetragen habe;
und das Commiſſoriale ſub No. 5. enthalt die Worte:

Jn geſammten Nahmen ſammtlicher Durchlauchtigſten
printzen Hochfurſtl. Durchl. Durchl. Durchl. Durchl.

Wie nun dieſes alles von der Furſtl. Frau Wittib in ſolcher Geſetzwidrigen
und unleidentlichen Maas zum groſten Nachtheil ſowohl ihrer eigenen Furſtl.
Printzen als auch den geſammten Chur- und Hertzogl. Sachßiſchen Hauſern, und
insbeſondere Anwaldts hochſterwehnter Herrn Principalen derer Herren Her—

tzoge zu Sachſen. Coburg, Gotha und Hildburghauſen Hochfurſtl. Durchl. Durchl.
Durchl. wurcklich unternommen worden, alſo haben letztere zu Aufrechthaltung
ihrer hohen Gerechtſamen nicht anders gekonnt, als daß Sie die ſub No.7

in Abdruck ließende Patente in denen Meiningiſchen Landen hin und wieder, in

Gemeinſchaffts. Nahneen, haben affigiren und ſolchergeſtalt alle Furſtl. Colle—
gia zu Meiningen, ingleichen alle Vaſallen, geiſtlich und weltliche, civil. und

mili-
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militair-Beamte und Bediente, Stadt-Rathe und Schultheiſſen in denen Dor
fern, und uberhaupt allen Unterthanen des Sachſen-Meiningiſchen Landes an

dasjenige, was Denenſelben vermog Adjuncti ſub No. 6. ibique No. IX.
X. im Jahr 1744. von damals glorwurdigſt regierenden Kayſerl. Majeſtat auf
dem gegenwartigen Vorfall zur genauer Beobachtung auferleget, und von jetzt
glorreichſt regierender Kayſerl. Majeſtat vermog No. XI. XII. beſtatiget,
auch durch den Reichs-Schluß ſub No. R. bekrafftiget worden, ernſtlich und
nachdrucklich erinnern laſſen, wobey freylich nothig geweſen, daß man zu Ab—
wendung der jenſeits beſorgten Wiederſetzlichkeit ſich einer militariſchen Be—
deckung zur præcaution bedienen muſſen.

Wann aber, Durchlauchtigſter Furſt! gnadigſter Furſt und Herr, nun
mehro der Furſtl. Frau Wittib Durchl. mit denen ſucceſſions-unfahigen Her—
ren Sohnen erſter Ehe eine gemeinſchafftliche Sache machet, dieſelbe vermoge
ihrer Patentium ſub No. 4. fur Mit-Erben und Mit-Regenten ſchnurſtracks
wider die Kayſerl. Wahl-Capitulationes, Reichs-Gerichtlichen Judicata und
Reichs-Schluſſe ſub No. 6. erklaren und annehmen will, welches lauter facta
omni jure injuſtificabilia ſind, die von dieſem hochſten Gericht deſto ſchleu—
nigere und nachdrucklichere Hulffe erfordern, weil bey fernerer Fortſetzung des
gegentheiligen Unfugs und Wiederſetzlichkeit derer von der Hochfurſtlichen Frau
Wittib, und beſonders des hochſtſeel. verſtorbenen Herrn Hertzogs Anton Ul-
richs Herrn Sohne erſter Ehe verhetzten Collegiorum und Unterthanen ſehr
ſchlimme Folge und betrubte Auftritte daraus entſtehen konnten.

Und dann, da dieſes hochſten Reichs. Gerichts Jurisdiction durch das be—
reits erkannte und vermuthlich jetzo ſchon inſinuirte Mandat ſchon uberflußig
funclirt iſt, kein Zweifel mehr obwalten mag, daß daſſelbe wegen der Hochfurſtl.
Frau Wittib Theilnehmung an der vorhin beklagten Herren Sohne erſter Ehe
unverantwortlichen Thatlichkeiten und Aufwieaelungen nunmehro auch gegen die
Hochfurſtl. Frau Wittib der Frau Hertzogin Charlotte Amalie zu Sachſen—
Meiningen c. c. gebohrnen Kandgrafin zu Heſſen Hochfurſtl. Durchl. zu erken
nen und zu extendiren ſey; Als gelanget an Ew. Hochfurſtl. Durchl. Impe-
trantiſchen Anwaldts unterthanigſtes Bitten Hochſtdieſelben wollen gnadigſt ge
ruhen, das unterm iſten dieſes Monats gerechteſt erkannte Mandatum turba-
rum oppoſitionumaue prohibitorium de non reſiſtendo tutoribus
legitimis in adminiſtratione per pacta Familiæ confirmatione Cæſarea
corroborata ſibi delata neque ullo modo via facti ſed juris in Augu-
ſtiſſimo hoc judicio procedendo S. C. annexa Citat. Sol. nunmehro auch
gegen der Hochfurſtl. Frau Wittib Durchl. zu erkennen und zu extenciren, wie
ſolches in der erſten Supplication gebeten und darauf erkannt worden.

Hieruber ec. c.
Ew Hochfurſtl. Durchlaucht

X.
exk. den 16. Febr. 1763.

GBeylagen
zu der vorſtehenden Gemeinſchafftl. Imploration.

No. 4.Das gedruckte Patent, ſo die Frau Herhogin von Meiningen
affigiren laſſen, de dato 27. Jan. 1763. Vid. wahrhaffte Nach

No.
richt No. 12.



No.j.Das Meiningiſche Commilſoriale zur Poſſeſſions. Ergreifung,
de dato 28. Jan. 1763. Vid. wahrhaffte Nachricht No. 11.

N 6O.

Abdruck der Acten-Stucke, welche die Succeſſions- Unfahig.
keit der mit der Caſarin erzeugten Sohne weiter beweiſen.
vid. wahrhaffte Nachricht No. 1. 2. 3. 4. J. 6.

No. 7Das gedruckte Patent, welches die Furſtl. Herrn Agnaten im

Meiningiſchen haben affigiren laſſen. vid. wahrhaffte Nachr. No. 2o.

No. 62.
Extract aus einem an Jhro Kayſerl. Majeſtat von
dem Herrn Hertzog Anton Ulrich von Sachſen-Meiningen bey

dem Weimariſchen Tutel- Fall erlaſſenen Schreiben, de præſent.

den 25. Febr. 17.
Deſſelben Priucipiu in muteria de Tutela Principum vor.

ſtellend.

t. c. Voch weniger hat S. Gotha von der Weimariſchen Tutel
„d) Polſelſſ ergreiffen konnen, da ſolche nicht vacua geweſen, vielmehr

„ex pacto providentia Majorum ſogleich poſt obitum defuncti die Tu-
„tel auf mich devolvirt worden iſt, und deswegen

„e) ſothanes Haus durch Ingerirung in dieſe Vormundſchafft ein unver—
„antwortlich attentatum begangen, auch

„k) durch Verleitung derer dortigen Rathe und Diener ein ſtrafbares fa—
„ctum unternommen, da es durch jener Vorſchub und Verſperrung der Thore

nuiderrechtlich das Handgelobniß expracticiret hat, ohnerachtet es nicht in
„dem arbitrio derer Diener geſtanden, dergleichen zu ſuppecitiren c. c.

Extruct
aus der kurtzen gedruckten lntormation Hertzogs Anton Ulrichs,

die Weimariſche Tutel betreffend, wie ſolche den 8. Octobr. 1749
in comitiis ciſtribuirt worden.

2c. c. »MNie ſollte aber des Hertzogen zu S. Meiningen Durchlaucht zu ver—
gZdencken ſeyn, wann Sie Sich hiergegen moglichſten Krafften

„nach ſchutzen, und, ſo gut Sie konnen, ſelbſt bey Jhren Rechten zu handha
„ben ſuchen? zumahlen doch nicht zu zweifeln, daß Kayſerl. Majeſtat endlich
»die Illegalitat bekannt, und alſo von Allerhochſtderoſelben alles werde calli—

»det werden.
Die Furſtl. Tutelæ legitimæ gehören ad Jura ſanguinis, von dieſen

„mag keiner den andern verdringen, und ein jeder kan propriis viribus die
„polſſeſſion ergreiffen und ſich dabey ſchutzen. Dieſe apprehenſio defen-
„lio propria auctoritate iſt naturlich, der Gerechtigkeit nicht zuwieder, hinge
„gen der Klugheit gemas, durch eine geſchwinde Beſitznehmung ſich ſicher zu ſtel—
„len, daß nicht ein andrer zuvorkomme, und hernach man ſich genothiget finde, ſeine
„Gerechtſame erſt durch eine weitlauftige beſchwerliche Rechtfertigung auszufuhren.
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„vEin jeder hat Macht, ſich in ſeinem eigenthumlichen Recht zumanuteniren,
„und fremde Anfalle abzuhalten. Jhro Hochf. Durchl. haben dahero mit allem Fug
„in hoc fragenti dieAnſtalten vorkehren laſſen, alſobald, als der Herzog von S. Go
„tha das Hertzogthum Weimarevyacuiren wird, von der Vormundſchafftl. Landes-

„regierung Beſitz zu nehmen. XXI.
„Derjenige, welcher ſich bey ſeinem Recht zu handhaben, Gewalt mit Ge

„walt zuruckzuhalten, und dem zu befahrenden Turbatori Invaſori den
„Weg zu verlegen ſuchet, verſiret nicht in dolo, ſondern verrichtet nur dasje
„nige, ſo alle Rechte zugeben und erlauben. Denn kann man ſeinem ordentli-
„chen Richter, der de facto procediret, privata auctoritate wiederſtehen,
„wie vielmehr einem ſolchen, der nach einer Poſſeſſion trachtet, ſo ihm nullo mo-

„do competiret, und die ihm unfehlbar wurde abgeſprochen werden, wann er
ꝓin ordine juris proceſſus ſolche nachgeſucht hatte. Jure nobis licet nos
„ipſos noſtra tueri, nemim facit injuriam, qui jure ſuo utitur.

XXII.Da alſo Herr Hertzog Anton Vlrich die Præcaution gegen den etwa
„eindringenden gewaltſamen ünd unrechtmaßigen Turbatorem Invaſorem

„in Zeiten nehmen laſſen, ſo thun und verfugen Sie hierunter nichts, als was
„denen Rechten gemas, einem jeden Privato erlaubt iſt, und einem Furſten
„und Reichsſtand noch weniger diſputiret werden mag. Herr Hertzog An—
„ton Ulrich waren gleich, da der Tod des Herrn Hertzogs Ernſt Auguſt
„zu Sachſen-Weimar und Eiſenach erfolget iſt, per Pacta Domus de—
„lſlignatus Tutor; Sie waren eodem momento ipſo jure, titulo Tu-
„toris legitimi in der Poſſeſſion der S. Weimar und Eiſenachiſchen Lan
„de, und die S. Gothaiſche Ingeſtion war eine perturbatio Polſſeſſionis;
„Wie vielmehr wurde es eine unjuſtificirliche turbatio polſſeſſionis ſeyn,
„wann der Herr Hertzog Franz Joſias jetzo ſich unterſtehen ſollte, in die Vor—
„mundſchafftliche Lande einzufallen, und ſich davon eines Beſitzes anzumaßen?
„Jhro Hochfurſtl. Durchl. wahren ſich gegen einen ſolchen unrechtmaßigen Inva-
„lorem turbatorem, wie es die Rechte vorſchreiben, und nach Maasgabe
„derſelben ſind Sie berechtiget, Sich, privata Auctoritate, zu ſchutzen und
„zu manuteniren. Nam poſſeſſio non tantum remecdiis juris defendi
„poteſt, ſed etiam privata auctoritate, adeo ut non ſolum illatam, ſed
„etiam imminentem vim, vi repellere, pronulſare, ſicque res ſuas
„contra turbatorem ejusque adiiſtentes derendere liceat.

„Nemo enim debet ex malitia ſua commodum reportare, ne-
Amini per alterum iniqua conditio inferri poteſt. &c. &c.

No. 6G3,.
Zum Beweiß

der horriblen Ausdrucke und Laſterungen, welche die Meiningi
ſchen Rathe freventlich wieder die Herrn Hertzoge von Sachſen Co
burg, Gotha und Hildburghauſen auszuſtoſſen ſich erfrechet, wer
den aus der aroſſen Menge dergleichen Schmah-Schrifften nur fol
gende zwey Stucke zum Exempel hier beygefugt

Schreiben an den Franckiſchen Creis Convent
von den Meiningiſchen Rathen.

8 Jenen Herren wird unſere nothgedrungene anderweite Vorſtellung, wegen
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derer von denen Sachſen. Coburg, Sachſen. Gotha und Sachſen Hildburg

hauſen



hauſen combinirten Trouppen gegen hieſige Furſtl. Reſidentz. Stadt und Lan—
de ausgeubte und noch immer continuirende unerhdorte Feindſeligkeiten, richtig
zu Handen kommen ſeyn, und wir leben noch immer der zuverſichtlichen Hoff—
nung, es werde auf ſolche hochgeneigteſt reflectiret und uns die gebettene Ereiß—
Schlußmaßige Hulffe nicht verſaget, vielnmehr ob ſummum in mora pericu—

0

lum ſchleunigſt gewahret werden.
Dieweilen aber obbeſagte Trouppen nicht allein hieſige Stadt beſtandig in

Allarm ſetzen, und an Vier Ecken in Brand zu ſtecken bedrohen, ſondern
auch bis dato in denen hieſigen Maßfeldiſchen Dorffſchaften liegen, alle Pou-
rage und Victualien ohnentgeltlich wegnehmen, und die Unterthanen
auf das allergrauſamſte und nie erhorter Weiſe tractiren, daß auch die
mehreſten Nachbarn in denen bequartirten Dorfſchaften austreten, Haus,
Weib und Kinder verlaſſen, und alles dieſen combinirten Jrouppen
uberlaſſen muſſen, wie denn unſere Hochgeehrteſte Herren aus der Anfuge ſub
Lit. A. zu erſehen belieben werden, daß in Vachdorff allen Unterthanen unter
Bedrohung der Plunderung alles Gewehr abgenommen, und in daſigem Wirths—
hauſe 20 fl. Franckl. auf der Gemeinde Koſten verzehret worden, hiernechſt 2o00

complette Rationes geliefert und 4 Wagen, jeden mit 4 Pferden oder 6
Ochſen beſpannet, nach Belrieth geſtellet werden muſſen, dafur aber keinen Hel
ler bezahlet, und das Vieh bis cato zuruckgehalten worden.

Wie feindlich mit denen Dorffern Neubrunn und Juxen bey unternomme

ner Fourage-Betreibung gehandelt, und die Unterthanen, da ſie ſich ſo viel
moglich gegen dergleichen Gewaltthatigkeiten vertheidigen wollen, gehauen, er

barmlich geſchlagen, das Geld beraubet, als die argſten Miſſethater mit
Bindung derer Hande auf den Rucken mit fortgeſchleppet worden, zeigen
die Anlagen ſub Lit. B. C. und noch einen Beweiß eines unmenſchlichen
Verfahrens gegen die hieſige Unterthanen giebt das von dem fluchtigen Schult—
heiſſen Kohler zu Ober-Maßfeld ubergebene und ſub Lit. D. anliegende Sup-
plicat, wobey es aber feindlicher Seits nicht gelaſſen worden, denn nach dem
ſub Lit. E. anliegenden Bericht des Amtmann Schroders zu Maßfeld, und der
ſub Lit. E. beygefugten Auſſage des Paul Duffs von Maßfeld, ſind die Feinde
geſtern Abends mit etlichen Compagnien in Unter-Maßfeld eingefallen, in das
daſige Furſtl. Schloß eingedrungen, haben ſich des daſigen Amtmanns be
machtigen wollen, ſolchen einen Spitzbuben, Coujon, Racker geſcholten,
die daſelbſt gelegene Kayſerl. Ottoiſche Ordonnanzen attaquiret, das daſi—
ge Wirthshaus beſchoſſen, in ſolchen Kiſten und alles aufgeſchlagen, den
Wirth ſowohl als den Schultheiß ausgeplundert, und in Summa alle
dasjenige verubet, was die allerargſten und von aller Menſchen Liebe
entbloßte Feinde thun konnen, wie ſie dann ſogar nach der Anfuge ſub Lit.

G. nicht einmahl die pia corpora verſchonen, ſo unverantwortlicher Weiſe
arme Pfrunder zu Grimmenthal aus ihrer Stube heraus gejaget und ſolche zu
einer Wacht-Stuben gemacht haben; So ſehen Wir Uns auſſerſt vermußiget,
dieſes alles nochmahlen vorſtellig zu machen, und unſer bereits gethanes petitum
um ſchleunige Creiß-Schlußmaßige Hulffe zu wiederholen.

Es iſt eine gantz unerhorte Sache, daß Reichsfurſten den
ſchuldigſten allerunterthanigſten Keſpeck gegen Kayſerl. Majeſtat,
als des Reichs allerbochſtes Oberhaupt, worauf man hieſiger Seits
provoeciret hat, wotelbſt dieſe Teſtament- und Tutel. Sache penden iſt,
und von welchen ein gerechteſter Ausſpruch erwartet werden muß, auf
eine ſolche hochverponte Art gantzlich auſſer Augen und bey Sei
te ſetzen.

Eos



Es iſt böchſtverwegen und ſtrafbar, daß ſie in dem an einigen Orten gewalt
ſamer Weiſe affigirten Patent denen Unterthanen vorſpiegeln wollen, das Beſte der
Fürſtl. Pupillen zu ſuchen und zu befördern „da ſie doch deren Lande verheeren, die
Unterthanen bis aufs Zlut ausſaugen, und airger als die grauſamſten Feinde hauſ—
ſen, ja die Zürſtliche Reſidens in Brand zu ſtecken öffentlich bedrohen.

Es wird der gantzen Nachwelt eine unbegreifliche und zu verabſcheuende Sa
che bleiben, daß Reichsfürſten zu einer Zeit, da das gantze teutſche Reich das Ende
der bisherigen KriegsUnruhen erlebet hat, und des ſo ſehnlichſt gewünſchten Frie
dens genieſſen ſoll, ohne die geringſte erhebliche Urſache die KriegsFlammen von
neuem anzublaſen, und bereits ſehr mitgenommene Lande gar verderben wollen,
ja ſich als nächſte Fürſtl. Agnaten gegen ihre unmündige cherren Vettern auf eine ſo

ſchandliche Art gleichſam zuſammen verſchworen und vereinigen,
ſich zu Selbſt: Richtern aufwerfen, und unſere Durchlauchtigſte rau Ober-Wor
munderin und Landes-Regentin aus der quiete und ohne jemands Contradiction ergrif
fene und auf gleiche Art continuirte Polleſſion der Sachßl. HausVerfaſſungsmaßigen
OberVormundſchafft uber Dero beyde leibliche Printzen, und damit verknupften Lan
desAdminiſtration ihren gewinnſichtigen Abſichten gemas, eigenmächtiger Weiſe und

armata manu zu ſetzen ſuchen.
Dieſe wahre und hochſtbetrubteſte Umſtande, in welcher unverſchuldeter und hochſt

verponter Weiſe die hieſige Furſtl. Lande und Unterthanen, leyder! verſetzet worden, wer
den unſere rc. einer gerechten attention wurdigen, uns nicht langer die Creis-Schlußmaſ
ſige Hulfe verſagen, vielmehr ſchleunigſt ſolche Maas:Reguln ergreiffen, daß die combinirte
Feinde genothiget werden, die hieſigen Furſtlichen Lande gantzlich zu verlaſſen, und denen
Reichs- und Creiß:-Fundamental- Verfaſſungen gemas die Sache via juris ordinaria auszu
machen, uns aber alle verurſachte Koſten und Schaden zu erſetzen, welches alles wir mit

ergebenſten Danck erkennen und mit rc. c.
Datum Meiningen zur Eliſabethenburg Jurſtl Sachßl zur Ober -Vormundſchaftl. Regie

den 23. Febr. 1763. rung verordnete bræſident und Rathe.
J. J. 5. von Pfaffenrath.

Fernerer Extract aus einem ſolchen Meiningiſchen Schreiben an
den Franckiſchen Creis: Convent d. d. 25. Febr. 1763.

c. tc. ud as fur unerhorte Landes-Friedensbruchige Thathandlungen die coadunirte HerAr

 ren qertzoge zu Sachſen Saalfeld, Gotha und Hildburghauſen, wider die
Sachſen Meiningiſche gedachtem Creiß incorporirten Lande, durch feindliche Ueberfallung,

Einhau- und Beſchieſſung der Furſtl. Kelidenz, und Vergieſſung vieles nach Rache ſchrey
enden Menſchen-Blutes zu Schulden gebracht haben e. c. Mit einem Worte, die Coſaken
konnen nicht ärtger haußen, als bisher in denen bieſigen von den gürſti. Sächßl. Herrn
Agnatis unter dem ſich ſelbſt widerſprechenden Vorwand gebahret worden iſt, und noch
dato gebahret wird, daß ſie ſich als Tutores legitimi derer beyden minderjahrigen Sach
ſen. Coburg: Meiningiſchen Printzen, gegen Dero Frau Mutier, als der durch ein formlich
Teſtament conlſtituirten alleinigen Ober-Vormunderin und Landes-Regentin annehmen,

und Dererſelben lInterelſe wahren muſten c. c.
So muſte man mit Blindheit geſchlagen, oder aus Eigennutz und andern Leidenſchaf

ten ſeiner nicht bewuſt und machtig ſeyn, wenn man den Ungrund und die Unfertigkeit gegen?
theiliger Vorſpiegelungen und Gauckeleyen nicht mit Handen greiffen und ſich weiß machen laſ
fen wolte, als ob die coadunirten fürſtl Sächßl. Herrn Agnati bey ihrem Landfriedbruchigen
unmenſchlichen Beginnen lauter reine Abſichten und das Intereſſe der minderjahrigen Sach
ſen: Coburg-Meiningiſchen Printzen, als alleiniger diſſeitiger Landes-Furſten, zum alleini
gen Augenmerck hatten, da doch das geſammte Reich, ja alle Welt ſiehet, daß die gantz
offenfive Befehdung auf den volligen Untergang derer von denen bisherigen Kriegs-Cala-

mitaten noch nicht gantzlich verheerten und an den Betteiſtab gebrachten Land und

Leuten angefangen iſt, und ſirenue fortzeſetzet wird ec. c.

J. 5. von Pfaffenrath
NoTA.Dieſe ſchandliche kaſterungen haben ihre gerechte Abfertigung in dem oben

ſub No. 59. beygedruckten Commillariſchen Berichte.
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